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Eine neue Wegeordnung. 

Man hört, daß der neue Handelöminifter, Herr Achenbach, fleißig 
Enqueten anſtellt über allerlei Mißſtände im Eiſenbahnweſen. Das 
Eiſenbahnweſen iſt letzihin dergeſtalt in den Vordergrund des politiſchen 
Intereſſes getreten, daß darüber an maßgebender Stelle Mißſtände aus 
den Augen gekommen zu ſein ſcheinen, weſche das Verkehrsleben noch 
weit ärger ſchädigen, einen wirklichen Nothſtand in vielen Gegenden 
hervorbringen und auch auf die Entwickelung des Eiſenbahnweſens nach⸗ 
theilig zurückwirken, wir meinen den Zuftand der Geſetzgebung in Be⸗ 
treff der öffentlichen Wege, derjenigen öffentlichen Wege, welche nicht 
unter den Begriff der Staatsſtraßen oder Kunſiſtraßen fallen. 

Es iſt für den Culturſtaat Preußen beſchämend, daß er es in 
dieſem Jahrhundert weder zu einem Unterrichtsgeſetz noch zu einer 
Wegeordnung hat bringen können. Die letzten Wegeordnungen in 
Preußen ſtammen aus der Regierungszeit Friedrichs des Großen. So 
datirt das Landſtraßen⸗ und Wege⸗Reglement für das Herzogthum 
Schleſten und die Graffhaft Glatz vom 11. Japuar 1767 und ver⸗ 
dankt ſeine Entſtehung dem ſchlechten Zuſtande der Wege nach dem 
fiebenjährigen Kiiege. Das ſpäter eniſtandene Allgemeine Landrecht 
beſtimmte, daß die Baupflichten bezüglich der gewöhnlichen Communi⸗ 
cattonswege allein nach den älteren provinziellen Geſetzgebungen zu 
beurtheilen find. Nun iſt ſeit Erlaß der letzten Wegeordnung hier wie 
faſt überall in Preußen nicht nur ein mehr als hundertjähriger Zeit⸗ 
raum verfloſſen, ſondern die beim Erlaß dieſer älteren Wegegeſetze be⸗ 
ſtandenen Beſitz⸗ und Rechtszuſtände erlagen ſchon feit 1811 und 1821 
einer totalen Umwandlung, namentlich durch Gemeinheitstheilungen und 
Separatlonen, durch Ablöſung der Frohndienſte, durch Dismembratlonen 
der früher geſchloſſenen bäuerlſchen und anderen Güter, wie durch neue 
Anſiedlungen, theiſs von kleinen Eigenthümern, theils von Kaufleuten 
und Handwerkern, auch von umfangreichen Fabriken und Gewerbe⸗ 
inſtſtuten innerhalb der ländlichen Ortſchaften. In Folge deſſen ge⸗ 
ſtalteten ſich die früheren, vorzugsweiſe nach dem Hufenſtand, nach 
Grundbeſitz und Claſſen der bäuerlichen Wirthe Legulirten Leiſtungs⸗ 
verhältniffe durchaus um. Ganz beſonders geſchah dies durch die guts⸗ 
herrlichen und bäuerlichen Regultrungen mit der thatſächlichen Aus⸗ 
ſcheidung abgeſonderter Gutsbezirke einerſeits und Gemeindebezirke 
andererſeils. Auch das Verhällniß der gutsherelſchen Polizei und obrig⸗ 
keltlichen Aufficht über die Ortseinſaſſen, wenngleich formell noch iheil⸗ 
weile fortbeſtehend, iſt dennoch ein ganz anderes geworden, wie es vor 
1807 und 1811 geweſen, zu jener Zeit, als die Dorfeinſaſſen in der 
überwiegenden Mehrzahl preußiſcher Landestheile zum Polizei⸗ oder Guts⸗ 
herrn zugleich als erbunterthänige und frohndienſtpflichtige Leute in einem 
privatrechtlichen, perfönlihen und dinglichen Abhängigkeitsverhällniß ſtan⸗ 
den. — Regulſrungen der Wegebaulaſt, welche bei Gelegenheit der Separa⸗ 
tionen eintraten, find zwar erfolgt, aber weil es an leitenden geſetzlichen 
Normen fehlte, eine Quelle neuer Zweifel und Streitigkeiten geworden. — 
Zum Mangel jeder den veränderten Verhältniſſen entſprechenden Fortbildung 
der Geſetzgebung kommt nun noch die Unklarheit und Mangelhaftigkeit 
der alten Provinzialgeſetze, ſchwankende Ausführung der Geſetze Seitens 
der Verwaltungsbehörden, abweichende Rechtsſprüche über denſelben 
Gegenſtand in demſelben Landestheil, zum Theil auf der Entſcheidung 
der Hauptſrage beruhend: ob ein beſtimmtes Geſetz für publichtt oder 
für aufgehoben zu erachten ſei, ob es gänzlich oder in einzelnen Theilen 
aufgehoben worden; endlich Ungewißheit über den Werth und die Gel» 
tung behaupteter Obſervanzen. 

Soweit es hiernach vielfältig ungewiß iſt, wer der Verpflichtete iſt, 
ſucht ſich natürlich jeder der Betheiligten den nölhigen Arbeiten zu ent⸗ 
ziehen; auch die verfaſſungsmäßig zur Aufſicht beſtellten Behörden find 
in ihrer Thätigkeit behindert; eine Regelung der Sache iſt ohne lang⸗ 

jährige ermüdende Stieitigkeiten nicht möglich. Auch nach Beendigung 
derſelben leiſtet der nunmehr für verpflichtet Erachtete im Mangel 
eigener klarer Ueberzeugung ſeiner Verpflichtung nur das Noihdürftigſte. 
Ein gleiches Hinderniß für die Herſtellung guter Communſcattonsmitzel 
beſteht in dem Mißoberhältniß der Anforderungen zu der Leiſtungs⸗ 
fähigkeit der Pflichtigen und der Ungeeignetheſt der Vertheilung der 
Laſten in manchen Fällen. Es gilt dies namentlich, wo nach alter 
Siſte die einzelnen Grundbeſitzer die Wegeſttecken längs ihres Ackers 
geſetzlich zu unterhalten haben. Ein unvermögender Tagelöhner oder 
Büdner, deſſen an ſich kleines Grundſtück ſich lang an einem Wege 
hinſtreckt, iſt zur Erfüllung ſolcher Pflicht nicht im Stande und die 
Zerſplitterung der einzelnen Verpflichtungen nach der Länge wie nach 
der Breite des Weges geteilt (Schleſiſche Wegeordnung), macht einen 
ordnungsmäßigen Wegebau nahezu unmöglich. Selbſt wo im Laufe 
der Zeit die Unterhaltungspflicht auf die Gemeinde als ſolche über: 
gegangen Aft, iſt dieſelbe in ihrer Kleinheit und Vereinzelung nicht 
immer leiſtungsfähig, noch öfter ſteht hinter ihrer Leiſtungspflicht nicht 
ein die Erfüllung ſicherndes entſprechendes Intereſſe an dem gulen 
Zuſtande des Weges. Der Schwierigkeit einer den Anforderungen des 
heutigen Verkehrs entſprechenden Inſlandhaltung der Wege entſprechen 
die Hinderniſſe, welche ſich in noch höherem Grade der Anlage neuer 
Wege entgegenſtellen. Und doch macht das Wachſen und die immer 
größere Vervollkommnung des Elſenbahn⸗ und Chauſſeenetzes den 
tüchtigen Ausbau der Communications⸗ und Nebenwege nicht unnöͤthig, 
vielmehr beſonders dringlich. Gegenden, welchen eine ausreichende 
Verbindung mit den Eiſenbahnen und Chauſſeen fehlt, werden von 
dem Veikehr und damit von dem Wachsthum im Wohlſtande über: 
haupt abgeſchnitten. 

Sp alt freilich wie dieſe Mißſtände find auch die vergeblichen Be: 
fitebungen der Geſetzgebung geweſen, ihnen abzuhelfen. Die leglsla 
loriſchen Vorarbeiten zu einer durchgreifenden Reform ſchweben ſogar 
fett 1808. Neu aufgenommen wurden dieſelben 1820. Die Pro⸗ 
vinziallandtage petitionitten feit ihrer Entſtehung alljährlich um eine 
neue Wegeordnung. Von 1841 bis 1848 beſchäſtigte ſich der Staats⸗ 
rath damit. Die folgende Reaclionsperiode vernachläſſigte trotz all⸗ 
jährlich wiederholter Anträge des Landtages auch dieſes dringende Be⸗ 
dürfniß des Landes. 

Ein 1862 dem Landtage vorgelegter Entwurf wurde bald darauf 
zurückgezogen, um einer abermaligen Bearbeitung unterworfen zu 
werden. Eine 1865 wiederholte Vorlage blieb als unannehmbar im 
Abgeordnetenhauſe liegen. Als Haupthinderniß für die Reform der 
Wegeordnung trat damals und ſchon vorher der ungenügende Zuſtand 
der Kreisverfaſſung und der ländlichen Communalvesfaſſung hervor. 
Die neuen Entwürfe zu Wegeordnungen gaben alle Rechte den Poltzei- 


behörden, dagegen alle Pflichten den Gemeindeeingeſeſſenen. Nur ber Uſchweizeriſche Correſpondenz der „K. 3.“ hervorhebt, noch immer in Folge 
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beſonderer, meiſt aus clericalen Kreiſen herſtammender Hetzereien die Be 
ſorgniß vor allerhand Annexionsgedanken geltend, mit welchen ſich Deuiſch⸗ 
land tragen ſoll. Von Savoyen aus, fügt dieſe Correſpondenz noch hinzu 
arbeitet die franzöſiſche Cleriſei ſtark in die franzöſiſch redende Schweiz 
binüber, aber glücklicher Weiſe bei dem feſten Sinne der gebildeten 
Klaſſen vergebens. Jetzt fol ihr die franzöſiſche Regierung durch einen 
Conflict wegen angeblicher Beſchimpfung franzöſiſcher Pilger auf Schweizer⸗ 
gebiet zu Hilfe kommen; aber auch bier wird der ſtaatsmänniſche 
Tact des Bundesraths ſchon den richtigen Weg treffen. Zur Bekräf⸗ 


der faſt ausſchließlich aus Rittergutsbeſitzern beſtehende Kreistag konnte 
aber für ſachgemäße unpartheilſche Entſcheidungen kein Vertrauen er⸗ 
wecken. Seiidem hat eine neue Kreisordnung überall die Organe für 
Wegebaupollzei zweckentſprechend beſtimmt, für dle Entſcheldung von 
Wegebauſtreitigkeiten ein beſiimmtes Verfahren vorgeſchrieben, auch den 
Kieistag reformirt. In den Amtsvesbänden iſt zugleich eine Möglich⸗ 
keit gegeben, die Wegebaulaſt von kleineren Gemeinden auf leiſtungs⸗ 
fähigere Körperſchaften zu übertragen. Damit find viele Vorfragen 


entſchteden und die Aufgabe einer neuen Wegeordnung iſt ſehr ver⸗ 
einfacht. Nach einer anderen Richtung bin erfolgt demnächſt noch eine 
Vereinfachung durch das Expropriattonsgeſetz, welches dem Abgeordneten⸗ 
hauſe vermuthlich gleich nach Eröffnung der neuen Landtags⸗Seſſton 
wieder vorgelegt werden wird und welches über die Expropriation für 
die Anlage neuer Wege die erforderlichen Beſtimmungen trifft. 

Nach dieſen Vereinfachungen des Inhalls für eine neue Wege⸗Ord⸗ 
nung bleibt als Hauptaufgabe für dieſelbe beſtehen im Anſchluß an 
die Vorlage von 1865, die gänzliche Aufhebung aller bisher 
beſtandenen allgemeinen geſetzlichen Vorſchriften, fowie 
aller in einzelnen Landestheilen zur Anwendung ge⸗ 
kommenen beſonderen Geſetze, Ordnungen, Obſervanzen 
und Gewohnheitsrechte bezüglich der Rechte und Ver⸗ 
bindlichkeiten des Wegebaues. Die Baulaſt für öffentliche Wege 
iſt vielmehr ausdrücklſch und ausſchließlich auf communale Verbände, 
Gemeinden, Amtsbezirke, Kreiſe zu übertragen. 

Im Abgeordnetenhauſe iſt der Erlaß einer neuen Wege⸗ Ordnung 
zuletzt angeregt worden von dem Abgeordneten Jacobi, der allerdings 
als Reglerungsrath in Liegnitz im Stande iſt, den Umfang des Noih⸗ 
ſtandes gerade für Schleſten in feiner ganzen Größe zu überſehen. 
Jacobi bemerkte am 13. Januar 1872 im Abgeordnetenhauſe mit 
vollem Rechte, daß der Erlaß einer neuen Wege⸗Ordnung mehr werih 
fet, als die reichſte Ausſlattung aller Etats⸗Titel für öffentlichen 
Wegebau. 

Seitdem Jacobi ſeine Rede gehalten, iſt nicht nur eine neue Kreis⸗ 
Ordnung zu Stande gekommen, ſondern außerdem der altersſchwache 
Itzenplitz durch einen arbeſtskräftigen Miniſter erſetzt worden. Wir 
ſollten meinen, die Frage des Erlaſſes einer neuen Wege⸗ Ordnung 
läge jetzt fo einfach, daß nach mehr als 60jähriger Vorbereſtung in 
den Miniſterialbüreaus die Löſung ſchon in der erſten Seſſion der 
neuen Legislaturperiode erfolgen könnte. 


Breslau, 30. September. 

Wir hatten Recht, als wir die Anſicht ausſprachen, daß von allen den 
Gerüchten, die in den letzten Tagen, insbeſondere auch in Folge der Unter, 
redung des Fürsten Bismarck mit dem Felpmarſchall v. Manteuffel, 
colportirt wurde, ſich nicht ein einziges beftätigen werden. Heute verſichern 
auch die Officiöſen, es habe ſich durchaus Nichts zugetragen, was zu Ver: 
änderungen im preußiſchen Miniſterium und dergleichen Veranlaſſung geben 
könnte. Es bleibt Alles beim Alten, wenigſtens ſo lange, bis der Miniſter⸗ 
präſident v. Roon ſeine Entlaſſung, um welche er bekauntlich ſchon oft ge⸗ 
beten hat, erhält, mindeſtens bis zur Eröffnung des Landtags. Wer an 
ſeine Stelle tritt, iſt ungewiß; nur ſo viel ſcheint ſicher, daß es Herr v. 
Manteuffel nicht iſt. 

Wie der „Spen. Ztg.“ aus Kaſſel gemeldet wird, iſt in dieſen Tagen 
eine Cabinetsordre zu erwarten, durch welche die kirchenpolitiſchen 
Wirren in Heſſen eine raſche Löſung finden werden. Der zähe Wider⸗ 
ſtand, welchen die Vilmar'ſche Oppoſition — die bekannten vier und 
vierzig Botſchafter Chriſti — dort leiſteten, beruht nämlich vorzugsweiſe 
auf der Vorausſetzung, daß die Kir heubehörde nicht befugt ſei, in 
dem Disciplinar⸗ Verfahren gegen renitente Geiſtliche über Gelb: 
ſtrafen und vorläuſige Suspenſionen hinaus bis zur wirklichen Ent⸗ 
laſſung zu ſchreiten. In älterer Zeit hatte die Kirchengewalt, d. h. 
der Landesherr durch die Conſiſtorien jene Befugniß geübt, durch eine 
Verorduung vom 29. Juni 1821 aber war die Gerichtsbarkeit 
in geiſtlichen wie in weltlichen Sachen auf die weltlichen Gerichte über⸗ 
tragen; mindeſtens blieb es ſeitdem eine juriſtiſche Streitfrage, ob die Ab⸗ 
ſetzbarkeit der Pfarrer auf dem reinen Disciplinarwege ohne gerichtliche 
Mitwirkung angenommen werden könne. Als nun im Jahre 1867 das 
heſſiſche Gerichtsweſen von dem Grafen Lippe nach altpreußiſchem Modell 
umgewandelt wurde, kam die Competenz der Gerichte zur Rechtsſprechung 
in geiſtlichen Sachen in Wegfall und es entſtand eine Lücke, ſo daß es 
nun zweifelhaft ward, ob der heſſiſche Pfarrer überhaupt auf irgend 
einem Wege abſetzbar ſei. In der Winterſeſſion von 1870/71 bei den Ver⸗ 
handlungen über die heſſiſche Kirchenangelegenheit im Abgeor dnetenhauſe 
kam auch dieſe Sachlage zur Sprache und man ſträubte ſich, dem neuzu⸗ 
bildenden Conſiſtorium ohne Weiteres die volle Disciplinar⸗Gewalt 
zu geben, man wüunſchte den Rechtsſchutz, den der Geiſtliche früher 
in Heſſen genoſſen, nicht zu vermindern. Seitdem hat ſich jedoch 
die Lage der Dinge für ganz Preußen völlig geändert. Durch das 
Geſetz vom zwölften Mai dieſes Jahres über die kirchliche Disciplinar⸗ 
gewalt und die Errichtung des königlichen Gerichtshofes hat der Staat der 
disciplinariſchen Befugniß der kirchlichen Behörden über ihre Untergebenen 
all die Schranken geſetzt, welche er im Intereſſe feines Aufſichtsrechtes wie 
im Intereſſe des Rechtsſchutzes ſeiner Angehörigen zu ſetzen verpflichtet iſt. 
Er hat für das Diseiplinarverfahren beſtimmte Rechtsformen vorgeſchrieben, 
ſich vor der Vollſtreckung der kirchlichen Entſcheidungen feine Prüfung vor⸗ 
behalten, und dem von der Strafe Betroffenen die Berufung an den höch⸗ 
ſten Gerichtshof offen gelaſſen. Damit ſind die Rechtsgarantien, welche die 
Landesvertretung auch den beſſiſchen Geiſtlichen ihrer kirchlichen Behörde 
gegenüber nicht ſchmälern wollte, vollſtändig gewahrt. Der Staat hat die 
Grenze, welche er jeder Ausübung der kirchlichen Diseiplinargewalt ſetzen 
muß, bereits gezogen; was über dieſe Grenze hinaus liegt, iſt für die Kirche 
frei und kaun von dem Träger des Kirchenregiments in Heſſen, d. h. von 
dem Landesherrn, den kirchlichen Behörden übertragen werden. Auf dieſen 
Grundſätzen wird vermuthlich die uns angekündigte Cabinetsordre vom 
27. September beruhen, wodurch dem Kaſſeler Conſiſtorium in erſter, dem 
Cultusminiſter in zweiter Juſtanz das Recht zugeſprochen wird, Geiſtliche 
auf disciplinariſchem Wege zu entlaſſen. Sollte irgend ein Rechts⸗ 
bedenken gegen dieſes Verfahren geltend gemacht werden können, ſo haben 
wir ja in dem Königlichen Gerichtshof ſelbſt die Inſtanz, welche über 
die Competenz der kirchlichen Behörden in Heſſen in dem Augenblick urthei⸗ 
len kann, wo der erſte abzuſetzende Prediger fi beſchwerend an ihn wendet. 

In der franzöſiſchen Bevölkerung der Schweiz macht ſich, wie eine 


tigung deſſen, was man auch aus anderen übereinſtimmenden Quellen 


über die Deukart in Frankreich weiß, mag hier — ſo ſagt die gedachte 
Correſpondenz weiter, der 


Auszug aus dem Briefe eines amerika⸗ 4 
niſchen Freundes ſtehen, der jetzt in Frankreich reiſt und wegen ſeiner geſell⸗ | 
ſchaftlichen Stellung nicht blos mit den Leuten der Cabarets in Berührung 19 
kommt. Es heißt darin u. A.: „Die Franzoſen ſtrengen wirklich jeden Nerb 
an, um ſich für den nächſten Krieg mit Deutſchland vorzubereiten, und der 
Haß der Bevölkerung gegen Euch iſt außerordentlich. Ruht deshalb nicht 
auf Euren Lorbeern aus oder verſchließt die Augen in geträumter Sicher⸗ 
heit, deun Ihr habt einen äußerſt erbitterten und jetzt auch intelligenten 
Feind, einen Feind, der etwas gelernt hat und deshalb bewacht werden 
muß“ Ohne Zweifel haben auch die deutſchen politiſchen und militäriſchen 
Augen und Ohren ſich nicht müßig finden laſſen, aber die unbefangene 
Wahrnehmung eines Fremden, der die guten Eigenſchaften beider Nationen 
anerkennt, iſt deshalb nicht weniger bemerkenswerth. a 
Was die Schweizer Bundesreviſion anlangt, ſo wird dieſelbe zwar eifrig 5 
vorbereitet, iſt aber noch ſehr fern vom Hafen. Die mit Reviſion der 
Bundesverfaſſung beauftragte Commiſſion des Natioualrathes hat, den 
„Baſeler Nachrichten“ zufolge, in der am 28. d. M. ſtattgehabten Schluß⸗ 
ſitzung gruppenweiſe Abſtimmung über bie Repiſion (an Stelle der früheren 
Vollsabſtimmung in globo) beſchloſſen. Die Feſtſtellung der einzelnen 
Gruppen erfolgte am 29. d. M.; nach derſelben muß die gehoffte Ver⸗ 
ſtändigung der einzelnen Parteien für jetzt, wie das Blatt meldet, als geſcheitert 
betrachtet werden; die Föderaliſten werden den Reviſionsentwurf bekämpfen. 
Die neueſten Nachrichten aus Italien melden, daß Victor Emanuel bei 
ſeiner Rückkehr aus Berlin auf allen italieniſchen Eiſenbahnſtationen von 
der Bevölkerung mit großem Enthuſiasmus empfangen, bei ſeinem am 
29. September, Morgens 2 Uhr, in Turin erfolgten Eintreffen aber von 
ſeinem zweiten Sohn, dem Prinzen Amadeus, und von dem Prinzen von 
Carignan, ſowie von den Behörden am Bahnhofe begrüßt worden iſt. 


In Frankreich iſt gegenwärtig Prinz Napoleon wieder einmal der vor⸗ 
züglichſte Gegenſtand des politiihen Tagesgeſprächs; indeß bemerkt der 
Pariſer O⸗Correſpondent der „N. Z.“ ſehr treffend, daß es übertrieben f 
wäre, wenn man die in dieſen Tagen ſtattgehabte „Einrolirung“ des rothen 
Prinzen in die demagogiſche Bande des Social⸗Ariſtokraten Baron Portalis 
als das Ereigniß des Tages bezeichnen wollte. Den Prinzen Napoleon, 
fügt die genannte Correſpondenz mit gutem Grunde hinzu, trifft nun ein⸗ 
mal das Schickſal, von der offentlichen Meinung nicht „au serieuse ge, 
nommen zu werden; er hat ſich das ſelbſt zuzuſchreiben, da er ſtets darauf 
ausging, der öffentlichen Meinung durch ſeine Handlungen oder Aeußerun⸗ 
gen ins Geſicht zu ſchlagen und vor ihrem Urtheile eine affectirte Mißach⸗ 
tung zu bekunden. Seine neueſte Demonſtration wird nicht dazu beitragen, 
den Sohn Jerome's in der öffentlichen Achtung zu heben. Daß er ſich bei 
der Abwehrung der drohenden Reſtauration beiheiligen will, wird ihm Nie⸗ 
mand verdenken, aber man wird zugleich ſagen, daß ſich der Prinz zu die⸗ 
ſem Zwecke mit den verrufenſten Demagogen verbunden habe, weil eben 
die anſtändigen Republikaner von ſeiner compromittirenden Allianz nichts 
wiſſen wollten. Es konnte gleich kein Zweifel obwalten, daß die officiellen 
Vertreter der Kaiſerin Eugenie und ihres Sohnes ſich beeilen würden, den 
Prinzen Napoleon zu desavouiren. So iſt es auch, wie wir ſchon geſtern 
berichtet haben, geſchehen. 


Sehr gut iſt die Abfertigung, welche die „Republique Francaiſe“ den 
Bemühungen der Orleaniſten, dem „Roy“ Zugeſtändniſſe zu entreißen, hat 
angedeihen laſſen. Das Blatt ſagt nämlich unzweifelhaft richtig: 

„Laſſen wir uns nicht täuſchen durch die lächerliche Polemik und den 
byzantinischen Theſenkram, den die orleaniſtiſchen Blätter der ſtolzen 
Sprache der ropaliſtiſchen entgegenſtellen. Es iſt zu augenſchein⸗ 
lich, daß alle dieſe elenden Spigtzfindigkeiten, alle dieſe Unterhand⸗ 
lungen nur einen Zweck haben, das Land glauben zu machen. 
als wollten die ehemaligen Liberalen, pie Zweifler und Intri⸗ 
ganten der angeblich parlamentariſchen Schulen, ſich nicht hingeben, 
ohne widerſtanden, ohne etwas vom Enkel Karls X. erhalten zu haben, 
den ihre Väter davon gejagt. Die öffentliche Meinung wird ſich durch 
ſolche grobe Manöver nicht bethören laſſen. Die Weißen ſind 
immer die Weißen; die Bourbonen werden immer die Diener der Inter⸗ 
eſſen der ariſtokratiſchen Kaſte, der ultramontanen Politik, der clericalen 
Leidenſchaft ſein. Herr von Bourmont hatte die dreifarbige Cocarde 
angenommen: dieſes verhinderte ihn aber nicht, zum Feinde überzugehen. 
Ludwig XVIII. hatte den [König smörder Fouché angenommen, dieſes 
verhinderte nicht die weiße Schreckenszeit; Karl X. hat die Charte an⸗ 
genommen: dieſes verhinderte ihn nicht, die Ordonnanzen zu unterzeichnen. 
Die ehemaligen Orleaniſten, welche ihre früheren Ideen zum Opfer ge⸗ 
bracht haben, und ſich dazu hergeben, das wieder zu erheben, was ihre 
Väter umgeſtürzt, können ſich ſo viele unnütze Mühe, ſo viele ermüdende 
Anſtrengungen erſparen. Mögen fie nur einfach und ſchnellmöglichſt vor 
dem Könige niederknieen und verſuchen, ihre Verzeihung zu erhalten. 
Das demokratiſche Frankreich, deſſen Rechte und Intereſſen fie alle bes 
drohen, das liberale Frankreich, deſſen Vertrauen ſie verrathen, das 
anticlericale Frankreich, welches ſie der Gewalt ſeiner unverſöhnlichſten 
Gegner Preis gaben, das Vaterland, welches fie der ſchrecklichſten Ge⸗ 
fahr ausſetzen, Frankreich verlacht ihre Charten. Es wird, wenn es 
jemals dieſen neuen Herrn ertragen kann, weniger Scham über einen 
Heinrich V., den Frömmler und Despoten, als über einen Heinrich V., 
den Heuchler, empfinden.“ 


Unter den engliſchen Wochenſchriften iſt es vor Allem die „Saturday 
Review“, welche dem Beſchluſſe Victor Emanuels in Berlin ihre vollſte 
Aufmerkſamkeit ſchenkt. Dieſelbe bemerkt bei dieſer Gelegenheit, der Erz⸗ 
biſchof von Paris und die religiöſen und politiſchen Fanatiker, welche er 
vertrete, hätten in den Berichten über den Empfang, der Victor Emanuel 
in Berlin zu Theil geworden, die bezeichnendſte Antwort auf den unziem⸗ 
lichen Hirtenbrief empfangen, „der vor Kurzem fo viel von fi) reden ges 
macht.“ 

Im weiteren Verlaufe feines Betrachtungen jagt dann das Blatt: 
„Der Papſt und ſeine franzöſiſchen Anhänger haben es zu Wege 
gebracht, dem König von Italien einen furchtbaren Helfer für den 
Fall eines Zuſammenſtoßes mit der kirchlichen Partei an die Seite 
u ſtellen. Fürſt Bismarck würde eine franzöſiſche Expedition Rach 
om nicht mit Gleichgiltigkeit anſehen, und auf der andern Seite 
würden die Italiener im Falle einer Erneuerung des Krieges zwiſcheen 
Frankreich und Deutſchland kaum ſich der Erkenntniß verſchließen 
daß ihre eigene Unabhängigkeit und die Einheit ihres Gebietes von 2 


1 5 derjenigen abhängt, welche in der letzten Zeit ihre na⸗ 
lichen Verbündeten geworden find. Kein förmlicher Vertrag wird er⸗ 
erlich ſein, um die vereinte Action der Mächte zu ſichern, welche 
m gemeinſamen Feinde gegenüberſtehen. Vielleicht haben die Beſuche 
Königs Gelegenheit geboten zu einer Erörterung der Politik, welche 
eſchlagen werden ſoll, ſobald der päpstliche Stuhl vacant wird. Wenn 
Wahlfreiheit offen verletzt wird, ſo iſt es nicht unwahrſcheinlich, daß 
europäiſchen Regierungen ſich weigern, den Nachfolger des heutigen 
ſtes anzuerkennen. Wenn keine Unregelmäßigteit die Wahl ungültig 
4 jo wird der neue Papſt fi zu entſcheiden haben, ob er ih mit 
italieniſchen Regierung berftändigen, oder Rom räumen will. Es ift 
brſcheinlich, daß das heutige fehlerhafte Verhältniß den jetzigen Papſt 
eben ſollte. So weit die „Saturday Review.“ 
er „Spectator“ bemerkt, das Ergebniß des Beſuches, den Victor Ema⸗ 


in Berlin und Wien gemacht, laufe darauf hinaus, daß die große 
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4 Combination, welche beſtimmt war, Italien wieder zu zerſplittern, 
9 gedulden müſſe, bis der Graf von Chambord einige Jahre regiert habe, 
bis Don Carlos die Reorganiſation Spaniens geglückt, in Italien die Re⸗ 
olution ausgebrochen und Deutſchland wie Italien und Oeſterreich in offe⸗ 
Feldſchlacht geſchlagen ſei. Das werde freilich wohl noch lange dauern 
Zeit ſei für die katholiſche Kirche allerdings von geringer Wichtigkeit, 
die zeitliche Gewalt des Papſtes aber von der allerhöchſten. 
Mit beſonderer Genugthuung haben wir hervorzuheben, daß der Beſuch 
des Königs von Italien beim deutſchen Kaiſer auch in Rußland als ein 
eutungsvolles politiſches Ereigniß gewürdigt worden iſt. Die „St. Peters⸗ 
urger Zeitung“, die Zeitung der Petersburger Akademie, ſchreibt: 
„Als Deutſchland den großen Sieg über Frankreich errungen hatte, 
a faßte in der öffentlichen Meinung Europas der finſtere Gedanke Wur⸗ 
zel, es ſei nun unaufhaltſam der Einbruch der Reaction zu gewärligen, 
würden jid die unſeligen Perioden der Jahre 1815 bis 1830 und 1849 
bis 1855 nunmehr wiederholen. Dieſe Befürchtungen haben ſich jetzt ſchon 
mehr als zur Genüge als gänzlich ungerechtfertigt erwieſen. Ganz im 
Gegentheil, nicht Deutſchland dient der Reaction, wie erwartet wurde, 
ſondern es bekämpft fie, während es gerade Frankreich iſt, der ver⸗ 
meintliche Hort aller Freiheit, Aufklärung und allen Fortſchritts, wo die 
katholiſch⸗conſervative Partei, die dort augenblicklich die Situation be⸗ 
herrſcht, Principien zur Geltung bringen will, welche die europäiſche Ge⸗ 
lſchaft auf der Bahn der Entwickelung um ganze Generationen zurück⸗ 
. ſollen.“ — Was ſpeciell die gegen die Beſtrebungen der 
klerikalen Reaction gerichtete Spitze des Beſuches Victor Emanuels in 
erlin anbelangt, fo erklärt das Petersburger Blatt, daß ein gemein⸗ 
mes Vorgehen Deutſchlauds und Italiens gegen die Uebergriffe des 
miſchen Kaſholicismus Rußland nur recht fein könne und daß ſich Ruß⸗ 
md den eventuellen Schritten der beiden Mächte gegen den Katholicismus 
n Frankreich auſchließen würde. „Nicht Sympathie und nicht Antipathie, 
ſeo ſchließt das Blatt, find die Motive, die Rußland zu jo einer Politik 
eſtimmen, ſondern einfach die Hallung, die Rußland zu der katholiſchen 
age ſeit jeher einnimmt. Ein Sieg des Vaticans würde iu Rußland 
hr traurige Folgen nach ſich ziehen, er würde wieder den Einfluß der 
eſuiten zur Macht erheben, der in den polniſchen Ländern durch die Re⸗ 
men ſeit dem Jahre 1864 kaum gebrochen und verdrängt worden iſt.“ 


Bi Deutſchla ud. a 
Berlin, 29. September. [Zu den Wahlen. — Die 
örſe.] Auf der geſtern zu Halle a. S. abgehaltenen Provinzial⸗ 
Versammlung liberaler Vertrauensmänner waren von den 21 Land: 
wahlkreiſen der Provinz Sachſen nur 9 vertreten. Von den Land⸗ 
lagsabgeordneten der Provinz waren Lasker, Zuckſchwerdt, Wolter, Bertog, 
Fritſch, Reinecke, Witte, Mayer⸗Querfurt, Pieſchel von den Natlonal⸗ 
liberalen und Spielberg von der Fortſchrittspartei, von Reichstags⸗ 
abgeordneten von Unruh, Dr. Kapp, Sombart und Woͤlfel, ſämmilich 
ionalliberale, auweſend, außerdem als frühere Vertreter eines Wahlkrei⸗ 
dieſer Provinz und zugleich als Delegirter der fortſchrüttlichen Central⸗ 
wahleomites der Abg. Pariſtus. Man war darüber einverſtanden, daß 
er in keinem der Wahlkreiſe der Provinz ein geſondertes Vor⸗ 
en der beiden liberalen Fractionen bei den Landtagswahlen ange⸗ 
zeigt ſei, daß vielmehr überall eine Einigung über gemeinſchaftliche 
Candidaten zu erhoffen ſei. Die Perſonenfrage zu erörtern, wurde 
ſelbſtverſtändlich abgelehnt. Allgemein war die Klage über die Apa⸗ 
pie der Wähler. Ein beſonders trübes Anzeichen dafür iſt die That: 
ſache, daß aus den ſowohl im Reichstage als im Landtage conſerva⸗ 
lv oder gemiſcht frei: und alteonſervatio vertretenen 5 Wahlkteiſen 
kein eiuziger Delegirter erſchlenen war, ebenſo nicht aus den einzigen 


keiten getroffen. Dennoch hoffte man, daß eine gemeinſchaftliche An⸗ 
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klerikalen Kreiſe. Bei einzelnen Kreiſen mochte bie Schuld wohl daran 
liegen, daß man bei der Einladung nicht die geeigneiften Perſönlich⸗ 


regung durch Mitglieder der beiden liberalen Fractionen feine Wirkung 
nicht verfehlen und daß es gelingen werde, die meiſten conſervativen 
Abgeordneten durch Liberale zu erſetzen. Ein kurzer Aufruf an die 
Wähler der Provinz wurde feftgeftellt und ſoll von Halle aus, näch⸗ 
dem er mit Unterſchriſten aus allen Kreiſen verſehen iſt, verſandt wer⸗ 
den. — Die Reichstagswahlen wurden keiner Beſprechung unterzogen; 
eine von Hallenſer Nationalliberalen angeregte Debatte, ob es ange⸗ 
meſſen erſcheinen, zum Reichstage in Halle Bamberger aufzuſtellen, 
wurde zur Privaldiscuſſion innerhalb der Vertrauensmänner des Wahl⸗ 
kreiſes verwieſen. — Ueber eine auf nächſten Sonntag nach Berlin 
zu berufende Verſammlung nalionalliberaler und fortſchritilicher Ver⸗ 
trauensmänner aus allen Wahlkreiſen der Provinz Brandenburg, mit 
Ausnahme Berlins, hat eine Einigung innerhalb der liberalen Frac⸗ 
tionen ſtattgefunden. Mit der Ausführung find beauftragt von natio⸗ 
nalliberalen Seite Lasker und Kapp, von fortichrittliher Lowe und 
Paxiſtus. Löwe, der noch in der Schweiz iſt, wird dazu wieder hier 
ſein. Die Provinz Brandenburg außer Berlin hat zur Zeit im 
Abgeordnetenhauſe 31 conſervattve und freiconfegvative, 4 national: 
liberale und einen fortſchrittlichen Abgeordneten, im Reichstage 16 
confervative, 2 nattonalliberale und 2 fortſchrittliche Vertreter, wozu 
aus Berlin im Abgeordnetenhauſe noch 9, im Reichstage noch 6 fort: 
ſchritiliche Vertreter kommen. Hier alſo iſt die Hauptſchlacht gegen 
die Conſervatlven zu ſchlagen, die gute Ausſicht hat, wenn es gelingt, 
eine wirklich zege Wahlbewegung hervorzurufen. — Die Calamität 
der heutigen Börſe hat eine kaum zu ſchildernde Entmuthigung in 
den Börſenkreiſen bewirkt. Wohin ſoll dies noch führen, fragt man 
ſich allgemein, wenn alles verkaufen und Niemand kaufen will? 

[Biſchof Reinkens.] Wie man der „Spen. Zig.“ aus guter 
Quelle mittheilt, iſt der altkatholiſche Biſchof Reinkens aufgefordert, 
nach Berlin zu kommen und ſich hier vereidigen zu laſſen. Die Ver⸗ 
eidigung ſoll nicht von dem Oberpräſidenten der Provinz, wo der 
Biſchof domtellirt, vorgenommen werden, ſondern von dem Cultus⸗ 
miniſter und zwar vermuthlich im Laufe des Oetober geſchehen. Der 
Biſchof hat dann das Recht, im Einverſtändniß mit dem Staat Pa⸗ 
rochſen zu errichten und die von ihm erannten Geiſtlichen können rechts⸗ 
gültige Arte — Trauungen u. ſ. w. — vollziehen, während den Amid- 
handlungen der geſetzwidrig angeſtellten neukatholiſchen Geiſtlichen die 
bürgerliche Rechtsgiltigkeit fehlt. 

[Der Termin für die Realſchulconferenz! iſt vermuthlich 
wegen der in die zweile Hälfte des Octobers fallenden Wahlen etwas 
früher angeſetzt, als urſprünglich beabsichtigt war. Die Conferenz foll 
ſchon am 8. Oetober beginnen. 

[Ueber die große Menge von werthvollen Andenken 
und Geſchenken, ] welche der König Victor Emanuel während feines 
hieſigen Aufenthaltes und noch kurz vor feiner Abreiſe hat überreichen 
laſſen, wird nachträglich noch Einzelnes bekannt. Was zunächſt die 
Aufmerkſamkeiten des Königs von Italien gegen die kaiſerliche Familie 
betrifft, fo zeigten dieſelben nicht nur den vollendeten weltmännlſchen 
Takt des „Re galantuomo“, ſondern fie verriethen auch andexerſeits 
einen fo ausgezeichneten Kunſtſinn, doß die Geſchenke, welche er den 
Prinzeſſinnen verehrte, auch von Kunſtkennern als ſeltene Meiſterwerke 
geſchätzt werden. Außer dem ſchon erwähnten kunſtvollen Geſchenk an 
die Kronprinzeſſin überſandte Victor Emanuel den drei Töchtern des 
Peinzen Friedrich Karl noch unmittelbar vor feiner Abreiſe koſtbare 
Brillanten⸗Halsgeſchmeide. Die Gattin des italieniſchen Geſandten, 
Grafen de Launay, erhielt ein überaus koſtbares Armband, auch die 
Mitglieder der italleniſchen Geſandtſchaft erhielten reiche Geſchenke. 
Herr von Hülfen erhielt elne ſchön gearbeltete reich mit Brillanten 
beſetzte Doſe. Die Cavaltere, welche mit dem König in Berührung 
kamen, wurden ebenfalls mit Artigkeiten überhäuft. Dem Muſikmeiſter 
des Kalſet⸗Franz⸗Regiments, deſſen Capelle bii dem Diner des Ge⸗ 
fandten die Tafelmuſik aufführte, Herrn Saro, wurde eine werthvolle 
Uhr im Namen des Königs überreicht. — An die zu feiner Bedie⸗ 
nung commandirten Unterbeamten vertheiſte der König nicht weniger 
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Die Geldgeſchenke floſſen nicht minder reichlich. 

Es dürfte noch von Intereſſe fein, mitzutheilen, zu welcher Zeit 
die Conferenzen des Fürſten Bismarck mit den italieniſchen Miniftern 
flattgefunden haben. Am 25. d. früh ſtattete der Reichskanzler den 
Miniſtern im Schloſſe feinen Beſuch ab; um 12 Uhr hatte alsdann, 
wie bereits gemeldet, Mingheiti allein mit dem Fürſten eine andert⸗ 
halbſtündige Unterredung. Um 4 Uhr begab ſich Bismarck von Neuem 
ins königliche Schloß; er fand Minghetti nicht anweſend, da derſelbe 
einer telegraphiſchen Einladung der Kronprinzeſſin gefolgt war, um in 
ihrem häuslichen Kreiſe Lunch einzunehmen. Der Reichskanzler ver⸗ 
einbarle darauf mit Visconti⸗Venoſta eine Conferenz im auswärtigen 
Amte, welche um 8 Uhr ſtattfand und zwei Stunden dauerte. Am 
26. Vormittags nach dem Exereiren bei Moabit ertheilte Victor Emanuel 
im Beiſein feiner beiden Miniſter um 1% Uhr dem Fürſten Bismarck 
Audienz, welche mit den nachfolgenden Conferenzen wiederum zwei 
Stunden dauerte. Hierauf fuhr Bismarck zum Kaiſer und erſtattete 
demſelben Bericht. An dem darauf beim italteniſchen Geſandten, 
Grafen Launay, ſtattfindenden Diner nahm auch der frühere Gefandte 
am italieniſchen Hofe. Herr von Ufedom, Theil, welcher bekanntlich 
im Jahre 1866 wegen jener „Stoß in's Herz⸗Depeſche“ abberufen 
wurde 

[David Strauß] Die Mittheilungen, welche über den Geſund⸗ 
heitäzuftand von David Strauß durch die Zeitungen gehen, werden 
von der „Gegenwart“ beſtätigt. Strauß hat an Paul Lindau ein 
Schreiben gerichtet, in welchem er ſagt: „Seit dem Frühjahr bin ich 
von einer Krankheit befallen, für die ich in Carlsbad vergeblich Heilung 
geſucht, die felldem die Aerzte für unhellbar erklärt haben, und die 
mich ſchon ſeit geraumer Zeit genöthigt hat, meine literariſche Thätig⸗ 
keit einzuſtellen, ohne Hoffnung, fe je wieder aufnehmen zu können.“ 
[Der Propſt zu Berlin Dr. Brückner] hat, wie die „Kreuz⸗ 
31g.“ bort, geſtern im Eingange zur Predigt feiner Gemeinde mitge⸗ 
theilt, das Gerücht, daß er ſein jetziges Amt mit einem andern zu 
vertauſchen gedenke, ſei unbegründet. Vermuthlich war das Gerücht 
dadurch eniftanden, daß Dr. Brückner in der That zum Capftular des 
Brandenburger Domcapitels ernannt worden ſein und das von dem 
verſtorbenen Dr. Hoffmann verwaltete Ephorat des hieſigen Domean⸗ 
didatenſtifts proviſorlſch übernommen haben ſoll. 

Auf die Beſchwerden einiger Zeitungen, ihre icht⸗ 
en auf dem Perron der Görliger Bahn bel 15 kunnt bes Anis 
von Italien der Zutritt verweigert worden, bemerkt das „Tgbl.“ im Namen 
der Direction: „Erſtens war der Empfang ein militairiſcher. Sobald die 
Ehren compagnie auf dem Perron aufmarſchirt, übernimmt das fait aus⸗ 
ſchließliche Verfügungsrecht über dieſen reſervirten Raum der Commandant 
der Truppen, dem Bahnperſonal ſelbſt nur ſehr bedingte Rechte geſtattend. 
Was von demſelben aber noch übrig bleibt, iſt, um es an dritte, fremde Per⸗ 
ſonen weiter zu übertragen, bei ſolchen Veranlaſſungen ſicherlich an die Inne⸗ 
altung gewiſſer Rückſichten geknüpft. Es ſchickt ſich am Ende in der 
That nicht recht bei einer Gelegenheit, wo der ganze Hof und das Militair 
in höchſter Gala erſcheint, um dem anlangenden Monarchen ſeine Ehrerbietung 
zu beweiſen, in allerlei beliebigen Coſtümen und Kopfbedeckungen anzutreten, 
zumal in geſtreiften und carririen, hellen Beinkleidern, und zu beanſpruchen, 
in ſolchem Aufzuge natürlich fi jo weit als möglich vordrängen zu dürfen. 
Immerhin hat aber die Erörterung der neulichen Vorkommniſſe ihr Gutes, 
bei künftigen Veranlaſſungen ähnlicher Art dürfte es ſich empfehlen, bekannt 
zu machen, daß außer der rechtzeitigen Einholung der Zutrittskarten auch 
die Anlegung des conventionellen Civil⸗Feſtkleides obligatoriſch ſei, auch für 
die Vertreter der Preſſe.“ 

Danzig, 29. Sept. [Weber den vorgeſtrigen Eifenbahnunfall] 
auf der Oſtbahn erhält die „Danz. Zig.“ folgende authentiſche Darſtellung: 
Am Sonnabend Abend iſt der Local⸗Perſonenzug von Eydtkuhnen bei der 
Einfahrt in den Bahnhof Königsberg am Rangirbahnhofe mit einem ran⸗ 
girenden Güterzuge zuſammengeſtoßen. In Folge dieſes Zuſammenſtoßes 
iſt ein Beamter ſo ſchwer verletzt worden, daß ſein Tod in einigen Stun⸗ 
den erfolgt iſt. Weitere Menſchenleben ſind nicht zu beklagen. Drei Paſſa⸗ 
giere und acht Beamte haben Contuſionen erlitten, welche indeß nach Be⸗ 
gutachtung der ſofort herbeigerufenen Aerzte ohne Erheblichkeit ſind und in 
kürzeſter Friſt völlige Geneſung erwarten laſſen. Die Maſchinen beider 
Züge find ſtark beſchädigt, der Gepäckwagen, ein Perſonenwagen und ein 
Güterwagen zertrümmert. Beide Hauptgeleiſe mußten bis geſtern Abend 
geſperrt bleiben. Eine Verkehrsſtockung hat nicht ſtattgefunden, da ſämmt⸗ 
liche Züge über die Nebengeleiſe gefühzt werden konnten. In Folge der 


Lobe ⸗ Theater. 

. Gaſtſpiel des Fräulein Buska. 

Im weiteren Verfolge ihres Gaſtſpiels trat Fräul. Buska geſtern 
18 „Katharina“ in Shakeſpeare's: „Die bezähmte Widerſpenſtige“ auf 
erzielte auch mit dieſer Leiſtung einen bedeutenden Erfolg, der in 
wiederholtem Hervorruf und obligaten Blumenſpenden zu Tage trat. 
Dieſen Erfolg verdankte die Künſtlerin zumeiſt der Fülle piquanter, 
irtuos ausgeführter Details, mit welchen fie ihre Rolle audftatiete und 
denen fie keinen Augenblick vergeſſen ließ, daß wir eine der hervor⸗ 
ragendſten Repräſentantinnen des „nalven“ Faches vor uns ſahen; — 
ie Charakteriſirung ließ dagegen fo Manches zu wünſchen übrig. 
Nicht allmälig vollzog ſich die Umwandlung aus dem unbändigen 
Mädchen in das gehorſame, hingebende Weib, ſondern fo ſprunghaft 
und unvermittelt, daß wir uns des Zweifels kaum erwehren konnten, 
der wilde Falke auch wirklich für die Dauer gezähmt ſel und die 
ehrungsſcene nur den Eindruck einer wohlgelungenen äußerlichen 
Dieffur machte. Volles Lob verdient dagegen Fräul. Buska für das 
le Maßhalten in der Darſtellung der Keifſeene, für die Vermeidung 
et Uebertreibung, durch welche jo viele Schauſpielerinnen dieſe Rolle 
das Gebiet des Grotesk⸗Komiſchen hinabziehen. Trefflich, ohne jedes 
alſche Pathos, war auch die Schlußrede über die Pflichten der Gattin 
tochen. Schade unt, daß es der Künſtlerin nicht gelingen will, 
fremdklingenden Accentes Herrin zu werden, durch welchen fie die 
kung ihrer Rede weſenilich beeinträchtigt. — Von den übrigen 
Darſtellern verdient Heir Tomann ungetheiltes Lob. Mit durchaus 
em Realismus fpielte er den Petruchio, gleichweit entfernt von 
it wie von Renommiſterei, ſelbſt bei den tollſten Ausbrüchen 
en Zornes voll gewinnender Liebenswürdigkeit. — Herr To⸗ 
n wurde neben dem Gaſte durch reichlichen Beifall ausgezeichnet. 
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A Ein amerikaniſcher Börſenſpieler. 

n Amerika krachte es diefer Tage wieder. Geht es da drüben 
ordentlich los, fo handelt es ſich um rieſenhafte Summen, denn 
aghalſigkeit der transatlantiſchen Speculanten iſt bekannt. Frei⸗ 
ch iſt Europa nicht dazu berufen, über amerikaniſchen Börſenſchwin⸗ 

den Stab zu brechen, nachdem es ſelbſt darin jo Immenſes ge⸗ 
aber ſolche Matadore des coloſſalſten Schwindels hat es doch 
cht aufzuweiſen, und die Lelſtungen unſerer Koryphäen nehmen 
egen nur als Vorstudien aus. — Vos Allem iſt es ein Name, 
Jahren als Urheber aller großen Kataſtrophen, die den New⸗ 
Markt erſchütterten, genannt wurde: „Jay Gould“, der vlel⸗ 
haßte und Angegriffene und trotz aller überſtandenen Fähr⸗ 
en immer noch Gefürchtete. Ein Boden freilich, der ſolche Ge: 
ſchen, die rücksichtslos Alles ihrem Egoismus opfern, exzeugt 
deihen läßt, erſcheint als ein ungeſunder nach unſeren über: 
en Anſchauungen, und europäiſches Capital hat nicht aufge: 
weit es ſich amerikaniſchen Privatunternehmungen anvertraute, 


traurige Erfahrungen zu machen. Es iſt als ein wahres Glück zu 
betrachten, daß wenigſtens die Bonds der North⸗Paclfie⸗Eiſenbahn, 
welche bel Jay Cook der Nagel zum Sarge wurden und welche man 
bekanntlich mit Hilfe einer europälſchen Reiſecommiſſton behufs Exper⸗ 
tiſe dem dieſſeitigen Capital aufzuhalſen ſuchte, in Europa keine Ver⸗ 
brellung fanden. — Doch kommen wir auf „Jay Gould“ zurück und 
vernehmen wir, was für ein Bild die „Newyorker Handelszeitung“, 
wohl im Ahnungsgefühle des kommenden Krachs, von demſelben ent⸗ 
wirft. Er iſt nach dem, was von ihm berichtet wird, ein großer Ver⸗ 
brecher an dem Vermögen und Wohle ſeiner Landsleute, aber bei allen 
ſeinen waghalſigen Unternehmungen überkommt einen eine ſpannende 
Aufregung, als wenn man einen Thierbändiger in einen Käfig voll 
der gefährlichſten Beſtien ſteigen und feinen Kopf ihren Rachen dar⸗ 
bieten ſähe. 

Die Manipulationen einer Spielerbande, deren Beſtreben es iſt, 
einen zweiten „Black Friday“ heraufzubeſchwoͤren und ſich durch den 
Ruin des legitimen Geſchäfts zu bereichern, haben aufs Neue die all⸗ 
gemeine Aufmerkſamkeit auf Jay Gould gelenkt. Jay Gould, das 
Haupt der gegenwärtigen Goldellque, iſt der gefährlichſte Auswuchs 
der Aglolage und wäre an jedem anderen Platze wie Newyork ſchon 
längſt auf gradem oder ungradem Wege unmöglich gemacht worden. 
In der verhältnißmäßig kurzen Zeit von fünf Jahren — er ſpielt erſt 
ſeit 1868 eine prominente Rolle an der Börfe — hat er mehr Schä⸗ 
den angerichtet und dem Handelsſtande größere Verluſte zugefügt, als 
ſich durch bloße Zahlen ausdrücken läßt, denn das Charakkeriſtiſche 
ſeiner Operatlonen iii, daß fie, mit wenigen Ausnahmen, ſtets einen 
directen Angrlff auf das Gemeinwohl in ſich ſchließen. Der Endzweck 
ſeiner ſämmtlichen Unternehmungen iſt ſtets der Ruin Anderer geweſen 
und aus dieſem Grunde ſteht er unter den Beherrſchern, welche die 
Newyorker Börſe im Laufe der Jahr gehabt hat, einzig da. Seine 
Verwaltung der Erie⸗Elſenbahn, welche nicht anderes als eine Jahre 
long durchgeführte ſchamloſe Beraubung der Aeclionäre war; der 
„Black Friday“, welcher Tauſende von Perſonen auch außerhalb der 
Börſe ruſnitte; die fo häufig von ihm herbeigeführten Geldklemmen, 
wodurch er das legitime Geſchäft auf Wochen und Monate brach ge⸗ 
legt hat, ſind genügende Beweiſe für obige Behauplung. Man kann 
an der Bhöiſe eine hervorragende Rolle fpielen, ohne deshalb den 
Charakter eines Raubthieres annehmen zu müſſen. Commodore Van: 
derbilt hat in feinen gigantiſchen Börſen⸗Operaſtonen niemals legitime 
Intereſſen geſchädlgt; Morſe, Tobin, Jerome, Stockwell, welche die 
Börſe zeitweiſe beherrſcht haben, find Speculanten geweſen, deren 
Tran dacllonen außerhalb der Börſe von keinem Einfluß waren. Sie 
beſchränkten ſich darauf, ihren Genoſſen am Spieltiſch ſo viel Geld 
wie möglich abzunehmen, und es ſiel Niemandem ein, mit dem Ver⸗ 
lierenden Mitleid zu haben. Dieſe Speculanten mit Jay Gould zu 
vergleichen, iſt ein Inſult für Erſtere. Und als ob feine Vergangen⸗ 
heit noch nicht genug Verbrechen und Infamien enthielt, hat Jay Gould 
abermals einen Angriff auf die Profperität und die Industrie des ganzen 
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Landes unternommen. Was man von ihm zu erwarten hat, falls 
ſeine Pläne erfolgreich ſein ſollten, kann man am Beſten nach ſeinen 
früheren Leiſtungen beurtheilen. Ein kurzer Abriß ſeiner bisherigen 
Laufbahn, zu welchem ein Artikel der „N.⸗Y. World“ das Material ges 
liefert dürfte deshalb im gegenwärtigen Augenblicke von Intereſſe fein. 

Nach Beendigung des großen Proceſſes der Este Eiſenbahn gegen 
Vanderbilt wurde Jay Gould zum Präſtdenten und Fisk zum Schatz⸗ 
meiſter der Bahn erwählt. Wie dieſe beiden Dloskuren des Schwin⸗ 
dels von 1868 bis 1872 das Aeltencapital bis auf 78 Mill. Doll. 
erhöhten, iſt noch friſch in Aller Gedächtniß. Tammany beherrſchle 
damals Newyork und Gould und FE wußten die unſauberen Elemente 
zu Ihren Gunſten zu verwenden. Die Richter wurden gekauft und 
man verzweifelte faſt, daß die Erie⸗Infamie jemals ein Ende erreichen 
würde. Mit der Ermordung SPS brach ſchließlich die Herrschaft 
Gould's über die Erle⸗Eiſenbahn zuſammen, denn im März 1872 
wurde er gewaltfam durch die Vertreter der engliſchen Aeljonäre aus 
dem Direclorium entfernt und die Epiſode feiner Laufbahn fand ſomit 
ihren Abſchluß. Die bedeutungsvollſte That ſeiner Carriere war die 
große Gold⸗Hauſſe, welche im „Black Ftivad“ Ihren Culminatlonspunkt 
erreichte. Die Pläne zu dieſer Verſchwörung wurden im Sommer 
des Jahres 1869 gelegt. Seine Cumpane hatte er mit großer Klug⸗ 
heit gewählt. Abel R. Corbin, ein Schwager des Präſidenten Grant, 
behauptete, im Stande zu ſein, die Goldverkäufe der Regierung beein⸗ 
fluſſen zu können und wurde in die Pläne der Clique eingeweiht. 
Fist, das vor nichts zurückſcheuende enfant terrible, wurde auser⸗ 
leſen, Gould's Ordres auszuführen. Im Auguſt 1869 waren eirea 
20 Millionen flottantes Gold vorhanden. Das von den Banken ge⸗ 
haltene Gold beunruhigte die Clique nicht, wohl aber die 80 Millionen, 
über welche das Schatzamt disponitte. Corbin wurde angewieſen, den 
Präfidenten der Vereinigten Staaten über den wahrſcheinlichen Betrag 
der Goldverkäufe ſeſtens der Regierung auszuforſchen. Cs giebt nur 
drei Perſonen, welche mit Beſtimmtheit wiſſen, in wie weit Corbin 
hlerbei erfolgreich war, jedenfalls gab er der Clique die Zuſicherung, 
daß die Regierung nicht hinreichende Summen verkaufen würde, um 
die Pläne der Combination zu Fall zu bringen. Darauf hin begann 
die Clique ihr Goldkäufe auszudehnen. Am Auguſt 1869 ſtand das 
Agio 31 und ſelbſt dieſer Cours war durch legitime Facloren fo 
wenig gerechtfertigt, daß das Blanco ⸗Intereſſe coloſſale Dimenſionen 
annahm. Die Clique fuhr fort, Milltonen auf Millionen zu kaufen. 
Am Morgen des 22. September bielt ſie thatſäch ich mehr Gold als 


war das Aglo nicht höher als Al geſtiegen. Gould fing an, eine 
Intervention des Schatzamtes zu befürchten und mißtraute dem Ein⸗ 
fluſſe Corbin's. Für den Fall, daß die Regierung große Goldverkäufe 
anordnen würde, blieb ihm nur ein Weg offen: durch einen plötzlichen 
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Courſe ihre Contracte zu decken. Zur Ausführung dieſes Planes war 
Fisk der rechte Mann. Am Donnerstag den 22. September, prahlte 
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in Newyork außerhalb des Schatzamtes vorhanden war und dennoch 


als 150 kostbare goldene Uhren, die ſämmtlich auf der Kapfel den 
Namenszug des Gebers mit der Krone, theilweiſe in Brillanten tragen. 


Angriff die Baiſſters zu demoraliſiten und fie zu zwingen, zu hohem 
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Drabtnachricht von dieſem Unfalle ift ein Mitglied der Direction ſogleich 
zur Stelle geeilt, an welcher von der Betriebs⸗Inſpection und Maſchinen⸗ 
meiſterei in der befrievigendſten Meile alles Mögliche aufgeboten worden 
iſt. Urſache des Unfalls ift verfrübtes Abfahren des rangirenden Güter⸗ 
zuges nach dem Rangirbahnhof, welches lediglich der mit dem Nangirdienſt 
auf dem Bahnhofe betraute Stationsaſſiſtent veranlaßt hat. Bei eigener 
Leitung des rangirenden Zuges iſt derſelbe gegen die ihm gegebene Wei⸗ 
fung auf dem erſten Geleiſe nach dem Rangirbahnhof gefahren, während 
von ibm das zweite Fahrgeleiſe benutzt werden ſollte und mußte. 

Culm, 28. September. [Beſchlagnahme.] Die geſtrige 
Nummer des hieſ. polniſchen Blattes „Przyjactel ludu“ iſt polizeilich 
mit Beſchlag belegt worden. Sämmtlich Exemplare, die bel der Poſt 
aufgeltefert waren und die in der Druckerei vorgefunden wurden, ſowie 
die Form, find auf das Poltzeibureau gebracht worden. Nachmittags 
fand in dem Druckerei⸗Local eine Hausſuchung ſtatt. 

Conitz, 28. September. [Die Betteleil if in unſerer Gegend 
noch immer im beſten Schwunge. Am unverſchämteſten treiben dies 
Metier die Bettelmönche in Jacobsdorf, Dieſelben haben, wie 
uns von gut unterrichteter Seite verſichert wird, ſeit der Einte außer 
Ochſen, Schafen, Enten, Hühnern, Unmaſſen von Eiern ꝛc. nur die 
Kleinigkeit von circa 250 Gänſen zuſammen gebracht. Sie treten 
nämlich sans fagon in ein Haus ein, letern mit weinerlicher Stimme 
ein Gebet ab und erhalten ihren Decem. Die Armuth, weil am 
meiften von Aberglauben und Wahn umfangen, ſpendet am reichlich⸗ 
ſten. Ihr Metier bezeichnet fie nicht als Bettelei, denn dieſelbe if 
ja geſetzlich verpönt; ſie ſammeln den den Dienern des Herrn gebüh⸗ 
senden Decem und was fie erhalten, iſt nur ein frommes Angebinde, 
vom gehorfamen Sohne der Mutter dargebracht. Da eine derartige 
Bettelei, fo lange es thörichte Geber giebt, geſetzlich nicht ſtrafbar iſt, 
ſo ſollen die Einſammler, welche jährlich die bedeutend größere Hälſte 
der „frommen Erpreſſungen“ in den umliegenden Städten in klin⸗ 
gende Münze umſetzen, doch mindeſtens mit einer verhältnißmäßigen 
Steuer belaſtet werden. (Danz. 3.) 

Poſen, 29. Sept. [Schüler⸗Alumnat.] Das feit 1836 beim 
Gymnaſium in Poſen beſtehende Alumnat, in welchem ſechszig Schü⸗ 
ler der Anſtalt, die ſich dem geiſtlichen Stande widmen wollen, Woh⸗ 
nung und Unterhalt erhalten, dürfte mit dem Beginne des Unterrich⸗ 
tes nach den Michaeltferien nicht wieder eröffnet werden. Das Ver⸗ 
fahren des Erzbiſchofs gegenüber der Regierung iſt nicht der Art, daß 
der Staat es für opporiun halten könnte, ihm die Erziehung und 
Heranbildung von ſtaatsfeindlichen Geistlichen zu ermöglichen. Die für 
das Alumnat beſtimmten Fonds dürften demnach eine andere, zweck⸗ 
entiprechende Verwendung finden. 

[Geistliche bei dem Militär.] Zum einjährigen Freiwilligen⸗ 
dienſte haben ſich dieſer Tage ſchon einige ehemalige Clericer des 
zweiten Curſus gemeldet, ja ſogar denſelben ſchon theilweiſe ange⸗ 
treten. 8 (Oſtd. Zig.) 

Zerkowo, 27. Septbr. [Geſetzwidrige Anſtellung.] Der 
Herr Erzbiſchof hat auch uns vor einiger Zeit mit einem jungen Ver⸗ 
künder des Syllabus und des päpſtlichen Unfehlbarkellsdogmas in der 
Perſon des Neopresbyters Herrn Sarofz beglückt. Der Landrath unſeres 
Kreifed, Herr Feige, kam in Folge deſſen hierher und erklärte ihm im 
Namen der Regierung, daß er auf Grund der neuen Geſetze ſich jeder 
Amtshandlung bei Strafe zu enthalten habe. Herr Jaroſz antwortete, 
daß er nur ſeinem Oberhaupte, dem Erzbiſchof, folgen könne und 
werde. (Oſtd. Ztg.) 

Anclam, 28. Sepibr. [Wegnahme der Kirchenbücher. 
Berflofienen Freitag Abends 9 Uhr erſchien im Auftrage des koͤnig⸗ 
lichen Landraths der Pollzei⸗Commiſſar bei dem Pfarrer Hrn. Stephan 
zu Anclam, um ihm die Kirchen⸗ (Matrikel)⸗Bücher und das Kirchen⸗ 
Siegel abzunehmen. Der Pfarrer hatte vom Biſchof die Weiſung, 
dieſe Gegenſtände nur der Gewalt weichend auszuliefern. Der Polizei: 
Commiſſar nahm demzufolge Herrn Stephan die Aclen⸗, Spind⸗ und 
Puliſchlüſſel aus der Taſche, öffnete Spind und Pult und nahm die 
drei Matrikelbücher und das Kirchenſtegel an fich. Ueber den Verlauf 
dieſer Procedur wurde vom Commiſſarius ein Protokoll abgefaßt, in 
das auch der Pfarrer ſeinen Proteſt gegen die Wegnahme der Ma⸗ 
trikelbücher und des Kirchenſtegels aufnehmen ließ. — Für den 29. 
iſt Herr Stephan zu einem Termin auf dem Kreisgericht vorgeladen, 


er, eine Wette von 50,000 Doll. eingehen zu wollen, daß Gold ſich 
zu 200 verlaufen würde. Man darf annehmen, daß die Clique da 
mals in effectivem Gold und in Lieferungscontracten elrca über 100 
Millionen Gold disponirte, was auf einen enormen Umfang des De⸗ 
couveit ſchließen läßt. Solche rieſenhaſte Operationen konnte das 
Conſoxtium nur ausführen, wenn es über entsprechende Geldmittel 
gebot, und letztere wußte es einigermaßen ſich zu verſchaffen, indem 
es die damals von Jay Gould controlitte Zehnte Nationalbank für 
feine Zwecke ausbeutete. Am Donnerstag Abend hielt die Clique den 
letzten großen Kriegsrath. Sie hatte immenſe Beträge von Gold zu 
138 an die Baiſſiers ausgeliehen. Ihr anfänglicher Pran war, dieſes 
Gold einzurufen, es abzuſchließen und die Baiſſters, welche das Gold 
nicht zurückliefern konnten, im Goldroom executiren zu laſſen. Die 
Zehnte Nationalbank ſollte dazu gebraucht werden, die coloſſalen Be⸗ 
träge zu empfangen und auszuzahlen; das Eintreffen des Bankexami⸗ 
nators, welcher von der Verbindung der Bank mit der Clique Kunde 
erhalten hatte, vereitelte jedoch dieſen Plan. Man änderte daher das 
Programm dahin ab, das Agto plötzlich in die Höhe zu ſchnellen und 
die Baiſſters zu einer directen Regultrung zu zwingen. Die Bankbe⸗ 
amten verſtanden ſich dazu, die Checks der Clique bis zu einem unbe 
grenzten Betrage zu certifieiren. Am Donnerstag cexilfickte die Bank 
thatſächlich für 25,000,000 Doll. und am Freitag, trotz der Anweſen⸗ 
heit des Examinators, weitere 14 Mill. Doll. Bei dem damaligen 
„Corner“ wurde genan dieſelbe Methode und Tactik, wie bei dem 
jeßt beabſichtigten verfolgt und viele der Agenten und Makler, welche 
ſich damals zu Werkzeugen der Clique hergaben, arbeiten heute wie⸗ 
derum für dieſelbe. Als am „Black Friday“ das Agio auf 65 ſtleg 
und ehe der große Krach kam, welcher Wall Street Wochen lang in 
Verwirrung ſetzte und Tauſende von Perſonen total ruinirte, hatte die 
Clique mit ihren Opfern nicht das geringſte Mitleid. Wer ihr in die 
Krallen gefallen war, wurde ohne Erbarmung bis auf's Hemde be⸗ 
raubt. Der ganzen Transaction drückte Jay Gould ſeinen perſönlichen 
Charakter auf, ſeine Durchtriebenheit war in der Vollkommenheit des 
Arrangements und in der Seelenruhe mit welcher er es ausgeführt 
wurde, ſichtbar und fein brutaler Egoismus zeigte ſich in der Rück⸗ 
ſichtsloſigkeit gegen die Wohlfahrt des ganzen Landes. 

Der Vielen unvergeßliche 23. September begann mit einer ſelten 
dageweſenen Auftegung. Das Bureau von William Heath u. Comp. 
wurde zum Hauptquartier der Clique gemacht, während das Grand 
Opera Haufe die wohlverſchanzte Feſtung der Verſchwörer war. Albert 
Speyers, ein deuiſcher Makler, war das Mundſtück der Clique im 
Goldroom, während eine Menge anderer Agenten mit Aufträgen 
überhäuft wurde, Gold fo ſchnell und viel aufzulaufen, wie es nur 
immer ogerirt würde, um den Preis womöglich bis 200 hinaufzuſetzen. 
Das Agio ſtieg bis 60, momentan ſogar bis 65. Dies war die Ernte⸗ 
zeit für die Clique; denn während ihre Makler den Preis aufrecht er⸗ 
hielten, indem ſie 160 für Millionen boten, entlud ſich Gould durch 
ein Dutzend anderer Makler feines Vorraths — zwar zu einem nie⸗ 


wurde die exteutoriſche Beitreſbung der gegen die renſtenten Paſtoren 
Niederheſſens erkannten „verdoppelten“ (20 Thlr.) Strafbeträge verfügt. 


Se. Maj. der König die Regierungsgeſchäfte übernehmen zu können 
glaubte, ſo wirken fortdauernde Rückfälle in das gehoben geglaubte 
aſthmatiſche Leiden doch ſehr ſtörend ein auf das allgemeine Befinden 
des greiſen Monarchen. Der König hatte in der Nacht zum Sonn⸗ 
abend, wle wir vernehmen, einen Aſthmaanfall von einer Stärke, 
welcher die lebhafteſten Beſorgniſſe erregte. 
Schlaf ſehr von dieſen Anfällen. Die Leibärzte ſind faſt ununier⸗ 
brochen in Thätigkeit. 
Vorſtbergehen dieſer bedꝛohllchen Erſcheinungen und hat ſich daher ent⸗ 
halten, Bulletins auszugeben. 


pfarrer Hepp, der den Kronprinzen des Deuiſchen Reiches bier im 
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um ſich über eine wider ihn vorliegende Deuunciatlon „wegen for: in den Städten, den Reſt, 15 Sitze in den Städten und 14 in den 
geſetzter Amtshandlungen“ zu verantworten. 


Bochum, 26. Sept. [Beſchlagnahme.] Die „Weſtf. Volkszig.“ 


vom 5. Auguſt iſt wegen eines Artikels „zur Taktik des Liberalismus‘ 
mit Beſchlag belegt worden. Der König von Baiern, deſſen Stellung 
zu den baieriſchen Katholiken in dem genannten Artikel in beleidigen 
der Weiſe beſprochen war, hat den Stra antrag geſtellt. 


Münſter, 26. Sept. [Wallfahrt.] Im Inſeratenthelle des 


beutigen „Weſtf. M.“ wird zu einer Wallfahrt nach Kevelaer ein⸗ 
geladen, um „vorzugswelſe durch dle unbefleckte Jungfrau Gnade zu 
erflehen.“ Das einladende Comite ſtellt Erfolg in Ausſicht. 


Kaſſel, 27. Sepibr. [Executoriſche Beitreibung.] Heute 


Dresden, 28. Sept. [Das Befinden des Königs.] Obwohl 


Auch ſonſt leidet ſein 
Trotzdem hofft man am Hofe auf ein baldiges 


(Deesd. Nachr.) 
Langheim, 26. Sept. [Schmähungen.] Der katholiſche Stadt: 


Namen der Stadt begrüßte, iſt dadurch der Gegenſtand fanatiſcher An⸗ 
griffe im „Vaterland“ von Sigl geworden. Ee iſt demſelben Schick⸗ 
ſale wie der Cardinal Hohenlohe verfallen, der, weil er in Ansbach 
mit dem Reichskronprinzen zuſammentraf, in ähnlicher Weiſe geſchmäht 
wird. Im hieſigen „Verkündiger“ finden dieſe gehäſſtgen Auslaſſungen 
ihre gerechte Abfertigung. 

Straßburg, 26. Sept. [Sämmtliche Lehrer] an den Staats⸗ 
und ſogenannten freien Volksſchulen haben durch Erlaß ſeitens des 
Bezirkspräſtdenten die Weiſung erhalten, vom 1. October d. J. den 
Unterricht der franzöſtſchen Sprache auch in den obern Klaſſen, 
in denen derſelbe bis jetzt noch geſtattet war, einzuſtellen. 

Defterreid. 

4 4 Wien, 29. Sept. [Die Wenzelsproceſſton in Prag. 
— Czechiſche Candidaturen. — Ungarn und die Militär⸗ 
grenze. — Oeſterreich und die Fu ſton.] Alle Bertchterſtatter 
ohne Ausnahme find einig über das koloſſale Fiasko, daß die geſtrige 
Wenzelsproceſſton gemacht hat. Es waren im Grunde genommen 
nur Kitchenfürſten und Geiſtliche, hoher Adel und deſſen Beamte an⸗ 
weſend. Von einer Beibelligung der Maſſen war fo. wenig die Rede, 
daß ſelbſt der Zuzug vom Lande ausblieb. Daß auch nicht ein Deutſch⸗ 
Böhme den Katholiſch⸗Politiſchen auf den Leim gegangen und ſich 
an der Farce betheiligt hatte, iſt conftatist. Die Apathie ging fo weit, 
daß zu dem zweiten Gottesdienſte in der Georgskieche nur fünf Zus 
hörer ſich eingefunden, weshalb Pater Stule, der Repräſentant Mäh⸗ 
rens, wüthend und ſchimpfend die Kanzel verließ, ohne die Predigt zu 
halten. In der Domkirche predigte Fürſtenberg, der Olmützer Erz⸗ 
biſchof, ebenſo entſetzlich fad und langweilig, daß das Gotteshaus ſich 
zuſehends leexte und außer den Feudalen, von denen ſich zwei ſogar 
in Büßerhemden eingefunden, nur noch alte Weiber und Klexiker 
zurückblieben. Von Deutschen waren nur die Präfiventen der Wiener 
Mlichaelsbrüderſchaft, Graf Bergen und Joſeph von Fürſtenberg an⸗ 
weſend. Die Jungezechen, die man als „blödfinnige, verſoffene Hal⸗ 
lunken“ bei Seite ſchieben zu koͤnnen gemeint, ſind außer ſich von Ver⸗ 
gnügen über dieſen Bankerott der Römlinge, und fie haben Recht. 
Die vom „Vaterland“ verkündigte „Elnigkenn“ im Schooße der Rechts⸗ 
partei aber iſt fo groß, daß die Czechen heute ihre Cadidatenliſte, auf 
der kaum ein einziger Jungezeche Berückſichtigung gefunden, ohne 
jeden Aufruf veröffentlichen, weil man ſich durchaus nicht einmal 
über ein ſolches Manifeſt verſtändigen konnte. Die Herren eandidiren 
überhaupt um 33 Sitze, worunter 16 auf dem flachen Lande und 17 


Landgemeinden, nebſt den Handelskammercandidaten haben ſie als 
hoffnungslos der Verfaſſungspartel überlaſſen, die auch jedenfalls im 
Großgrundbeſitze fiegen wird. Was ungarliher Chaustir us 
leiſten kann, davon wird jetzt fo eben wieder ein Süd ⸗ 
Milttärgrenze aufgeführt. Bekanntlich iſt fie mit deutſchem 
Blute den Türken abgerungen; ſeit ihrer Stiftung unter Maricks 
war dort Deutſch Handels⸗ und Gexichtsſprache, von bunden 
wohnern können kaum fünf auch ungariſch radebrechen ... und I, 
wird allen Beamten angezeigt, daß fie bis 1. Januar 1874 ungariſch 
müſſen amtiren können, widrigenfalls fie penſtonirt oder nach den Erbländern 
zuzückgeſchickt werden!!! Ob wir ſie zurücknehmen ? wer fragt danach! was die 
gnädigen Herren Magyaren nicht brauchen können, das muß der Schwob neh⸗ 
men! Wahrlich ein ehrlicher Menſch hat Stunden, wo er ſich alles 
Ernſtes fragt, ob der ganze Freiheitöplander auf dem Papler nicht f 
dranzugeben wäre, wenn dieſer 30 procentigen „Großmacht“ wieder & 
einmal auf gut Bachiſch ihr Standpunkt klar gemacht würde. — Wohin 4 
bei uns, trotz des Beſuches Victor Emanuels immer noch die Sehn⸗ 
ſucht der Camarilla ſteht, zeigt der Stoßſeufzer der halbamtlichen 4 
„Montags⸗Revne“: „Das Königthum in Frankreich iſt heute Bürg⸗ 4 
ſchaft des europälſchen Friedens geworden.“ Glauben Sie mir, ſobald I 
nur der Knüppel nicht mehr beim Hunde liegt, pfeifen wir doch wieder 0 
aus dem Römlings⸗ und Fuſtonsloche! 3 
Wien, 29. Septbr. [Der letzte Wille der Kaiſerin Carolina | 
Auguſta.] In der „Illuſtrated London News“ lieſt man: Das Teſtament 
der am 9. Februar in Wien verſtorbenen Kaiſerin Carolina Auguſta, geb. 
Prinzeſſin von Baiern, wurde nebit feinen ſieben Codieills am 15. d. in 
London vom Grafen Philipp Eapriani, dem im vierten Codieill ernannten 
alleinigen Teſtamentsvollſtrecker, publicirt, und derſelbe leiſtete den üblichen } 
Eid, daß das der Jurisdiction der eugliſchen Gerichte unterliegende Teſta⸗ 
menisobject nicht 8000 Pfund Sterling überſteige. Das Teſtament ſowie 4 
die Codieille enthalten ſehr zahlreiche ſpecifiſche und pecuniäre Legate an 
ihre vielen Verwandten ſowie au das Perſonal ihres Hofſtaates und ihre 
Dienerſchaft; auch finden ſich darin eine große Menge Vermächtniſſe an 
milde Stiftungen vor. Die Erblaſſerin ernennt ihren Eakel, den Erzherzog 7 
Karl Ludwig, zu ihrem Univerſalerben, und unter den Vermächtniß Etben 
mögen ihr Enkel der Kaiſer von Oeſterreich, die Kaiſerin Elisabeth, ihr 
Urenkel der Kronprinz Rudolph, ihre Urenkelin, die Erzherzogin Giſela, ihr 
Enkel der Kaiſer von Braſilien, ihre Enkel⸗Schwiegertochter die Kaiſerin 
Charlotte und die Königin⸗Wiitwe von Schweden erwähnt werden. Dem 
kaiſerlichen Schatze in Wien vermacht ſie die geweihte Roſe, die ſie von 
Papſt Pius VII. zu Rom im Jahre 1819 empfing, und dem Schatze in 
München die Kette, die ihr von Leo XII. im Jahre 1827 geſchickt wurde, 
nachdem ſie ihm bei der Schließung der beiligen Pforte gedient hatte. Be⸗ 
züglich eines Vermächtniſſes an das Carolinenſtift für Soldatentöchter ord⸗ 
net ſie an, daß Nationalitäten in keinem Falle in Betracht gezogen werden 
müſſen, da es für ſie nur eine öſterreichiſche Armee gäbe, die Armee, welcher 
ihr Gatte auf ſeinem Todtenbette dankte. Ferner enthält der letzte Wille 
die Weiſung, daß 5000 Seelen meſſen für fie geleſen werden ſollen, für 
welchen Behuf 5000 Gulden beſtimmt find. Die dahingeſchiedene Kaiſerin 
drückt den Wunſch aus, daß, wenn ihre Leiche im Staat ausliegt, ihr Ge⸗ 
ſicht, wenn möglich, mit einem Schleier bedeckt werde, und der Erzherzog 
Karl Ludwig wird erſucht, ein Andenken für jedes feiner Kinder auszusuchen, 
„obwohl das älteſte zu jung fein werde, um ſich ihrer lange zu erinnern“; 
aber man möge ihm fagen, daß ſein Bater der Liebling der alten Urgroß⸗ 
mama war und daß ſie ihn ebenſo zärtlich liebte. Mögen er wie ſeine Brü⸗ 
der trotz Vorwurf und Geſpötte ihrem Erlöſer beichten, mehr für Pflicht als 
Ehrgeiz, Vortheile oder Vergnügungen leben und ſtets ihren Eltern Freude 
bereiten! Ueber den Grund der gewiß auffallenden Thatſache, daß das 
Teſtament ber verſtorbenen Kaiſerin Carolina Auguſta in London eröffnet 
wurde, erfährt die „N. Fr. Pr.“: Das Baarvermögen der Kaiſerin war in 
der Bank von England deponirt; im Wege der Londoner Botſchaft wurde 
verſucht, das Vermögen auf den Namen des Univerſal⸗Erben Erzherzo 
Karl Ludwig zu übertragen. Die engliſche Bankleitung verlangte jedoch da 
Original des Teſtaments und beſtaud auf der Vornahme der Teſtaments⸗ 
handlung in London. Dielen geſetzlichen Forderungen mußte ſich der öſter⸗ 
reichiſche Hof fügen, das Original des Teſtaments wanderte nach London, 
und dort fand auch die Eröffnung ſtatt. Dem Erſuchen des w e 
Botſchafters, das Teſtament der Kaiſerin als Privat⸗Angelegenheit anzuſehen 
und nicht zu veröffentlichen, ſtellte der Advocat der engliſchen Bank die 
Thatſache gegenüber, daß die Geheimhaltung eines gerichtlichen Actes in 
England unmöglich ſei. So erklärt ſich die in engliſchen Blättern erfolgte 
Mittheilung des letzten Willens der Kaiſerin Carolina Auguſta. 


Schweiz. 
Aus der Schweiz, 25. September. [Der preußiſche Königs, 
titel.] Man ſagt, daß kleine Geſchenke die Freundſchaft unterhalten 


drigeren Courſe, aber noch immer mit ungeheurem Nußen. Der Bogen] Saldis eingezahlt werden, ehe die Bank ihren Kunden die Differenzen 


war aber zu ſtraff geſpannt geweſen, um nicht zu brechen. Die Re⸗ 
gierung in Washington wurde mit Depeſchen beſtürmt, dem Treiben 
der Clique ein Ende zu machen, und ein Telegramm des Finanzmini⸗ 
ſters, den ſoforligen Verkauf von 4,000,000 Dollars Gold anorbnend, 
genügte, um die Seifenblaſe zum Platzen zu bringen. Das Agio ſiel 
ſchneller als es geſtiegen war. Ein allgemeiner Zuſammenbruch und 
namenloſe Verwirrung herrſchte in und außerhalb der Börfe, theilweise 
ſogar Diejenigen in Mitleidenſchaft ziehend, welche die Panik herbei⸗ 
geführt hatten. Sobald das Waſhingtoner Telegramm eintraf, welches 
Ausſicht auf Zufluß von Effeetlogold in den arg bedrängten Markt 
eröffnete, mußten die Hauſſiers das Feld räumen — Alle bis auf den 
Meiſter der Situation, Jay Gould, und ein oder zwei feiner Spieß: 
geſellen; denn ſie halten verkauft, während ihre Mitverſchworenen ihr 
Möͤglichſtes geihan, um den Preis aufseht zu erhalten, und dadurch 
ihren eigenen Ruln beſtegelt. Das Haus Smith, Gould, Mastin u. 
Co. repudtirte zuerſt feine Contracte und immenſe Beträge von Gold, 
welche es zu empfangen hatte, wurden von ihm zurückgewieſen. Sn: 
zwiſchen fiel das Agio immer tiefer. Die Clique wies alle Verbind⸗ 
lichkeiten für ihre mündlichen Ordres zurück und ließ ihre Makler im 
Stiche. Speyers, welche über 50 Millionen an jenem Tage gekauft 
hatte und noch im letzten Moment in wahnſinniger Aufregung 160 
für eine Million geboten hatte, mußte wenige Minuten ſpäter aus dem 
Goldroom fliehen. Makler, welche an ihn verkauft hatten, ſetzten ihm 
nach, aber ſein Bureau war geſchloſſen. Später erſchien er wieder an 
der Börſe und hielt eine Rede, daß er nur als Agent von Fisk und 
Belden gehandelt und für ſeine Käufe zu 160 von ſeinen Prineipalen 
keinetlei Deckung empfangen habe. So verzweifelt war der Todes⸗ 
kampf der Clique, daß fie alle Ufancen der com mereſellen Ehre ver⸗ 
letzt halte. Sie dupirte ihre eigenen Agenten, um das Agio lange 
genug aufrecht zu halten, bis ſie heimlich den größten Theil ihres 
Votraihs ausverkauft hatte. 

Der Tag war elner der unheilvollſten, welcher jemals über Wall 
Street hereingebrochen if. Niemand wußte, ob er folvent oder ban⸗ 
querott ſei. Die Confuſion war fo groß, daß man glaubte, auch die 
Leiter der Clique wären bei dem allgemeinen Zuſammenſturze mit be⸗ 
graben worden. Von der Periode, welche unmittelbar auf den „Black 
Friday“ folgte, iſt es unmöglich, eine klare Schilderung zu geben. 
Auch ſpäter brach ſich die Wahrheit nur theilweiſe Bahn und der 
ganze Umfang des Gewinnes, welchen Jay Gould aus dem allgemei⸗ 
nen Ruin zog, iſt niemals auch nur annähernd bekannt geworden. 
Die geheimen Regultrungen, welche von Banquiers, Speculanten und 
Kaufleuten mit der Clique gemacht worden, während das Agio auf 60 
ſtand, beliefen ſich auf mehr als 25 Millionen. Die Gold⸗Exchange⸗ 
Bank, zu einer Zeit, wo Stunden den Werih von Millionen hatten, 
war derarlig mit Arbeiten überhäuft, daß ſie ſich außer Stande ſah, 
die Regulirungen an jenem Tage vorzunehmen. „Nach den Regeln 
des „Clearing⸗Departement“ müſſen alle der Bank zukommenden 


bezahlen kann. Da verſchiedene Kunden fallirt haben, muß die Re⸗ 
gultrung der Conti verſchoben werden“ — ſo lautete die troſtloſe Er⸗ 
klärung der Gold⸗Exchange⸗Bank an die Hunderte von Maklern, welche 
fie beſtürmten, um die ihnen zukommenden Gold: oder Currench⸗ 
Checks in Empfang zu nehmen. Die Zehnte Nationalbank hatte einen 
„Run“ ihres Depoſttoren auszuhalten. Durch das Verfahren der 
Gold⸗Exchange⸗Bank wurden 14,000,000 Dollars dem Verkehr zeit⸗ 
weiſe entzogen. Ein von der Goldbörſe ernanntes Comite half den 
Beamien der Bank, die Arbeit, welche das „Clearing“ von 500,000,000 
Dollars Gold erforderte, zu überwältigen. Die Rieſenaufgabe wurde 
endlich zu Ende geführt und die allgemeine Liquidation hätte fatt« 
finden können, ſobald ein einziges noch fehlendes Conto⸗Current einge⸗ 
reicht worden wäre. Das fehlende Conto war das der Firma Smith, 
Gould, Martin u. Co. Aber Gould telegraphirte vom „Grand Opera 
Houſe“ aus, wo er ſich vor der Wuth der Bevölkerung durch Poltziften 
bewachen ließ, das Conto nicht einzuhändigen. Auch wußte er durch 
einen gefälligen Richter einen Einhaltsbefehl zu bewirken, wodurch der 
Gold⸗Exchange⸗Bank verboten wurde, vorläufig irgend welche Saldis 
auszuzahlen. Dadurch wurde die Gold⸗Exchange⸗Bank gezwungen, 
ihre Geſchäfte den Händen eines gerichtlichen Curators zu übergeben 
und das Geſchäft im Goldroom mußte während mehrerer Tage ganz 
ſuspendirt werden. Die Geldklemme, welche aus all' dieſen Calami⸗ 
täten erwuchs, war der Anlaß zu einer beiſpielloſen Panik im Aetien⸗ 
markt. Vier der größten Firmen, darunter Lockwood u. Co., mußten 
ſuspendiren und erſt nachdem Commodore Vanderbilt ſich in die Breſche 
geworfen hatte, traten einigermaßen geregelle Verhältniſſe wieder ein. 
Im Goldroom mußten ſich, in Folge der Weigerung Jay Gould's, 
das Conto⸗Corrent feiner Firma der Gold⸗Exchange⸗Bank einzuhändi⸗ 
gen, viele Makler banquerott erklären, andere ſchloſſen prioalim mit 
ihren Gläubigern Vergleiche ab. Gould hingegen wußte ſich einen 
Einhaltsbefehl gegen die Goldbörſe zu verſchaffen und die Contraecte 
ſeiner Firma durften nicht unter dem Hammer zum Abſchluß gebracht 
werden. Auf ſolche Weiſe ging der Urheber des „Black Friday“ als 
Sieger und mit Beute reich beladen aus demſelben hervor. 


Solches iſt eine kurze Schilderung des von Jay Gould in Scene 
geſetzten „Black Friday“. Wer denſelben direkt oder indirekt „als Zeuge 
ſchaudeind mit erlebt“ hat, wird zugeben, daß unſere Dasftellung, went 
entfernt übertrieben zu fein, eher hinter der Wirklichkeit zurück geblieben 
iſt. Von den vielen anderen Operationen Jay Gould's wollen wir 
nur noch einige der bekannteſten herausgreifen. Im Frühjahr 1871 
ſtanden die Actien der Hannibal u. St. Joſeph E. B. 120. Gould 
bemächtigte ſich der Direction, fette feine Kreaturen als Beamte ein 
und das Reſultat war ein Falleu der Courſe innerhalb weniger Mo⸗ 
nate bis auf 35. Dieſelben Schliche und Betrügereien, welche feine 
Adminiſtration der Erie E. B. charakterifirt hatten, wurden auch hier 
in Anwendung gebracht. Das Aetiencapital wurde um 5,000,000 


Empfindung bezeichnen, welche bei den Schwelzern dadurch erweckt 
worden iſt, daß aus dem preußiſchen Konigstitel endlich Neuenburg 
und Valendis verſchwunden find. Man hat hier natürlich ſchon lange 
gewußt, daß, ſeitdem die Romantik auf dem preußiſchen Koͤnigsthron 
verſchwunden iſt, Niemand daran dachte, jenem Wortklang größere 
Bedeutung zu geben, als etwa das Konigreich Jeruſalem in dem 
Titel des italieniſchen König⸗Gaſtes hat, den die deutſche Kalſerhaupt⸗ 
ſtadt nach allen Nachrichten fo ſompathiſch empfing; aber nichts deſto 
weniger äußert ſich die Befriedigung darüber, daß man bei der Ver⸗ 
änderung des preußiſchen Titels daran dachte, der Eidgenoſſenſchaft 
dieſe kleine Aufmerkſamteit zu erweiſen. 

[Ueber den neulichen eidgenöſſiſchen Bettagl liegen jetzt 
allerlei exbaulie und unerbauliche Nachrichten aus den verſchiedenen 
Cantonen vor. Wenn die Regierungsbehörde von „Alt⸗Fri⸗Räthien“ 
oder, modern ausgedrückt, Graubünden in ihrer kurzgefaßten Anſprache 
ſich das Polemiſtren auf der Kanzel verbat, wozu die in Graubünden 
vielfach amtirenden italleniſchen Capuciner nur zu ſehr geneigt. find, 
jo hätte die gleiche Aufforderung in der deutſchen Schweiz nicht 
ſchaden können. In Zug hat der dortige Stadtpfarrer die bevor⸗ 
ſtehende Vundes⸗Reviſion als das Werk aller böſen Geiſter verdammt 
und in unſerer nächſten Nähe der Feſttagsprediger, allerdings mit 
größerer Mäßigung, der Republik Schweiz das beſſere Beiſpiel der 
nordamericaniſchen Republik vor Augen geſtellt, wo die Kirche wahr: 
haft frei ſei. Daß es übrigens auch in den Ur⸗Cantonen zu tagen 
beginnt und, abgeſehen von den Weibern, worüber die geiſtliche Herr⸗ 
ſchaft noch ungebrochen iſt, der eidgenöſſiſche, den confeſſtonellen 
Frieden hochhaltende Standpunct immer mehr Anerkennung gewinnt, 
wird von allen Seiten beſtätigt. Die jüngere Geiſtlichkeit, dieſe iſt 
es vornehmlich, welche ganz wie in andern Staaten auch das Feuer 
der Zwietracht ſchürt und gegen gemiſchte Ehen und Schulen wüthet, 
entbehrt des Anſehens in der Männerwelt, welches die ältere welter⸗ 
fahrene und den Allgemeinen Landes⸗Intereſſen zugewandte Generation 
der Pfarrer noch behauptet. Die durchaus einſeitige Bildung und Ab⸗ 
richtung, welche das jüngere Geſchlecht in den Seminarien erhält, 
tritt dem weltläufigen Schweizer zu deutlich entgegen, und der bloße 
Nimbus des geiſtlichen Amtes, der die Frauenwelt immerhin blenden 
mag, reicht bei den klarer blickenden Männern nicht aus. Die Ab⸗ 
fimmung über die Bundeszeviſton wird dies und noch manches Au⸗ 
dere zeigen. Der Riß zwiſchen den radicalen Foͤderaliſten und den 
Ultramontanen erweitert ſich immer mehr, und vergebens hat ſich der 
graubündiſche Polliiker Herr von Planta bemüht, durch eine ſehr mittel: 
mäßige Broſchüre eine Brücke der Vereinigung zu ſchlagen. Der in 
anderen Dingen ſo verſtändige Staatsmann will durchaus nicht ſehen, 
daß die ultramontane Curie dem Staate, einerlei ob monarchiſch oder 
republikaniſch nur die Wahl zwiſchen energiſcher Abwehr eines ſcham⸗ 
loſen Angriffs oder blinder Unterwerfung gelaſſen hat. Die Aufnahme 
welche die Plantaſche Schrift in der lieberalen Preſſe findet, iſt ganz 
verdient, und erfichilich erreicht ihr Verfaſſer das Gegentheil des von 
ihm Eiſtrebten. 5 (K. Z.) 

Italien. 


Nom, 26. September. [Guerazzi. — Herr v. Courcelles. 
— Das neue Strafgeſetz.] Der Stadtrath von Livorno hat be⸗ 
ſchloſſen, den geſtern plötzlich an einem Schlagfluſſe veeſtorbenen Dichter 
und patriotiſchen Bürger Guerazzi auf Koſten der Stadt feierlich zu 
beerdigen. Sobald ſich die Nachricht von ſeinem Tode in der Stadt 
verbreitete, wurden alle Läden geſchloſſen und Abends fanden keine 
Theater⸗Vorſtellungen ſtalt. — Herr v. Courcelles iſt nach Rom zu⸗ 
rückgekehrt. — Die „Italie“ glaubt mittheilen zu dürfen, daß der 
Miniſter Vigliant den neuen Strafgeſetzentwurf beinahe vollendet 
hat. Statt der Todesſtrafe und mehr als 10jährige Zwangsarbeit 
und Zuchthausſtrafe iſt im neuen Codex die Deportation vorgeſchlagen. 

Frankreich. 


* Paris, 27. September. [Deutſchland, Europa und 
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Als eine neueſte Illuſtration dieſes Wortes, kann man die angenehme [Frankreich.] Unter dieſer Ueberſchrift enthält das heutige „Memorial 


diplomatique“ einen Artikel, welcher zunächſt für die Deutſchen ſehr 
ſchmeichelhaft iſt durch die rückhaltsloſe, ja übertriebene Anerkennung 
ihrer polttiſchen und militäriſchen Macht. Da heißt es z. B.: 

Die militäriſche Größe Preußens (will ſagen Deutſchlands) iſt dermaßen 
gewachſen, dermaßen überwiegend geworden, daß kein anderer Staat ſich 
heute mit ihm auf dem Schlachtfeld meſſen kaun; die, welche das Wagniß 
eines Krieges mit dem Deutſchen Reiche unternehmen möchten, würden einer 
nach dem andern geſchlagen werden. Was die preußiſche (deutſche) Regie⸗ 
rung ſagt und behauptet, was fie will und beginnt, iſt Geſetz auf dem gan⸗ 
zen Feſtlande; ihr Wille allein gilt allwärts; ganz Europa iſt unter dem 
Faß und geht auf eine neue Knechtſchaft los, wie zur Zeit des erſten 

aiſerthums. 

Und in dieſem Tone weiter. Nun aber die andere Seile, le re- 
vers de la médaille, wie der Franzoſe ſagt! Der Artikel beklagt 
zuerſt in elegiſchem Tone die Unwahrſcheinlichkeit, ja nahezu Unmög⸗ 
lichkeit einer dieſem furchtbaren Deutſchland entgegenzuwerfenden äußern 
Macht, ſelbſt einer Coalition gegen daſſelbe, denn „Frankreich iſt be⸗ 
fiegt, der Sontinent polüiſch und religiös geſpalten“. Aber eine andere 
Hoffnung tröſtet ihn: dieſer neue preußiſch⸗deuiſche Staat muß und 
wird in und an ſich ſelbſt zu Grunde gehen. Denn: 

Die fortſchreitende Verarmung der (deutihen) Bevölkerungen, vie allge: 
meine Herabwürdigung der Mittelklaſſen, die ſo wenig Einfluß auf den 
Gang der Regierung ausüben, ein privilegirtes Militärſyſtem voll harter 
Unterdrückung, welches dem Volke das Mark aus den Knochen ſaugt, der 
halb einheitliche, halb föderative Zuſtand des Reiches — 


dies und anderes ſeien die Vorläufer eines Umſchwunges, der 
früher oder ſpäter in dem „deutſchen Koloß“ vor ſich gehen müfle. 
Schließlich beſchwört der Verfaſſer Frankreich, ſich zu ſammeln und zu 
ſtärken, da mit es das „Körnchen Sand“ werde, deſſen es bedürfe, 
„um die Welt wieder in ihre zechten Angeln zu heben“. 


[Paul de Saffagnac gegen den Prinzen Napoleon. 
Prinz Napoleon erfährt für ſeinen bereits mitgetheilten Brief an Herrn 
von Portalis von Seiten des Hern Paul de Caſſagnae im „Pays“ 
folgende Abfertigung: 

„Der Prinz Napoleon behauptet, er ſpräche nur in ſeinem Namen. Welcher 
Hohn! Wie kann er ſich iſoliren, er, Prinz von Geblüt, von der kaiſerlichen 
Familie und der Dynaſtie? In ſeinem Namen! Aber ſein Namen iſt 
Alles, iſt derjenige unſerer Kaiſer; ſein Name iſt unſer Banner; ſein Name 
gehört nicht ihm, er gehört uns Allen, und indem Herr Portalis ſich an 
ihn wendet, geſchieht das an den Prinzen, „damit er der Partei eine neue 
Richtung gebe,“ und „weil er der einzige Vertreter der napoleoniſtiſchen 
Idee iſt, in dieſem entſcheidenden Augenblicke fähig als Staatsmann zu 
dandeln.“ Alſo trotz aller Reſtrictionen hat ſich der Prinz Napoleon als 
Parteichef, als Regent hingeſtellt, indem er auf die Aufforderung des Herrn 
Portalis antwortete. Und der Prinz fügt hinzu: „Aber wie ſollte ich glau⸗ 
ben, daß Diejenigen, deren Herzen bei dem Napoleon erzittern, nicht tadeln 
werden.“ Nun denn, Monſeigneur, Sie müſſen ſich dazu entſchließen, das 
zu glauben. Gewiß, der Name Name Napoleon erzittert in unſeren Herzen 
eben ſo lebhaft, als in irgend einem anderen Herzen. Imperialiſt von Ge⸗ 
burt und aus Ueberzeugung, haben wir den todten Kaiſer beweint, ſeine erhabene 
Wittwe getröſtet, und ſchon begrüßen wer die Fortſchritte des jungen Adlers, 
der bald ſeinen Flug nehmen wird; aber gerade wegen unferer Treue, 
unſerer Ergebenheit, unſeres frommen Cultus ſtehen wir Schildwache vor 
dem Heiligthum, halten ſorgſame Wacht und rufen Ihnen zu: „Zurück, Mon⸗ 
ſeigneur, man paſſirt nicht.“ Wenn es Ihnen beliebt, zu den Republikanern 
zu gehen, gehen Sie allein, denn Sie haben weder Anbänger noch Freunde; 
gehen Sie allein, denn wir werden Ihnen nicht zu einer Allianz folgen, 
die für uns eine Entehrung fein würde. Wir werden niemals mit den⸗ 
jenigen pactiren, welche uns geſtürzt haben, als der Feind nahte; niemals 
werden wir mit denjenigen pactiren, welche uns in der Perſon unſeres 
theueren Exilirten verleumdet und beleidigt haben; niemals werden wir 
Katholiken die Alliirten der Gottesleugner ſein; niemals werden wir, Sol⸗ 
daten von Sedan und Metz, vergeſſen, daß man uns Feiglinge, Verräther und 

nfame nannte, als wir unſere Pflicht gethan und Alles für das bedrohte 

aterland hingegeben hatten. Gewiß, es iſt möglich, daß wir in demſelben 
Sinne wie die Republikaner ſtimmen und ſprechen werden, und weil ſie das 
Königthum nicht wollen, folgt ſicher nicht, daß wir es wollen und weil ſie 
das allgemeine Stimmrecht vertheidigen, iſt damit nicht geſagt, daß wir 
daſſelbe augreifen. Man kaun nicht daſſelbe wollen und doch über gewiſſe 
Punkte einig ſein; aber man iſt deshalb nicht alliirt und noch weniger 
Freund. Wir werden gemeinſchaftlich gegen das Königthum handeln für 
die Aufrechterhaltung der neuen Freiheiten, für die Jategrität des allge⸗ 


— 


meinen Stimmrechts; aber indem wir uns den Rücken kehren, ohne uns die 
Hand zu reichen und ſogar bedauernd in gleicher Weiſe zu handeln. 5 
Der Brief des Prinzen Napoleon iſt eine Verletzung der Rückſichten, 
welche er der Kaiſerin und dem kaiſerlichen Prinzen ſchuldet, es iſt ein ver⸗ 
wegenes Manöver, welches die ganze imperialiſtiſche Partei unbedingt ver⸗ 
dammen wird. Die Lobhudeleien der radicalen Republikaner baben den 
Prinzdn trunken gemacht und haben ihn feine Pflichten vergeſſen laſſen. 
Wir hoffen für ihn, daß er nachdenken und auf dieſem gefährlichen Wege 
einhalten wird, der up Egalits man weiß wohin führte, wahrlich in 
dieſem Augenblicke, wo die Orleaus aus der Familie Bourbon verſchwinden, 
oll ein Solcher bei uns nicht wieder auftauchen“ 

[Rovaliſten und Jeſuiten.] Das große Vertrauen, welches 
die Royallſten neuerdings auf die Wiederherſtellung der Monarchie 
ſetzen, ſoll angeblich dem Umſtand entſpringen, daß der Jeſuiten⸗Ge⸗ 
neral denſelben habe erklären laſſen, „fie mochten nur rüſtig vorwärts 
gehen, da, falls der Graf von Chambord zu guter Letzt durch einige 
Gewiſſensſkrupeln zurückgehalten werde, er ſich anheiſchig mache, die⸗ 
ſelben zu beſeitigen.“ In Folge dieſer Mitteilung, die man zwar 
geheim zu halten ſuchte, die aber zur Kenntniß des ehemaligen fran⸗ 
zöſiſchen Geſandten in Brüſſel, des Herrn Picard, kam, und ſo ſchnelle 
Verbreitung fand, beſchloſſen die royaliſtſſchen Parteiführer, damit die 
Majorität für die Wiederherſtellung des Königthums moͤglichſt ſtattlich 
ausfalle, ausgiebige conſtitutionelle Bürgſchaften von Seiten des Königs 
in Ausſicht zu ſtellen. 

[Von Herrn Guizotl wird eine Broſchüre in Ausſicht geſtellt, 
welche das Programm der ehemaligen Drleaniften, des linken Flügels 
der royaliſtiſchen Majorität, entwickeln und die Wie derherſtellung des 
Königthums als eine neue Aera des Heils für Frankreich darſtellen ſoll. 
[Emil Ollivier] hat geſtern auf der Rückkehr aus Italien 
Marſeille paffitt; er begab ſich nach Saint Tropez im Vardepartement, 
wo er ein Beſitzthum hat. 

[Die Pilgerfahrten] nehmen immer zu. Morgen Sonntag giebt es 
deren drei nach Unſerer lieben Frau von den ſieben Schmerzen zu Verzols 
bei Saint Affrique, zu Unſerer lieben Frau von Arliquet in der Diöcefe 
von Limoges, und die dritte zu Unſerer Frau von Geraiſon in ber Didcele 
von Tarbes. An der erſteren nahmen nur Männer Theil. Nach der Meſſe 
müſſen ſie im Orte ſelbſt ſpeiſen. Keiner darf zu dieſem Zwecke auf die 
benachbarten Dörfer gehen, damit Keiner bei der Vesper und der Predigt 
des Pater Verrhet fehle. Am folgenden Tage ſind ebenfalls drei Pilger⸗ 
fahrten. Die Bretons gehen zu Unſerer Frau von Auray. Die Gläubigen 
aus den Didcefen von Cambrais und Arras zu Unſerer Frau von Lourdes. 
Die Sapoyarden nach Saint Pierre Favre zu Villgret. Tags darauf geht 
ein großer Zug von Bewohnern von Nimes zu Unſerer Fran von Lourdes. 
Auch dabei dürfen nur Männer ſein. So ſoll es forigeben mit localen 
Pilgerzügen bis zur großen nationalen Pilgerfahrt am 19. October zu Un⸗ 
ſerer Frau von Frankreich. An manchen Tagen find ſogar zwei Pilger⸗ 
fahrten und die Zahl der Theilnehmer iſt eine ſehr große. Die Eiſenbahn⸗ 


züge einrichten und bitten detzhalb die leitenden Comites um vorherige An⸗ 
zeige der Zahl der Pilger. Um den Eifer anzufriſchen, werden ſeltſame 
Mittel angewendet. Zu Unſerer Frau von Brepieres pilgerten 17,000 Per⸗ 
onen, aber ſie waren dafür bezahlt worden. An der Spitze marſchirten 
Schäfer und Schäferinnen mit paſtoralen Attributen. Dann kam eine De⸗ 
putation der Mobilen mit einer neuen Fahne als Weihegeſchenk für die 
Rettung von 224 Mobilen während des Krieges; dann kamen verſchiedene 
Bruderſchaſten in allerlei Trachten. Es iſt, als wolle der Clerus den Sce⸗ 
nerien auf den Pariſer Theatern Concurrenz machen. So werden Sinne 
und Geiſter fanatifirt. Nun fol auch die Wallfahrt von Saint⸗Denis wie⸗ 
der eingerichtet werden. Der Erzbiſchof von Paris will zu dem Zwecke das 
Geburisfeſt dieſes Heiligen (12. October) benutzen. Die Reliquien ſollen 
mit großem Pomp in zwei monumentalen Schreinen ausgeſtellt werden, 
um möglichſt viele Prozeſſtonen anzulocken. Da die Bevölkerung der Stadt 
aber ſehr liberal und ſtark mit Arbeitern verſetzt iſt, fo befürchtet der Pfarrer 
unruhige Scenen. Aber der Erzbiſchof will mit Gewalt eine große Demon⸗ 
ſtration vor den Thoren von Paris haben. Warum nicht? Kann er doch 
auf den kräftigen Beiſtand ves Kriegsminiſters rechnen. 


Großbritannien. 

* London, 27. Sepibr. [Anſprache des Solieitor⸗Gene⸗ 
rals M. Henry James an feine Wähler zu Taunton.] 
Es iſt charakteriſtiſch für die precäre Stellung des Miniſteriums, daß 
alle Reden, welche von ihren Mitgliedern bei paſſenden und unpaſſen⸗ 


den Gelegenheiten gehalten werden, ſich wie Bittgeſuche ausnehmen, 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Doll. vergrößert und die Acltonäre auf die ſchändlichſte Weiſe übervor⸗ 
(heilt, damit ſich eine Diebesbande bereichern konnte. 

Drei Jahre nach dem Gold⸗Corner folgte der Corner in North⸗ 
weſtern, wodurch der Cours dieſer Papiere momentan bis 230 getrie⸗ 
ben wurde. Daniel Drew, Henny Smith und eine Anzahl kleinerer 
Lichter der Börſe verloren enorme Summen, welche alle in die Taſchen 
Jah Gould's und ſeiner Spießgeſellen floſſen. Der merkwürdigſte 
Zwiſchenfall bei dieſer Affatre war die Verhaftung Jay Gould's auf 
eine Klage der Etie E. B. Co. Henry Smith hatte der Compagnie 
die Geſchäſtsbücher der früheren Gould'ſchen Firma ausgelzefert, aus 
welchen erſichtlich, daß Gould die Corporation um 9,000,000 Doll. 
beſtohlen hatte. Gould wurde gegen 1,000,000 Doll. Caution frei 
gelaſſen und reſtltuirte wenige Tage darauf freiwillig 9,000,000 Doll. 
an die Erie E. B. Sechs Milltonen davon ſoll er bei dem North⸗ 
weſtern Corner zurück verdient haben. 

Solches find die Hauptmomente in ber Vergangenheit Jay Gould's. 
te viel Unheil er fernerhin anſtiften wird, kann nur die Zukunft 
iehsen. Sein neueſter Plan läuft darauf hinaus, das Geſchäft um die 
Früchte der Herbſtſaſſon zu bringen. Ueber feinen wahren Charakter 
herrſcht nur eine Meinung, welche ſich am Beſten in den Worten Com: 
mobore Vanderbilt's wiedergeben läßt. Derſelbe veröffentlichte kürzlich 
in den Tagesblättern einen Brief, welcher mit folgendem Paſſus ſchließt: 
„Ich habe, mit einer einzigen Ausnahme, niemals irgend etwas mit 

Jay Gould zu thun gehabt, noch beabſichtige ich, jemals mit ihm in 
Berührung zu kommen, es ſei denn, um mich gegen ihn zu vertheidi⸗ 
gen. Auch habe ich meinen Freunden ſtets angerathen, ſich niemals 
mit ihm einzulaſſen. Ich kam zu dieſem Entſchluſſe, nachdem ich ſeine 
Geſichtszüge einer genauen Prüfung unterworfen hatte. (9. B. 9.) 


Eine Wandelung. 

Daß ein Beamter, wenn fi die politiſche Richtung in den 
höheren Regionen ändert, feine angeblich tief begründete Ueberzeugung 
wie einen Rock wechſelt, iſt ſchon oft dageweſen; neu aber iſt es, daß 
mand dieſe Toilette mit voller Ungenirtheit vor der Oeffentlichkeit 
macht. Es iſt ein beſonderes Verdienſt von Kehr's „Päd. Bl. für 
Lehrerbildung“, auf einen derartigen Fall aufmerkſam zu machen, der 
um ſo mehr Beachtung verdient, als ſich daraus ergiebt, welchen Ein⸗ 
Müfen noch immer unſere Volksſchule ausgeſetzt iſt. i 

Nicht als „ein Mädchen aus der Fremde“, aber ſo ziemlich mit 
eden „jungen Jahr“, zur Oſtermeſſe („ſobald die erſten Lerchen 
ſchwierten ) erſchien bisher eine „Schulkunde für evangeliſche 
Voltsſchullehrer.“ Jedermann wußte, woher fie kam. Ihr Wohnort 
wir Berlin und ihr Vater der Herr Geheime Regierungsraih ꝛc. K. 
Bormann. Auch in dieſem Jahre iſt fie wieder erſchienen — 
aber in völlig veränderter Geſtaſt. Der Titel lautet jetzt: „Pä⸗ 
dagogik für Volkoöſchullehrer“ (das „evangeliſch“ des früheren 
Tirels iſt abhanden gekommen) auf Grund der allgemeinen Beſtim⸗ 
mungen vom 15. October 1872 ꝛc. bearbeitet von K. Bormann 2.‘ 
Nur der Name des Verfaſſers und des Verlegers find die 
alten geblieben. Im Inhalt des Buches hat ſich, wie ſchon der Titel 


andeutet, eine vollſtändige Wandelung vollzogen. Denn geſtern noch 
wandelte Herr B. als ein „Ganzer“ auf dem Boden der Stiehl⸗ 
ſchen Regulative, heute folgt er den Falk'ſchen Beſtimmungen und 
zwar „Schritt für Schritt“. Geſtern empfahl er K. v. Raumer, 
Palmer, Gräfe, Goltzſch, Zelter, heute dagegen nur die Schriften von 
Dittes, Dreßler, Dirbal. Geſtern entfernte er vom Lectionsplan, 
„was an einzelnen Seminarien noch unter den Rubriken Pädagogik, 
Methodik, Didaclk, Katechelik, Anthropologie und Phyſiolsgie etwa ge: 
lehrt fein ſollte“, heute prunkt ein ſtolzer Abſchnitt: „aus der Pſycho⸗ 
logie“ und ein anderer „aus der Logik“. Geſtern noch wurden 
Griechen und Römer kurz abgeſertigt mit den Worten: „Bei den 
Völkern des Alterihums kennt man beſondere Erziehungs⸗ und Unter⸗ 
richtsanſtalten für die Bildung der Jugend im Großen und Ganzen 
nicht. Was Griechen und Römer Schulen nennen, find Veran⸗ 
ſtaltungen, durch welche Erwachſene in einzelnen Künſten und 
Wiſſenſchaſten unterwiefen werden.“ Heute heißt es von 
ihnen (Päd. Seite 5): „Die Griechen und Römer haben 
Großes geleiſtet. Ihre Sprachen find durch ihre Formvollendung 
muſtergiltig und ein Gegenſtand des Studiums aller Cufturvölker.“ 
„Ihre Leiſtungen fordern immer wieder unſere Bewunderung heraus, 
ſte find die Vorbilder der ſpäteren Entwickelungen geworden; ihre 
philoſophiſchen Syſteme reizen zu immer tieferer Forſchung u. ſ. w.“ 
Geſtern erhielt Peſtalozzt noch den harten Vorwurf, daß er das Ziel 
der Erziehung ganz verfehlt habe. Er habe es geſucht in der Bil⸗ 
dung, in Entwickelung der menſchlichen Anlagen, während es doch nur 
darin beſtehe, daß alle Kräfte ſich in den Dienſt Chriſtt ſtellen 
und dadurch geheiligt werden. Heute findet ſich nichts mehr von 
dieſem Vorwurfe. Denn natürlich haben fi auch die religiöſen An⸗ 
ſchauungen des Herrn B. oder wenigſtens feine Anſichten von dem 
Verhältniß des Chriſtentbums und der Bibel zum Volksſchulunterricht 
ſelt dem 12. October 1872 auffallend geändert. Man vergleiche die 
folgende Stelle in der früheren „Schulkunde“ und in der jetzigen 
„Pädagogik“, woraus man zugleich lernt, wie geſchickt der Herr B. 
auszubeſſern verſteht: 
Schulkunde. S. 5l. P. 3 
Es ift inbetreff der Schule die Auf: Es iſt inbeireff der Schule die Auf- 
gabe der Gegenwart, das, was von gabe der Gegenwart, das, was von 
früheren Pädagogen über die Be⸗ früheren Pädagogen über die 
ſchaffenheit der menſchlichen Natur 
und über ihre Beſtimmung gelehrt 
worden iſt, auf Grund des gött⸗ 
lichen Wortes und das, was ſie 
über die einzuſchlagenden Unterrichts⸗ 
und Erziehungswege ſagen, auf Grund 
der inzwiſchen gemachten Er fahrun⸗ 
gen ſorgfältig zu prüfen, das Be⸗ 
wußtſein der probehaltenden Wahrheit ein 
fleißig zu ſtärken, die bewährten Un⸗ Wahrheit fleißig zu ſtärken, die be⸗ 
terrichtsmittel ꝛc. ꝛc. währten Unterrichtsmittel ꝛc. ꝛc. 
Herr B. hält es alſo plötzlich nicht mehr für nöthig, die Prüfung 
„auf Grund des göttlichen Wortes“ vorzunehmen, obwohl er 
ſolches viele Jahre lang kräftig vertreten und eindringlich empfohlen hat. 
Man könnte die Beiſplele für die vollkommene Wandelung des Hm. 


ädagogik. S. 62. 


einzuſchlagenden Unterrichts⸗ 
und Erziehungswege gejagt worden iſt, 
auf Grund der inzwiſchen gemachten 
Erfahrungen ſorgfältig zu prüfen, 
das Bewußtſein der probehaltenden 
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B. noch beliebig vermehren; es genügt aber wohl nach dem bereits 
Angeführten noch auf den ſehr bezeichnenden Schluß der früheren 
„Schulkunde“ und der jetzigen „Pädagogik“ hinzuweiſen. Die „Schul⸗ 
kunde“ ſchließt: „Dazu wolle Er uns allen verhelfen um ſeiner Barm⸗ 
herzigkeit willen. Amen“, während die „Pädagogik“ mit dem liberalen 
Schlagwort endet: „Stillſtand iſt Rückgang.“ 

Daß Jemand, der ſeine Anſichten wie einen Handſchuh umkehrt, 
ſich herausnimmt, als Lehrer und zwar als Lehrer der Lehrer aufzu⸗ 
teten, iſt wirklich ein ſtarkes Stück. Wer über Pädagogik zu ſchreiben 
unternimmt, müßte doch vorher ſich darüber klar geworden ſein, daß 
Charakter zu haben, die unerläßliche Vorausſetzung für jeden Er: 
zieher iſt und daß ohne die Erfüllung dieſer Bedingung auch die beſte 
Methode der Erziehungskunſt unfruchtbar bleiben muß. 


[Zwei Verurtheilte.] Aus Amberg wird vom 16. d. geſchrieben: 
„Geſtern Früh wurde den beiden Verbrechern Marchner eröffnet, daß das 
vom Schwurgerichtshofe über ſie verhängte Todesurtheil zur Vollſtreckung 
gelangen werde. Zuerſt wurde Marchner Sohn in bas Verhörzimmer ge⸗ 
rufen. Ziemlich gleichgiltig hörte er die Publication an und verlangte, ſchon 
am nächſten Morgen hingerichtet zu werden. Erſt als der Vollzugs⸗Commiſſär 
ihm zuredete, die ihm geſetzlich zuſtehende Gnadenfriſt zum Heile feiner Seele 
zu benützen, erbat er ſich die dreitägige Friſt. Noch gleichgültiger verhielt ſich 
der alte Marchner, welcher ſich aber ſofort für Annahme der Gnadenfriſt 
bon drei Tagen erklärte. Den Verurtheilten wurden ſogleich Prieſter in 
ihre Zellen beigegeben, um ſie auf den Tod vorzubereiten. Sie ſind nicht 
gefeſſelt. Jeder hat aber von nun an Tag und Nacht einen Gendarmen 
bei ſich, damit Selbſtmordverſuche verhütet werden. Mu Koſt iſt nun eine 
beſſere und reichlichere. Morgens erhalten fie Kaffee, Mittags Suppe, Rind⸗ 
fleiſch und Gemüſe, Braten und Salat. Beide nehmen ihre Mahlzeiten mit 
gutem Appetit ein. Marchner Sohn iſt ſeit feiner Verurtheilung bemüßt, 
Frömmigkeit an den Tag zu legen, und thut ſich etwas darauf zugute, daß 
er unter Anderm täglich vier „Kreuzwege“ betet. Als der alle Marchner 
ſeinerzeit in Haft genommen wurde, war es fein Erſtes, ſich eine große Blaſe 
mit Braſiltabak beſorgen zu laſſen. Der darin enthalten geweſene Vorrath 
dürft: gerade bis zum Tage der Hinrichtung reichen. Die Guillotine iſt im 
Gefängnißhofe bereits aufgeſchlagen. Zuerſt wird Marchner Sohn gerichtet 
werden, eine halbe Stunde darauf ſein Vater. Aus Gründen der Menſch⸗ 
lichkeit ſoll vermieden werden, daß Letzterer Zeuge der Hinrichtung des 
Erſteren iſt oder auch nur den dumpfen Schlag des Fallbeiles hört. Aus 
guter Quelle wird mitgetheilt, daß der junge Marchner jetzt erkläre, ſein 
Vater ſei völlig unſchuldig. Wie es ſcheint, hofft er dadurch, den Vollzug 
des Todesurtheils hinausſchieben zu können.“ 


[Sturz in einen Abgrund.] Der Bilphauer Profeſſor Cäſar aus Wien 
beſuchte am Schluſſe einer Ferienreiſe mit einer Geſellſchaft auch die Adels⸗ 
berger Grotte. Der Führer machte eben auf eine merkwürdige Configura⸗ 
tion aufmerkſam, ſo edel, als ob ſie von einem Bildhauer geformt wäre, 
als Profeſſor Cäſar, um dieſelbe näder zu betrachten, einige Schritte vor⸗ 
wärts machte und in einen Abgrund ſtürzte. Schaudern Und Bangen er⸗ 
griff die ganze Geſellſchaft umſomehr, als Zurufe an den Verunglückten 
ohne Antwort blieben. Es wurden ſogleich Stricke und Leitern herbeige⸗ 
holt, und der Profeſſor, ein kräftiger Mann, nach langen Mühen und ſchein⸗ 
bar leblos auf das Niveau der Höhle und zugleich ins Freie gebracht, wo 
alle nur deulbaren Rettungsverſuche an feinem Körper vorgenommen wur⸗ 
den. Endlich ſchlug er die Augen auf und griff nach ſeinem Kopfe, der 
arg beſchädigt war. Die übrigen Gliedmaßen, Hände und Füße ſchmerzten 
den Profeſſor derart, daß er ſie kaum bewegen konnte. In dieſem Zuſtande 
wurde er nach Wien gebracht. 


Mit zwei Beilagen. 


Geſellſchaften, wie die der Weſtbahn und der Orne⸗Bahnen, müſſen Extra⸗ 


Erſte Beilage zu 
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(Fortſetzung.) 
in denen der Bitiſtellen auf vergangene Verdienſte zur Gewährung 
ſeiner Wünſche hinweiſt. Am beſten hat dies Lowe in ſeiner vor 
Kurzem gehaltenen Bradforder Rede verſtanden; ihm faſt gleich kommt 
det Nachfolger Sir George Jeſſel's, der neu ernannte Solleltor⸗Gene⸗ 
ral M. Henry James, in der Anſprache, welche er geſtern vor feinen 
Wählern zu Taunton hielt. Sie beſteht aus einer hiſtoriſchen Ueber⸗ 
ſicht der Erxrungenſchaften des Gladſtone ſchen Cabineis und zeichnet 
ſich überdies vor ähnlichen Recapitulafionen durch einen ſehr vortheil⸗ 
haft gerichteten Angriff gegen Disraeli aus, deſſen allerdings höoͤchſt 
tadelnswerthe und reactionäre Haltung in der Morgan'ſchen Begräbniß⸗ 
Bill ihm willkommenen Stoff darbot. Ob es ihm aber dadurch ge⸗ 
lingen dürfte, die Wähler von Taunton auf feine Seite zu ziehen, iſt 
noch hoͤchſt zweifelhaft. Bei der letzten allgemeinen Wahl ſchlüpfte er 
mit der Majorität von nur einer Stimme über feinen Gegner Coe 
ins Parlament. Die Zwiſchenzeit aber iſt bekanntlich dem jetzigen 
Miniſterlum gerade nicht günſtig geweſen, und fo konnte es leicht ger 
ſchehen, daß ſich der neue Solicitor⸗Genetal nach einem andern Unter⸗ 
kommen umſehen müßte. Gewöhnlich allerdings ſucht man Regie⸗ 
rungsmiigliedern, die um Wiederwahl ſich bewerben, in Rückſicht auf 
ihre praktiſche Nothwendigkeit von keiner Seite einen Stein in den 
Weg zu legen; aber in kritiſchen Augenblicken, wenn, wie jetzt, der 
Strom der politiſchen Agitation hoch geht, halten ſolche Anſtands⸗ 
Rückſichten vor den Partei⸗Intereſſen nicht Stand. Den Tories iſt 
durch ihre letzten Erfolge der Kamm geſchwollen und ſie werden, darauf 
kann man ſich verlaſſen, kein Mittel unverſucht laſſen, um den neuen 
Solieltor⸗General Gladſtone's aus Taunton hinauszuſchlagen. 

[Die Freilaſſung der zu 15jähriger Strafarbeit ver⸗ 
urtheilten Menſchenräuber von dem Piratenſchiffe „Carl“ 
in Melbourne] wird von „Dally News“ einem Mangel in der 
gehörigen Vertheilung der Funclionen zwiſchen der Colonial⸗ und 
Reichsregierung zugeſchrieben. Erſtere hatte allerdings den Verbrechern 
wegen Mordes auf der See 15 Jahre zuerkannt; die Ausführung 
dieſes Urtheils fiel aber der letzteren zu, insbeſondere die Beſtimmung 
der Strafanſtalt, wo fie ihre Strafe abbüßen ſollten. Ob nun der 
betreffende engliſche Staatsſecretär die Anzeige nicht erhalten oder ob 
er fie vernachläſſigt, genug, die Gefangenen wurden entlaſſen, weil 
fie ſich in ungeſetzmäßiger Haft befänden und der Staaisſecrelär nicht 
die nöthigen Inſtructionen ertheilt habe. Allerdings iſt es eine ori⸗ 
ginelle Geſetzgebung, welche einen überführten Verbrecher nicht in Haft 

halten kann, wenn nicht der Strafort beſtimmt iſt, und muß ſelbige 
ſicherlich bald abgeändert werden, aber die auſtraliſchen Richter ſcheinen 
im Ganzen correct gehandelt zu haben. 
S2... 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 30. September. [Tagesberſcht.] 

„ „[Das Wahlrecht und die Wählbarkeit in den Kir⸗ 
chengemeindenl iſt jedenfalls der wichtigſte Theil der Beſtimmungen 
der neuen Kirchengemeinde⸗Ordnung, denn ſie bedingen die 
Zuſammenſetzung und den Charakter der Gemeinde⸗Organe. Die Kir⸗ 
chengemeinde⸗Ordnung beſtimmt: 

8 34, Al. 2. Wahl berechtigt ſind alle männlichen, ſelbſtſtändigen, 
über 24 Jahre alten Mitglieder der Gemeinde, wel e bereits ein Jahr 
der Gemeinde oder, wo mehrere Gemeinden am Orte ſind, an dieſem Orte 
wohnen, zu ben kirchlichen Gemeindelaſten nach Maßgabe der dazu be⸗ 
ſtehenden Verpflichtung beitragen und ſich zum Eintritt in die wahlberech⸗ 
tigte Gemeinde ordnungsmäßig nach Maßgabe der darüber zu erlaſſenden 
Inſtruction angemeldet haben. — Der Patron iſt wahlberechtigt, auch 
wenn er nicht am Orte der Gemeinde wohnt. usgeſchloſſen 
vom Wahlrecht iſt: 1. wer nicht im Vollbeſitz der bürgerlichen Ehrenrechte 
ſich befindet, 2. wer wegen eines Verbrechens oder wegen eines ſolchen 
Vergeheus, welches die Unterſagung der Ausübung der bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte nach ſich ziehen muß oder kenn, in Unterſuchung ſich befindet, bis 
zur Beendigung der Sache, 3. wer durch Verachtung des göttlichen 
Wortes oder unehrbaren Lebens wandel ein öffentliches, noch 
nicht durch nachhaltige Beſſerung geſühntes Aergerniß gegeben hat, 
4. wer wegen Verletzung beſonderer kirchlicher Pflichten nach Vorſchrift 
eines Kirchengeſetzes des Wahlrechtes verluſtig erklärt if. — — 

Die vorſtehenden Bedingungen find alle annehmbar, nur die Stelle 
in Nr. 3; „wer durch Verachtung des göttlichen Wortes — — 
ein Öffentliches Aergerniß gegeben hat“ — enthält einen Stein des 
Anſtoßes, der unſäglich viel Aergerniß und den bedauernswertheſten 
Unfrieden hervorrufen kann. Zwar ſcheint die Annahme, daß man 
wegen jedes unbedachten Wortes, welches in Beireff des „Wort Gottes“ 
in der Geſellſchaft entſchlüpft, die Wahlberechtigung verlieren müſſe — 
etwas übertrieben zu ſein, denn das ausgeſprochene Wort muß nach 
der Kirchenordnung ein öffentliches Aergerniß gegeben haben, 
wenn es Giund für den Verluſt des Wahlrechtes ſein ſoll, allein ſelbſt 
in dleſer beſchränkten Faſſung kann dieſe einzige Beſtimmung eine Un⸗ 
maſſe von Verlegenheiten, Streltigkeiten ꝛc. hervorrufen. Zunächſt: die 
Unbeſtimmtheit des Ausdruckes „Wort Gottes“. Was iſt das Wort 
Gottes? Die ganze Bibel oder nur das Neue Teſtament? — 
Darüber herrſchen nun die verſchledenſten Anfichten, und fo iſt nun 
die Quelle zu tauſenden der unangenehmſten Weiterungen und Streitig⸗ 
keiten exöfinet. Wenn ein Geologe über die Bildung der Erde eine 
Schrift herausgiebt, ſtoͤßt er die altteſtamentliche Schoͤpfungsgeſchichte 
und eine Maſſe Stellen des Alten und Neuen Teſtamentes über den 
Haufen, das alſo, was für ewiges, untrügliches Wort Gotles gehalten 
werden ſoll, wird als unrichtig dargeſtellt. Die Orthodoxen ärgern ſich 
über dieſe „Verachtung des Wortes Gottes“ und geben dieſem Aerger 
öffentlichen Ausdruck, ſomit iſt alſo auch das öffentliche Aergerniß ge⸗ 
geben. Der Geologe, der übrigens ein ſehr kirchlich geſinnter Mann, 
ein ſehr fleißiger Kirchengänger und Theilnehmer am Abendmahl ſein 
kann — wird alſo von einem orthodoxen Gemeindekirchenrath ent⸗ 
ſchieden von dem Wahlaet zurückgewieſen werden, während ihn ein 
liberal gefinnter Gemeindekirchenrath mit Freuden willkommen heißt. 
Solche wunderbare Inconſequenzen und ſchreiende Widerſprüche ſind 
mit derartigen Beſtimmungen in ihrer Ausführung ſteis verknüpft. Sie 
können aber noch zu tefgreifenderen Aergerniſſen Veranlaſſung geben. 
3. B. Jener Gelehrte wird nicht allein von einem liberalen Gemeinde: 
kirchenraih mit Freuden in die Wählerliſte verzeichnet, ſondern, nach⸗ 
dem er in den Gemeindekirchenrath ſelbſt gewählt worden, von dem⸗ 
ſelben ſogar in die Kreisſynode geſchickt. Dort befinden ſich fana⸗ 
tiſche Orthodoxe; dieſe bezweifeln feine Wahlberechtigung überhaupt, fie 
bezweifeln feine Berechtigung, Mitglied der Kreisſynode zu fein, fie 
ſtellen den Antrag auf Ausſchließung. Welch ein Anlaß zu den bitter: 
ſten Feindſeligkeiten zwiſchen ganzen Gemeinden! Denn man 

kann ſich gar wohl denken, daß der Gemeindekirchenrath, ja die ganze 
b Gemeinde, derartige Anklagen gegen eines ihrer geachteiſten Mitglieder 
nicht ruhig hinnehmen werden. 

Eine andere obige Beſtimmung iſt von einigen Preßorganen miß⸗ 
verſtanden worden, nämlich: „Ausgeſchloſſen von Wahlrecht iſt: 
4) wer wegen Verletzung beſonderer kirchlicher Pflichten nach Vorſchrift 
eines Kirchengeſetzes des Wahlrechts verluſtig erklärt wird.“ — Hler⸗ 
über laſſe ſich, meinen jene Organe, gar nichts ſagen, denn die Kischen- 


— 


Zu den Kirchengeſetzen, von denen hier geſprochen wird, gehört dle 
vorliegende neue Kirchengemeindeordnung, dieſe ſtellt mehre Fälle feſt, 


die ſich dies und jenes haben zu Schulden kommen laſſen, das Wahl⸗ 
recht abgeſprochen werden kann. — In einen anderen Irrihum iſt 


das hieſige „Proteſtantenblatt“ verfallen, indem daſſelbe in der letzten 
Nummer die Sielle: — „und ſich zum Eintrilt in die wahlberechtigte | hatte. 


Gemeinde ordnungsmäßig nach Maßgabe der darüber zu erlaſſenden 
Inſtruction angemeldet haben“ fo auffaßt, als würde feftgeftellt, 
„daß jeder, der wählen wolle, dies vorher anzumelden habe.“ Das 


Nr. 30, ſtand, 


befindlichen Gegenſtände zu betrachten, wurde bei dieſer Gelegenheit eine 
goldene Damenuhr mit dergleichen Gliederkette im Werthe von 70 Thlen. 
— ſo z. B. in den SS Al und 45 — in denen gewiſſen Perſonen, 


geſtohlen. Die Diebe find aller Wahrſcheinlichkeit nach zwei Jungen im 
Alter von 12—14 Jahren geweſen, die ſich dort umhertrieben, und nachdem 
ſie ihren Raub vollführt, plötzlich verſchwanden. — Verhaftet wurde ein 
Rollkutſcher, der feinem Prinzipal, einem biefigen Spediteur, vor einigen 
Tagen die Summe von 80 Thlen. unterſchlagen und ih damit entf 5 
b Erſt heute gelang es, den Dieb zu ermitteln, nachdem von ihm bes 
reits die Summe verausgabt war. — In dem Haufe Hummerei Nr. 55 
ſtiegen geſtern Diebe durch das geöffnete Küchenfenſter und entwendeten dem 
dort beſchäftigten abweſenden Dienstmädchen ein braunes Ripskleiv, ein 
hellgraues Jaquet und einen weißen Unterrod. — Einem Ketzerberg Nr. 18 


würde aller dings eine größere Dezimirung der Wähler bewirken als im Zeltgarfen beſchäftigten Maler wurde geſtern eine Kanne mit 10 Bir. 


es der höchſte Cenſus thun würde. Dies iſt eine falſche Auffaſſung, 
denn in angeführter Stelle iſt nur von der Anmeldung zum Eintritt 
in die Gemeinde die Rede, und dieſe muß wohl verlangt werden, 
denn wie könnte ſonſt eine vollſtändige Liſte der Wähler angefertigt 
werden. 

„§ 35. Wählbar in die Gemeindevertretung ſind alle Wahl⸗ 
berechtigten, ſofern ſie nicht durch beharrliche Fernhaltung vom 
öffentlichen Gottesdienſte und von der Theilnahme an den 
Sakramenten ihre kirchliche Gemeinſchaft zu bethätigen aufgehört haben. 
— Wählbar in den Gemeinde kirchenrath find alle zum Eintritt 
in die Gemeidevertretung befähigten Perſonen, 
Lebensjahr vollendet haben.“ 

Auch hier iſt die, und zwar noch verſchärfte, Beſtimmung gegeben, 
welche zur Sitten⸗ und Glaubens⸗Richteret und ſomit zu den ärgerlich⸗ 
ſten Scenen und Verhäliniſſen Veranlaſſung werden kann. Während 
für die Wahlberechtigung eine allgemeinere, mehr den Glauben treffende 
Beſtimmung gegeben iſt, wird die Beſtimmung für die Wählbarkeit 
in die Gemeindevertzetung oder den Gemeindekirchenrath ſchon enger 
gezogen, es wird der kirchliche Lebenswandel, der Beſuch der Kirche 
und des Abendmahls unter Aufſicht geſtellt. Man denke ſich nur, wie 
ärgerlich der Auftritt ſein muß, wenn vor den verſammellen Gemeinde⸗ 
klcchenrath ein Gemeindeglied tritt und einen zum Candidaten für die 
Wahl oder ein ſchon gewähltes Mitglied des Gemeindekirchenraths der 
„beharrlichen Fernhaltung von dem Gottesdienſte und von den Sakra⸗ 
menten“ anklagt, wenn der Verklagte vernommen, vielleicht noch Zeu⸗ 
gen gehdst ꝛc. ꝛc., genug fo ärgerliche Acte herbei geführt werden, 
die Jeden, der uur noch wenig an der Kirche hängt, vollſtändig von 
ihr abſtoßen — oder Einem, den man wirklich einen religtöſen Men⸗ 
ſchen nennen kann, das ganze Kirchenweſen ganz und gar verleidet. 
Denn weiß man die eigentliche Urſache: warum der oder jener nicht 
die Kirche beſucht und an den Sakramenten ſich nicht betheiligt? Iſt 
jedermann denn ſo bereit, ſein Innerſtes vor einem ganzen Kreiſe ihm 
vielleicht fremder Menſchen zu enthüllen? Wird Gott nur im 
Tempel zichtig verehrt, oder iſt der Gottesdienſt, der in der Kam⸗ 
mer oder in der Natur, in der Schöpfung Gottes, abgehalten wird, 
nicht ebenſo giltig? Sf nur die gehörte Predigt von Wirkſamkeit, 
und hat die mit Bedacht und Aufmerkſamkeit geleſene Predigt gar 
keinen Segen? Wie viele können die Kirche nicht wegen ihres 
körperlichen Zuſtandes beſuchen und find die Kirchen in der ſtrengen 
Jahreszeit nicht in der That geſundheitsgefährlich? — — — 
Dieſe Beſtimmungen find in der That nicht für die Dauer haltbar 
und in großen Städten gar nicht durchzuführen! 


+ [Zur heutigen Geburtstagsfeter Ihrer Majeſtät 
der Kaiſerin, Königin Auguſta] waren mehrere königliche und 
Piioatgebäude, unter Anderen auch der Centralbahnhof beflaggt. Die 
hier garntſontrenden Truppen und auch die Poſtillone tragen heut den 


Paradeanzug. 

[Theaterkapelle⸗Concerte]] Am Donnerstag, den 2. d. M., 
beginnen die Concerte der früheren Theater⸗Capelle in Springer's Concert⸗ 
Saal unter Leitung ihres Directors Herrn R. Trautmann. Bei dem nahezu 
30jährigen Beſtehen dieſer Concerte iſt es hinlänglich bekannt, welche her⸗ 
vorragende Rolle dieſelben im muſikaliſchen Leben am biefigen Orte ein⸗ 
nehmen. Für ein gewähltes und gut executirtes Programm bürgt auch für 
die bevorſtehende Saiſon der Ruf der Kapelle, ſowie der ihres ſeit Jahren 
trefflich bewährten Dirigenten. Es bedarf gewiß nur dieſes kurzen Hin⸗ 
weiſes, um, ſowie alljährlich, auch diesmal den Springer'ſchen Saal jeden 
Donnerstag gefüllt zu ſehen. 

# [Neubauten im Süden und Oſten Breslau's.] Die außerge⸗ 
wöhnlich ſchöne Herbſtwitterung begünſtigt die Bauthätigkeit äberall und 
ſehen wir dieſelbe ſich jetzt beſonvers auch auf dem Terrain, welches ehemals 
die Stätte des hier garniſonirenden Küraſſier⸗Regiments einnahmen, ent⸗ 
wickeln. — An der neuen Graupenſtraße ſowohl wie an der Freiburgerſtraße 
ſind mehrere Neubauten unter Dach gebracht und andere dergleichen begon⸗ 
nen. — Am Schweidnitzer⸗Stadtgraben und Ecke der Siebenhufenerſtraße 
wird der Bau des Myersſchen Circus in Angriff genommen, welcher bis 
November fertig geſtellt werden jol. — Am Muſeumsplatze erhebt ſich 
der mächtige, don der Breslauer Baubank errichtete Häufercompler ſchon 
bis zum dritten Stockwerk; der dem Maurermeiſter Schleſinger gehörige, 18 
Fenſter Front haltende, mit 6 Balkonen verſehene Neubau iſt unter Dach 
gebracht und mehrere andere im Rohbau fertige Häufer find im Abputz bes 
griffen. Derjenige Theil der Tauenzienſtraße, welcher anf den Sonnenplatz. 
ausmündet und ſpäter als zu die em gehörend unbebaut bleibt, iſt mit Qug⸗ 
derſteinen abgepflaſtert und mit einigen Gaskandelabers beſetzt worden. Die 
Zimmerſtraße, welche vor Kurzem auf ihrer Oſtſeite nur die Baumeiſter 
Schmidtſche Villa und auf der Weſtſeite die Loge „Horus“ aufzuweiſen 
hatte, iſt auf der letzteren Seite jetzt faſt bis an die En teiſtraße mit palaſt⸗ 
ahnlichen Gebäuden beſetzt und auch auf der ditlihen Seite erheben ſich 
mehrere Neubauten, die in archetectoniſcher Schönheit mit ihrer Umgebung 
zu rivaliſiren verſprechen. — In letzterer Beziehung verdienen auch die beiden 
Eckhäuſer am Nikolaiſtadtgraben und an der Straße, welche nach dem neuen 
Schulgebäude führt, beſondere Erwähnung, deren imponirende und geſchmack⸗ 
volle Bauart, die Bewunderung aller Vorübergehenden Reg — Das Ge: 
bäude am Königsplatt Nr. 1, welches mit feinem südlichen Ausbau weit in 
die Promenade hinragt, it jetzt fertig geſtellt und wird zum Michgelistermin 
bezogen. Es wird nach der Stadtgrabenſeite hin mit einem geſchmackvollen 
gußeiſernen Zaun umgeben und der frei gebliebene ſpitze Winkel in einer 
1 DIR 20 und einer Breite von 5 bis 1 Schritt der Promenade ein⸗ 
verleibt. 

=PpB= [Außergewöhnliches Wachsthum.] Ungeachtet der dies⸗ 

jährigen Trockenheit, welche namentlich in Bezug auf das Gedeihen der 
Waſſerrüben ſehr nachtheilig geweſen ift, find doch ſtellenweiſe Früchte dieſer 
Art in ganz ungewöhnlicher Größe gewachſen. So find auf dem Ackerfelde 
des Ziegeleiheſitzers Borowsky in Grüneiche Weiße Rüben gefunden worden, 
welche eine Länge von 10 his 12 Zoll und einen Durchmeſſer von 4 Zoll 
haben. — Die eine der Rübe hatte ein Gewicht von über 2 Pfund. 
I [Unglädsfälle) Auf dem Oberſchleſiſchen Bahnhofe wurde heut 
in der Frühe beim Tagesgrauen die verſtümmelte Leiche eines unbekannten 
ca. 50 Jahr alten Mannes auf einem der Rangirgeleiſe vorgefunden, welcher 
aller Wahrſcheinlichkeit nach geſtern am fpäten Abend in der Dunkelheit 
von einem Ranugirzuge überfahren worden iſt. Der Entſeelte, von großer 
und kräfliger Geſtalt, hat graues Haar und blonden Schnurrbart, und iſt 
mit ſchwarzem Rock, ſchwarzer Mancheſterweſte, dergleichen abgenutzten 
Beinkleidern und geblümten lila Halstuch bekleidet. Seinem Anzuge na 
zu urtheilen ſcheink derſelbe ein Zimmermann geweſen zu ſein, der unbe⸗ 
fugter Weiſe den Bahnhof betreten und hierbei unter die Maſchine gerathen 
iſt. Sein Leichnam iſt vorläufig nach dem Kirchhofe von Rothkretſcham ge 
bracht worden. — Als geſtern Nachmittag der um 1 Uhr 35 Minuten von 
hier abgehende Perſonenzug der Freiburger Eifenbabn kurz vor Reichenbach 
anlangte, ſtürzte ſich plötzlich eine gut gekleidete Frauensperſon, die ſich 
vorher in einem ausgetrockneten Graben hinter Sträuchern verborgen hatte, 
auf das Schienengeleis, und ließ ſich überfahren. Der Maſchiniſt, der nicht 
im Stande war, die Locomotive ſchnell zu bremſen, hatte die Unglücliche 
wahrgenommen, die ſpäter heim Halten des Zuges als verſtümmelte Leiche 
hervorgezogen wurde. Der Name derſelben iſt noch nicht bekannt. 
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zum Beſten gab 


welche das dreißigſte en half, borgte fie ſich von der Freundin Hut und Umſchlagetuch, um 


ch in relativ feſter Stimmung. 


Firniß im Werthe von 4 Thlen. geſtohlen. — Verhaftet wurde geſtern ein 
Schneidermädchen, welches im Monat März einer auf der Albrechtsſtraße 
wohnhaften Herrſchaft, woſelbſt es beſchäftigt war, 20 Thlr. aus der Com⸗ 
mode geſtohlen hatte. Die Diebin hatte ſich ſeit dieſer Zeit durch fortwäh⸗ 
reudes Wechſeln ihrer Wohnung der Beſtrafung zu entziehen gewußl.— 
Eine Frauensperſon von zweideutigem Rufe beſuchte geſtern eine auf der 
Löſchſtraße wohnhafte Freundin, woſelbſt die Ankommende ſogleich 5 Sgr. 

Be und dafür Branntwein holen ließ. Den Augenblick des 
Alleinſeins benutzte die Dirne, ih eine Anzahl Züchen, Leinwand und Inn⸗ 
lette anzueignen, welche Wäſcheſtücke fie unter ihren Kleidern ſehr gut zu 
verbergen wußte. Nachdem die verſchmitzte Diebin noch die Spirituoſen mit 


3 In einem Rückkaufsgefchäft in den 
Nähe wurden ſowohl die geſtohlenen als geborgten Gegenſtände verſezk 
und das dafür erhaltene Geld in Morgenau bis auf den letzten Pfennig 
vertanzt und verjubelt. Die beſtohlene Freundin merkte leider zu ſpät ihren 
Verluſt und konnte dieſelbe exit heute die Verhaftung der Diebin bewerks 
ftelligen. — Ein auf dem Wochenmarkt bei den Obſtleuten beſchäftigter Ar⸗ 
beiter entwendete geſtern einem Händler einen Korb mit Pflaumen im Werthe 
von 1 Thlr. 20 Sgr., den er an eine Höckerin verkaufte. Heute erſt wurde 
der überführte Dieb verhaftet. — Einer Intendantur⸗Räthin war vor einigen 
Tagen bei Gelegenheit eines Hochzeitsfeſtes eine ſehr werthvolle Brillaut⸗ 
Haarnadel abhanden gekommen für deren Wieverbeſchaffung eine Belohnung 
von 25 Thaler ausgeſetzt iſt. Geſtern iſt auf dem Trottoir vor ihrer Woh⸗ 
nung ein kleiner Brillaut und ein Stückchen Gold von der Einfaſſung ge⸗ 
funden worden, ein Beweis, daß die erwähnte Dame dieſe Nadel nicht in 
der alten Börſe, ſondern beim Ausſteigen aus dem Wagen verloren hal, 
die dann tzeilweiſe zertreten worden iſt. Den großen Brillant an der Nadel, 
der einen Werth von über 100 Thaler repräſentirt, iſt ſpäter gewißlich auf⸗ 
gefunden worden, um deſſen Ablieferung gebeten wird. 


Beuthen a. O., 29. September. [Bu den Wahlen.] Endlich 
baben ſich die liberalen Männer der vereinten Wahlkreiſe Grünherg⸗ 
Freiſtadt aufgerafft und Schritte gethan, um die Kreiſe durch zwei liherale 
Abgeordnete vertreten zu ſehen. Sie ſind deſſen eingedenk, daß ihre Partei 
bei der letzten Wahl zum Abgeordnetenhauſe nur mit ſehr wenigen Stimmen 
die ſog. conſervative Partei unterlegen iſt, und noch mehr deſſen, welche 
Folgen dieſes Wahlreſultat gehabt hat; beide Abgeordneten baben in den 
wichtigſten Fragen gegen die Regierungsvorlagen geſtimmt. Geſtern halten 
ih aus den Städten Grünberg, Freiſtadt, Neuſalz und Beuthen eine größere 
Anzahl liberaler Männer in Neuſalz verſammelt, denen ſich auch mehrere 
Gutsbeſitzer angeſchloſſen hatten. Nachdem ein Comite von den Anweſenden 
se worden war, das zu feinem Vorſitzenden den Eiſenhüttenheſitzer 

irector Gläſer erwählt, wurde zuerſt beſchloſſen: daß alle drei libergle 
Fractionen (Freiconſervative, Nationalliperale und Fortſchrittsmänner) dieſes 
Mal ohne Rückſicht auf etwaige Parteidifferenzen feſt verbunden bleiben und 
denjenigen liberalen Mann zum Abgeordneten wählen ſollten, der bei den 
gemeinſchaftlichen Abſtimmung die meiſten Stimmen erhalte; ſodann: daß 
in der Verſammlung Männer namhaft gemacht werden ſollten, die ſich zu 
Abgeordneten eigneten, und endlich, und endlich: daß in den einzelnen Ge⸗ 
meinden ſchleunigſt die liberalen Urwähler zuſammenberuſen werden ſollteu, 
um geſinnungstüchtige Wahlmänner zu benennen. Demgemäß wurden unter 
den namhaft gemachten Abgeordneten⸗Candidgten von der Verſammlung der 
Regierungsrath a. D. (rüber in Breslau) Hagke, und zwar einſtimmig 
und der Rittergutsbeſitzer Graf Magnus Schack von Wittenau au 
Dürinigsau, und dieſe mit bedeutender Stimmenmehrheit, erwählt; beide 
Herren haben im Voraus erklärt, eine auf ſie fallende Wahl annehmen zu 
wollen. Noch in dieſer Woche werden in den vorbenannten Städten, jo wie 
in Neuſtädtel, Carolath und Schlawa unter Zuziehung der umwohnenden 
größeren und kleineren Gutsbeſitzer die liberalen Urwähler zur Beſprechung 
der Wahl durch die einzelnen Comitemitglieder eingeladen werden. 


Waldenburg, 27. Septbr. [Prüfung.] Heut wurde die Prüfung 
der im verfloſſenen Semeſter durch Fräulein Anna Heyſe aus Breslau 
im Handarbeits⸗Unterricht nach der Schellenfeld'ſchen Methode ausgebildeten 
12 Candidatignen abgehalten. Zu derſelben waren in Folge ſpecieller Ein⸗ 
ladung der hieſigen ſtädtiſchen Schulen⸗Deputation Herr Stadtſchul⸗Nath 
Thiel und Fräulein Hall aus Breslau erſchienen. — Nachdem am Vor⸗ 
mittage in ber Theorie des Handarbeits⸗Uuterrichts geprüft worden war, 
legten am Nachmittage die Candidatinnen Proben ihrer Lehrgeſchicklichkeit 
ab. Die Prüfung war eine nach allen Seiten hin recht befriedigende zu 
nennen, jo daß ſämmtliche 12 Candidatinnen zur Ertheilung des Hand⸗ 
arbeits⸗Unterrichts an einer der hieſigen Stadtſchulen für befähigt erachtet 
wurden. Drei erhielten das Prädikat „recht gut“, ſechs „gut“ und drei 
„hinreichend“ befähigt. — Die von den Candivatinnen t Een 
zur Anſicht ausgelegten Handarbeiten: Proben des Strickens, Hakelns, 
Nähens, Wäſchezeichnens, Stopfens und Muſterzeichnens wurden nicht nur 
allgemein als recht gelungen betrachtet, ſondern der überwiegend größere 
Theil auch von den, ſeitens der Schulen⸗Deputatjion zugezogenen Damen 
als ganz vorzügliche Leiſtungen anerkannt, und lieferten ebenſo wie die 
mündliche Prüfung den Beweis, daß nicht nur die Leiterin des Unterrichts, 

räulein Anna Heyſe, ſondern auch die Candidatinnen es an aner⸗ 
ennenswerthem Fleiße nicht haben fehlen laſſen. 


[Notizen aus der Provinz.] Liegnitz. Die hieſigen Blätter be⸗ 
richten: Vor dem ehemaligen alten Malzhauſe am Marienplatz führt zu 
einem Austritt eine 9 Stufen hohe Treppe. Dieſer Austritt mit Eiſen⸗ 
geländer wird von Kindern als Tummel⸗ und Turnplatz benutzt. Am 
Sonnabend Abend war daſelbſt auch der 7jährige Sohn eines Steuerbeamten 
mit Turnübungen beſchäftigt, fiel herab und wurde anſcheinend leblos in 
ſeines Vaters Wohnung gebracht, woſelbſt er in der Nacht ſeinen Geiſt auf⸗ 
gab. — Am 29. September Mittags 1 Uhr verunglückte der Wagenſchieber 
Hartlieb auf dem hieſigen Bahnbofe dadurch, daß, als er kurz vor einer 
Rangir⸗Maſchine über die Schienen laufen wollte, ſich mit dem linken Fuße 
in eine Zwangsſchiene einklemmte und hierdurch zum Falle kam. Die Ma: 7 
ſchine trennte ihm im Fahren den Fuß vom Beine und beſchädigte arg das 
andere Bein. Der Verunglückte, Vater von Frau und 3 Kindern, wurde in 
das ſtädtiſche Hoſpital gebracht. — Ohnweit Reichenbach i. Schl. überfuhr 
am 29. September der um 1 Uhr Mittags hier abgegangene Zug ein 
Mädchen, welches auf der Stelle todt blieb. 8 5 
+ Ratibor. Der „Ob. Allg. Anz.“ meldet: Zu einem Beſtande von 
14 Cholerakranken innerhalb unſeres Kreiſes ſind in der Zeit vom 16, bis 
22. September 8 neue Patienten hinzugekommen, während in derſelben Zeit 
16 Geneſungen und nur 2 Todesfälle zu verzeichnen waren. Der unbeim: 
liche aſiatiſche Gaft dürfte alſo in den nächſten Tagen wohl völlig aus unſe⸗ . 
rem Kreiſe verſchwinden. Im ſtädtiſchen Cholera⸗Lazareth befindet ſich kein 


Kranker mehr. 
Handel, Induſtrie ꝛc. 


4 Breslau, 30. Sepibr. [Von der Börſe.] Trotz der 
von Berlin gemeldeten hochſt ungünstigen Courſe verkehrie die Börfe 
Auf dem Gebiete der Speculations⸗ 
papiere fanden ſogar in Folge von Deckungskäufen nicht unbeträchtliche 
Courserhöhungen ſtatt. Die Umſätze waren nicht bedeutend. Credit⸗ 
actien 126 Gd., pr. ult. Ortober 125 ¼½ —6 ½ bez.; Lombarden 96 ½ 
bez.; Schleſ. Bankoerein 126—127 bez.; Breslauer Discontobank 75 / 
bis 76— 75 ¼ bez.; Breslauer Wechslerbank 76 Br.; Breslauer Makler⸗ 
bank 93 Gd.; Laurahütte 171—172¼ bez., pr. ult. October 171— 
174 bez.; Oberſchleſ. Eiſenbahnbedarf 107 Gd. 1 

Breslau, 30. Septbr. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) ruhiger, gel. 9000 Etr., pr. September 62% Thlr. 


amit nach Morgenau gehen zu können. 
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chober 61 Tilr. bezahlt, Oetober⸗November 61%, Thlr. 
„ Nopember⸗December 61% Thlr. bezahlt, April⸗Mai 61% 


(p 1000 Kilogr.) pr. September 85 Thlr. Br. 
(pr. 1000 Kilogr.) pr. September 62 Thlr. Go. 
fer (pr. 1000 Kilogr) get. — Cir., pr. September 
r 48% Thlr. Gd., April⸗Mai 50% Thlr. Go. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) pr. September 85 Thlr. Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) matt, gek. — Ctr., loco 20% Thlr. Br., pr. 
eptember 20 Th r. Br., September⸗October 19% Thlr. bezahlt, October⸗ 
November 19%, Thlr. Br., November⸗December 20 Thlr. Br., April⸗Mai 

20% Thlr. Gd., 21 Thlr. Br. 

Spiritus (pr. 100 Liter à 100 %) matter, get. 50000 Liter, loco 24% 

x. bezahlt und Br. 24% Tolr. Go., mit leihw. Geb. 24% Thlr bezahlt, 
September 24% Thlr. bezahlt u. Br., September⸗October 23 Thlr. Br., 
ber: November 21 Thlr. Br., November⸗December 20% Thlr. Br., De: 
Januar —, Apri⸗Mai 20% Thlr. Br. 
ulirungspreiſe pro September 1873; Soaps! 62% Ale, 
zen 85 Thlr., Gerſte 62% Thlr., Hafer 43% Thlr., Raps 85 Thlr., 
en —, Rübdl 20 Thlr., Spiritus 24% Thlr. 
k ruhig, aber feſt. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Breslau, 30. September. [Der Kardenmarki! welcher alle Jahre 
eſe Zeit auf dem Blücherplatze abgehalten wird, hat heute wieder 
n Anfang genommen. Die Zufuhr war am erſten Tag nur eine ſehr 
70 ge, da nicht über 200.000 Stück zu Markte gebracht waren. Im All: 
gemeinen dürfte nach den gemachten Wahrnehmungen der Biegjährine Kar: 
We arkt ſehr ſchlecht ausfallen, da der heurige heiße Sommer der Karben: 
r ſehe wachiheilig geweſen iſt, und die meiſten Züchter etweder gar 
oder nur eine ſehr geringe Ernte erzielt haben. Dieſer Umſtand trug 
dazu bei, daß ſämmiliche Cultivateure einen hohen Preis für ihre 

verlangten, und wurden pro 1000 Stück mit 50 —55 Sgr. abgege⸗ 
äbrend im vorigen Jahre für ungleich beſſere Waare nur 25—30 Sgr. 
1000 Stück gezahlt wurde. Die Ksufer zeigten ſich in Folge deſſen 
ſehr zurückhaltend, da zu dieſem hohen Preiſe beinahe franzöſiſche 
en bezogen werden können. Ob ſich dieſer 7 hohe Preis 
en nächflen Markttagen erhalten, und eine größere Zufuhr zu erwarten 
wird, ſtebht ſehr in Frage. Die meiſten Züchter, die heut am Platze 
ienen, waren aus dem Trebnitzer Kreiſe. 


[Getreide ⸗ Transporte.] In der Woche vom 21. bis 27. September 
in Breslau ein: 


und September⸗ 


hn. 

fer: 521,92 Etr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 814,49 Etr. 
| x die Oberſchleſiſche Eiſenbahn reſp. deren Seitenlinien, 1432 Ctr. über 

die Rechte⸗Oder⸗Uſer⸗Bahn. 
2 derſelben Zeit wurden von Breslau verſandt: 
eizen: 713 Ctr. nach der Freiburger Bahn. 5 
- agen: 102 Ctr. nach der Poſener Bahn und weiter, 8127,81 Ctr. 
lach der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn reſp. Nachbarbahnen, 10159 Ctr. nach 
eiburger Bahn, 2050 Etr. nach der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn. 
Gerſte: 302 Ctr. nach der Freiburger Bahn, 150 Ctr. nach der Rechte⸗ 
Oder⸗Ufer⸗Bahn. 


290 Stück Horudieh, 6430 Stück Schweine, 
Stück Hammel. f 
Der Mart für Horn vieh war heute hr ſchlecht; der Auf rieb war ver 


unit der meiſten Exvorteure verhindert und fo kam es, daß 
eiſe nicht unbedeutend zurück lingen, ſondern auch ein 


1 für 2te 15 


achfrage und mußte billig fortgegeben werden. 


Auswahl die letzten Preiſe. Aufſehen erregte eine 
Prachtthiere, aus der Mäſterei des Herrn Jacob 


che Stallochſen guter Qualität fl. 34—35%, Weideochſen 


fad dis Gelpinſtiluts, beſindet ſich bereits iu Haft. 


gegeben. 


rüchten ein formeller 
aß 


9 
es mit . 
hr ungünſtigen Bedingungen abgeſchloſſen werden könnten. 


General⸗Verſammlungen. 
November c. in Berlin 


Ordentliche Generalverſammlung am 22. Detbr- . in Berlin. 


in, 29. Sept. [Berliner Viehmarkt Es ſtanden zum Ber: 
1065 Stück Kälber, 


ißmäßig zu ſtark, das beporſtehende jüdiſche Verſöhnungsfeſt hatte die 

nicht nur 
D ebr ſtarker 
leberſtand verblieb. — Es wurde mii Mübe e reicht: für Lite Waare 19— 
16 und für 3te 13—14 Thlr. per 100 Pfund Sch acht⸗ 


i Schweinen war der Auftrieb verhältnißmäßig noch ſtärker; es waren 
ſo daß auch hier ein be⸗ 


exeiten. 
ſebr ungünhig auf das Geſchäft; beſſere Schlachtwaare kann kaum 
Thlr. per 45 Pfund hinaus, geringere Qualität erlebte nur ſehr 


zien, 29. September. [Schlachtviebmarkt.] Der heutige Markt⸗ 
eb zäblt gleichfalls zu den ſtärkeren der Saiſon; er beirng 5739 Stück, 
unter ſich nur wenige ſchwere Sorten befanden, während Weide⸗Ochſen 
vertreten warer. Letztere drückten ſich gegen die Vorwoche um 1—1½ 
eniner; dagegen behaupteten gute Stallochſen in Anbetracht der min⸗ 
artie Maſtochſen, 
eumeyer, welche 
erordentlichen Preis von fl. 39 per Centner hedangen und für den 
beſtimmt waren. Wir notiren im Allgemeinen dien fl. 30 an 
ter auch fl. 32%. ſerbiſche Waare fl. 28—29 pr. Centner Schlacht⸗ 


Wien, 29. September. [Defraudation in ber Handel sb ank.] Das 
ige Sicherheitsbureau der Polizeidirection wurde beute Vormittags von 
i ver Handelsbank verübten Defraudation in der Höhe von nur 
tauſend Gulden in Kenntniß geſetzt. Der Schuldige, ein Kaſſier 
5 Von anderer 
die Höhe des defraudirten Betrages mit achtundzwanzigtauſend 


Ruſſiſche Anleihe,] In den jüngſten Tagen waren in den Zeitungen 

er vielfache Nachrichten über eine hevorſtehende neue ruſſiſche Anleihe 
Auf directe dieſerhalb nach Petersburg gerichtete Anfragen wird 
Widerſpruch entgegen geſetzt mit dem Hin⸗ 
die Nachricht ſchon deshalb unbegründet ſei, weil die ruſſiſche 
nicht daran denke, im Augenblick einer ſo ungünſtigen Lage des 
nanziellen Operationen hervorzutreten, die zur Zeit nur 


rlin⸗Anhaltiſche Eiſeubahn.] Außerordentliche Generalverſamm⸗ 
Berliner Maſchinenbau⸗Actien⸗Geſellſchaft (vorm. L. Schwartz⸗ 


f Einzahlungen. E 
[Sohenzollern, Aetien⸗Geſellſchaft für Locomotivbau.] Die 8. Ein⸗ 
zahlung von 10% = 100 Tölt, pro Actie iſt vom 3. bis 6. November c. 
in Handover bei M. J. Frensdorff Provinzial⸗Disconto⸗Geſellſchaft zu leiſten. 

[Deutſche Jute⸗Spinnerei und Weberei in Meiſſen.] Die letzte Ein⸗ 
zahlung von 20% auf jeden Antheil von 5000 Thlr., abzüglich der auf die 
Bauzeit bis 31. October c. zu gewährenden Zinſen pro Antheil von 140 Thlr., 
1 1 0 iſt vom 26. bis 31. October c. bei der Deuiſchen Bank in Berlin 
zu leiſten. 

1Braunſchweiger Walzwerk.] Die letzte Einzahlung von 20% ift am 
12 Dale c. bei der Braunſchweigiſchen Credit⸗Anſtalt in Braunſchweig 
zu leiſten 


Auszahlungen. 

[Berliner Maſchinenbau⸗Actien⸗Geſellſchaft, vorm L. Schwarz- 
kopff.] Die Dividende für das verfloſſene Geſchäftsjahr von 15 30 
Thaler wird vom 1. October c. ab bei Gebr. Scheckler, Berliner Handels⸗ 
Geſellſchaft und bei der Geſellſchafts⸗Kaſſe in Berlin ausgezahlt. ; 

[Actien-Bierbrauerei zum Feldſchlößchen. Der 6. Coupon der Prio⸗ 
ritäls⸗Obligationen mit 2% Thlr., ſowie die am 22. März c. ausgelooſten 
ae à 100 Thlr. werden vom J. October e, ab bei der 

gentur der Leipziger Bank in Dresden ausgezahlt. 

Berliner Porzellan⸗Manufactur Actien⸗Geſellſchaft, vorm. F. A. 
Schumann.] Die Dwidende per 1872—73 von 6% wird mit 6 Thlr. per 
Stück vom 1. Oct. er. ab bei Dienſtbach und Moeb eus in Berlin ausgezahlt. 
.. ⁰ ⁰ ::.. ß ̃]⅛dOGn TT TUR EITEETLEN WETTE 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


[Der Aufſichtsrath der Berlin⸗Anhaltiſchen Eiſenbahn] macht ve: 
kannt, daß auf die Auflegung von 5% Millionen Thaler neuer Stamm⸗ 


Aktien dieſelben vollſtändig gezeichnet und auf jede Aktie mindeſtens 10 % 


eingezahlt worden. Zur Feſtſtellung dieſes Thatbeſtandes werden die Actio⸗ 
naire zu einer außerordentlichen Generalverſammlung auf den 4. No⸗ 
vember d. J. eingeladen. 


— . —— RUE TER PEN 
Telegraphiſche Witterungsberichte vom 30 September. 


Bar. Abweich. Wind N 
Therm. a Allgemeine 
drr J e zen, ese bee 
Auswärtige Stationen: 5 
one 331,1 1544 55 chwach. heiter. 
etersburgl — | — — — 
Riga a | — — 
7 Moskau — — == — 
7 Stockholm 333,7 5.5 SSW. lebh halb heiter. 
7 Skudegnas 337, 3,8 WNW. ſtafk egen. 
1 99 0 72 - 8 182 ſetwas bewölkt. 
39 f „ ſ. ſchloach. — 
7 Hernöſand 382.0 17 — W. ſchwach. bedeckt. 
7 Chriſtiauſd. 380 88 4,44 mem. ſ. ſtark. Regen. 
7 Paris 338,6 1581 — NO. faſt ſtille. bedeckt, Nebel. 
Morg. Preußiſche Stationen: 5 
6 Memel 337,2 91; 1,8 M. mäßig beider 
e ee ee 
299, X . . tiert. 
7 Cöslin 338,4 4,6 — 28 [SW. mäßig. trübe. 
6 Stettin 339,0 42 — 36 W. ſ. ſchwac, trübe. 
6 Puttbus 337,1 7,1 — 16 W. ſchwach. bewölkt 
6 Berlin 338 2 7,2 — 0,5 NW. ſchwach. bewölkt 
6 Poſen 335,8 74 0,0 mäßig. trübe 
6 Ratibor 330 2 6,7 — 07 S. ſchwach bebedt. 
6 Breslau 333,55 9,5 1,4 IND. ſchwach. trübe, Nebel 
6 Torgau 335,9 8,8 0.9 NW. ſchwach edeckt. 
6 Münſter 33688 73 — 08 NW. ſtille. zieml. heiter. 
6 Köln (3310| 94— 02 Schwach. Kebel. 
6 Trier 3315 9,0 1.0 IND. ſchwach. |itarter Nebel. 
7 Flensburg. 3385 6 1 — sch chwach. beter. 
6 Wiesbaden 1334 5 8.44 — SW. ſ. ſchwach. 


halb heiter. 
FVV 
Telegraphiſche Depeſchen. 
5 (Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
Berlin, 30. Seplbr. 


zu gewähren ſet, zuſammen. 
Abend in einem Sinn zum Abſchluß, wodurch die Mittel gewährt 


keiten zu ermöglichen. 
Poſen, 30. Sepi. 


competen;: von 12,000 Thaler, 


von Chambord telegraphiſch zu ſeinem Geburtstage. 


von der 


werden und die Nevolution herbeiführen, die überhaupt 


Erklärung am meiſten zu fürchten fein würde. Das Journa 


aber nur eine beſondere conſtiluirende Verſammlung könne dieſelb 
Wiederholt.] 
Paris, 30. September. 


zelnen nicht bekannt und bedürfe weiterer Beſtätigung. 
Paris, 30. Septbr. Das „Journal Officlell“ veroffentlicht di 


toftalbeziike Frankteichs. 
19. Corps. 
Monfaudon, Lebrun, Deligny, Bataille, Douay, 
Aymand, Salignae⸗Fenelon, Aurelles de Paladines. 


Commandant der erſten Milſtärdiviſton. 
Formation neuer Regimenter an. 


tillerie. 
finitives noch nicht beſtimmk. 
Paris, 30. September. 


welches ernſthaſte Erwiderungen nicht verdiene. 


Grund der ſoctalen Reconſtituirung appelltzen. 


seid ſeinen Rang, Glück, Ruhm und Größe wiederzugeben. 


Die „Börſenzenlung“ melset: Auf Veran⸗ 
laſſung der Preußiſchen Bank ireten die Direction en der Dlsconto⸗Ge⸗ 
ſellſchaft, der Berliner Handels⸗Geſellſchaft, der hieſigen Filiale der 
Darmſtädter Bank und des Bankhauſes Bleichrödes zu gemeinſamer 
Berathung über die Modalliäten, wie der Veſeinsbank Qulſtorp Hilfe 
Die Beraſhungen gelangten geſtern 


Deetete wegen Errichtung von 18 Armee⸗Corps für ebenſovlel Terri 
Die Specialtruppen in Algier bilden das 
Zu Corps⸗Commanbanten find ernannt: Clinchanz, 
Aumale, Ducrot, 
Efiey, Forgeot, Lallemand, Lariigne, Pleard, Bourbaki, Eöpivens, 
Die Verſalller 
Armee iſt aufgelöſt. Ladmirault bleibt Gouverneur von Paris und 
Andere Deerete ordnen die 
Dle Armee zählt künftig 144 Re⸗ 
gimenter Infanterie, 70 Regimenter Cavallerie, 38 Regimenter Ar⸗ 
Ueber die Abgrenzung der Territorlal⸗Miltärbeztike iſt De 
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werden, alle Verlegenheiten der Quiſtorp'ſchen Jnſtitute zu beſeitigen 
und derſelben die Erfüllung aller Verpflichtungen und die allmältge 
Abwickelung und Löſung der mangigfach eiggegengenen Vesbindlich⸗ 


Die „Oſtd. Zig.“ ſagt: Die gegen den Erz⸗ 
biſchof eingeleitete Temporaltenſperte beziehe ſich nur auf ſeine Jahres: 


Paris, 30. Sept. Der Graf von Paris beglückwünſchte den Grafen 
Gambeita em⸗ 
fing auf Schloß S:ptefundd bei Perigueur Beſuche aus den be⸗ 
nachbarten Departements und eikäne: Das Königthum Chambords 
würde die Herrſchaft des Prieſters und des Adels bedeuten, würde 
franzöſiſchen Bevölkerung ſehr entſchieden zurückgewieſen 
die 
unausbleibſſche Folge jeder mon echiſchen Reſtauration, auch nach Thies 


I 


„Pays“ if des Proviſoriums müde und will die definitive Republik, 


e 


„Havas“ zeigt an, der von ihm gebrachte 
Text der Gambetta'ſchen auf Septefonds gehaltenen Rede ſti im Ein⸗ 


e 


2 


Ein Brief Chambords an Rodez Bena⸗ 
vent, Deputirter des Heraultdepartements, beklagte die revolutſonäre 
Propaganda und ſagt: Der Verſuch, das Geſpenſt, des Krieges, ſowie 
die Wiederherſtellung der Feudalrechte und des Zehnten wieder herauf⸗ 
zubeſchwözen, ſei thoͤricht und gegenwärtig unmöglich, ein Argument, 
Der verſtändige Sinn 
der Bevölkerung würde hoffentlich dieſe unrediihen Umtriebe richtig 
würdigen, man müſſe an die Hingebung aller ehrlichen Leute auf 
Ich bin keine Partel, 
bedarf die Hülfe aller und alle bedürfen meiner; denjenigen, weiche 
bie fo loyal vollzogene Verſöhnung des franzöſtſchen Köntigshauſes zu 
entſtellen ſuchen, ſagen Sie, daß das einzige Ziel derſelben war, Frank⸗ 


London, 29. September, Nachm. Die engliſche Fregsite „Niobe“, 
hat die Stadt Omoa in Honduras, deren Bewohner engliſche Unter: 


. 
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thanen geplündert, gemißhandelt und gefangen genommen hatten, 
durch ein Bombardement gezwungen, die Gefangenen wieder frei zu 
geben und den Beſchädigten Schadenerſatz zu gewähren. 

London, 30. Sept. Das „Reuterſche Bureau“ bringt ein Tele⸗ 
gramm aus Newhork von geſtern Abend, wonach das Vertrauen ſich 
etwas befeſtigt hat. Das neuerliche Verhalten der Regierung wird 
allgemein gebilligt; die drei Banken von Chicago nahmen ihre Zah⸗ 
lungen wieder auf. Die Handelskammer von Charleſton bat die Re⸗ 
gierung, ihr 500,000 Dollars zus Unterſtützung und Erleſchierung der 
Ernteiransporte zur Verfügung zu ſtellen. (Wiederholt. ) 

Madrid, 30. Sept. Ein Manifeſt der Linken wurde ſofort con⸗ 
fiächt. Die Radlcalen conferirten geſtern bel Monteſimos; die Gonftt- 
tutlonellen beute bei Serrano. Das vierte Freiwilligen⸗Bataillon von 
Barcelona iſt aufgelöſt. (Wiederholt. ) 

Newyork, 30. September. Obſchon die finanzielle Lage ſich ges 
beſſert hat, dauert doch die Handelsſtockun gfort. Die Zeitungen empfehlen 
Wechſelankauf durch die Banken, um dadurch dem Handel und den 
Exportgeſchäften zu helfen. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
[Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 


Berlin, 30. Septbr. 11 Uhr 50 Min. 2 
Aetien 127%, Staatsbahn 199, Lombarden 7 Italiener 60%. Türken 
48%. 1860er Looſe 89. Amerik. 97%, Rum. 35½. Mindener Looſe 62, Gali⸗ 
zier 93%. Silberrente 64%. Papierrente 60%. Dortmunder 103%. Felt. 

Berlin, 30. Septbr., 12 Uhr 30 Min. [Anfaugs⸗Courſe.] Credits 
Actien 128%. 1860er Looſe 89. Staatsbahn 198%. Lombarden 96%. 
Italiener 66%. Amerik. 97%. Rumänen 35. Dortmund —. Feſt. 

Weizen: Sepibr. 87%, Oetbr.⸗Novbr. 84%. Nioggen: Sept. 59%, 
Oetoher⸗November 61 . Rübdl: September 19%, Oeibr.⸗Rovember 21%. 
Spiritus: September 23. —, October⸗November 20, 22. 

Berlin, 30. Septbr. [Schluß⸗Cousſe.] Feſt, lebhaft, Kaufluſt auf 


allen Gebieten. 
Erſte Depeſche. 2 Uhr 30 Min. 
30. 29. 


176 N a. Ihe 100% Det, has 1155 6070 60% 
& preuß. Anleihe 411007 e apier⸗Reute · % | 0% 
1 % Staatsſchus 91% ! 91% Oeſt. Silber Rente 63% 64 

Poſener Pfandbsieſe 88% 88% Central bank 69 70 
Schleſiſche Rene. 347 | 94% Oeſterr. 1864er Sole 82% | 82% 
Lombarden 97 97 Baier. Präm.⸗Anl. 112% | 112% 
Oeſterr. Staatsbazn 198% | 198 [Wien tur Nano 87% | 88% 
Oeſterr. Creditactſen 128 126% Wien 2 Monate. 86% | 87% 
Ital. Anleihe. 60% | 60% London lang LO 
Amerik. Auleige 97% 97% Paris kurz . 793 — 
Türk. 5 1865er Anl. 49 49“ Warſchau 8 Tage. 80% | Bl 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig. 34% | 34 Oeſterr. Noten... - 87% ! 87% 

1860er Eopie.. .- 88% I 88% J Auſſiſche Roten. 81 817 

e Gwette Oepeſche. 2 Uhr 56 Min. 

Schleſ. Jaulverein 125% 126 N.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Ackien 120% — 
Bresl. Discontobank 75% 75% R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗ Prior. 119 119% 
Morishätte -...... 65% 65 Warſchau⸗Wien .. 20% 8 
Diſch. Sead nde 4 36% Ruſſ. Fr.⸗Anl. 1866 128% 129 
D.©. Eiſenbahnbed. 107 1027 Ruſſ.⸗Pol. Schatzobl. 76% | 77% 
Maſch.⸗FJbk. Schmidt — — Polz. Pfandbriefe. 76 6 
Laurabüͤtte. * 175 168 Polz. Lig.⸗Pfaudhr. 637 | 63% 
Darmſtadter Credit 150 | 145% Berl. Wechslerbank. 42% | 43% 
Oberſchl. Litt. A. 174% 73 Peters b. int. Holsbk. 96% | 96% 
Breslau⸗Freiburg 04 | 105% Reich geiſenbahnbau 97% | 96 

Bergiſche 102, 102% ad: Effecten 112% | 110 
Görlißeer 9 | 94 ppelner Cement — 7 
Galizie 93%] 92% |Hamd Berl. Bank 91% | — 
Köln⸗Mindener. 142½ 141 iber nig 113 108 

Mainzer 146 | 145% uhrweſen — — 

5 Dritte Depeſche. 3 Uhr 15 Min. 

Bresl. Wechslerbank 66 66% | Oſtd. Produktenbank 32% 31 
ar Maklerbank 94 93% | Kramſ tag 857% — 
B. 1. Mokler⸗V.⸗B. 86 86 Wiener Unionbenk 75 74 

Be. Pr. Mechsler⸗3J. — — Biegl. Oelfabriken. — — 
Gatrepob-Bejellig... — — eat Cenlralbank. — == 

Waggonfabrik Linke - — Schleſ. Vereinsbank 89% | 90% 

Dftveutihe Bank 67% | 65 arz. Eiſenbahnborf. 74 74 

Prov.⸗Wechglesbank 87 87 dmaunsd. Spinn. 60 56 

Sranca-tal. Mank 79% 79% ][ Allg. Deutſche Holsb. 45 45 

Quiſtorpvereinsb. 52. Weſtend 74%. Deutſche Centralbauv. 41. 


Discontocommandit 185%. 
Wien, 30. Septbr. [Schluß⸗Cour e.] Börſe anfänglich ſehr matt, 
wurde auf e ee a 


h 29. 29. 
Rene 69, — 69, 150 Staats ⸗GEiſenbahn⸗ | 
National⸗Aulehen 72, 60 72, 651 Actien ⸗Certificate 336, — 338, — 
1860er Looſe ... 100, 20 100, 50] Lomb. Giſenbahn . 166, 25 169, — 
1884er Looſe 132, 70132, 70 London 113, 70113, 75 
Erebit⸗Aclien 217, 751218, 72 Galiziees 210, 50,212, — 
128 1 8 . 1394, — 296, 50 Unionsb ant 128, 120, — 
Noedbahnn 204, 500 205 — | Kaſſenſcheine . 170, 50169 25 
Anglo 158, —1 158, 75 Napoleonsd or 9 0719, 06% 
ancn.- 56, 25 58, — | Boden⸗Credit — 

Parts, 30. Septbr., Nachmittags 3 Uhr. (Orig.⸗Depeſche der Bresl. Zig.) 

[Schluß⸗Courſe.] Zproc. Rente 57, 12, Anleihe de 1872 92, 15. 


Auleihe de 1871 91, 70. Italien. öproc. Reute 61, 80. do. Tabaks⸗ 
Actien 762, 50. Franzoſen (geſtplt.) —, — do. neue —, —. Oeſterr. 
Staats⸗Giſenbahn⸗Aetien 753, 75, do. neue —. do. Nordweſtb. —, —. 
Lomb. Eiſenbahn⸗Actien 375, —. do. Prioritäten 249, 75. Türken de 1865 
51. —. eo. de 1868 315, —. Türkenlooſe —, —. Goldagio —, —. 
London, 30. Septbr., Nachmittags 4 Uhr, (Orig.⸗Depeſche der Bres 
Confols pr. Nov. 92,11. Ital. 5 proc. Rente 60, 13. Lombarden 15, 01 Sproc. 
Kuſſen de 1871 96% 5proc. uſſers de 1872 97%, Siber 59, 01. Fürken⸗ 
Anleihe de 865 50, 03. pr. Türkes de 1889 627,0. Gpesc. Türten⸗Bonds —. 
proc. Verein. Si. pro 1882 93%. Berlin 6, 25%. Hamburg 3 Monat 
20, 55. Frankfurt a. M. 120%. Wien 11, 72. Paxis 25, 80. Petersburg 
31%. Silberreuſe —, Papierrente —. Platzdiscont — Bank⸗Aus⸗ 
zahlung nach Amerika 50,000 Pfd. St. f 
Paris, 30 Septbr. [Anfangs⸗Courſe.] Zproc. Reute 57, 40. Anleihe 
1872 92, 20, bio. 1871 91, 90, Italiener 61, 55, Staatsbahn 750, —, 
Lombarden 375, —. f 
Paris, 30. Septbr. [Produkten 
December 39. —. 4. Nobbr. 38, 75. Mehl feſt, pr. September 93, 50, 
pr. Nopbr.⸗Februar 86, —, pr. Januar⸗April 85, 75. Rüböl ruhig, 
pr. September 87, 25, pr. November⸗December 88, 25, pr. Janugr⸗April 
89, 50. Spiritus ruhig, pr. Septbör. 72, —. — Wetter: Veränderlich. 
Köln, 30. September. 5 e Bericht.] Weizen unverändert, pr. 
November 9, 7, pr. März 9, 1. Roggen feſt, pr. November 6, 11, pr. 
März 6, 15. Rübböl flau, loco 11, 2, pr. Oct. 11, 15. Wetter: Schön. 
Hamburg, 30. Sept. [Schluß ⸗Bericht.] Weizen flau, Sept.⸗Oct. 
233, Oetbr.⸗Nov. 233. Roggen matt, Septembex⸗Oetbr. 184, Oetbr.⸗Nov. 
184. Rüböl malt, loco 62%, October 62%, Mai 66%. Wetter: Schön. 
London, 30. Sepibr. [Unfangs⸗Cousſe.] Conſofs 92%, Italiener 
60%. Lombarden 14%. Amerik. 9%. Türken 50%. Wetter: Schön, kühl. 
Rewpyork, 29. Septbr., bens 6 Uhr. [Schluß ⸗Courſe.] Wechſel auf 
London 105%. Goldagio 12%. ½ Bonds de 1885 —. do. neue —. 
do. de 1865 114. Illinvis 100%, Erie 51%. Central Pacific — Baum⸗ 
wollt 18%. Mehl 6, 85. Raff. Petroleum in Newyork 16%. Staff. Petro⸗ 
leum in Philavelphia 16%. Havannazucker Nr. 12 8%. Rother Früh⸗ 
jahrsweizen 1, 51. Höchſte Notirung des Goldagios —, niedrigſte —. 
Berlin, 30. Sept. [Schluß⸗ Bericht.] Weizen: vernachlaſſigt, Sep 
lember⸗Detober 87%, October » November 85%, April⸗Mai 84%. 
— Roggen: flau, September October 59%, October November 59%, 
April⸗Mai 61%. — Rabil: matter. September ⸗Oetober 19%, Octo⸗ 
ber⸗November 19 ½8 , April⸗Mai 21%, — Spiritus: flau, September 
25, —, Septbe. Del. 23, 01, Oetbr.⸗November 21, —, April⸗Mai 20, 20. 
— Hofer: Seplember⸗October 5444, April⸗Mai 52 5 
Stettin, 30. September. (Orig. Deb. des Bresl. Hauvelsbl.) Weizen matt, 
per Sept.⸗Oelbr. 83%, pr Oct.⸗Novbr. 83%, ver Früdjahr 83%. Roggen: 
matt, der September⸗October 57%, pr. Oetober⸗Novbr. 57%, per Früh⸗ 
jahr 59%. Rüböl: per Seprbr.⸗Oetober 19%, per April⸗Mai 20%. Spiri⸗ 
ius: per Loco 25%, per Septbr. 25%, Septbr.⸗October 22%, per Frühe 
jahr 20%. Petroſeum: Septbr⸗Oetohen 14%. Rübſen: Sepſbr.⸗October 


Matt. 
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markt.] Weizen pr. September⸗ 
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Breslau, den 30. September 1873. 


3601 
Dem Steinauer Proteſt vom 11. Auguſt 1873 gegen die Er⸗ 


Mit Bezug auf meine Bekanntmachung vom 20. d. Mts. bringe klärung der ſogenannten Liegnitzer Paſtoral⸗Conferenz vom 4. Juni 1873 
ich hiermit zur öffentlichen Kenniniß, daß der feſerliche Gottesdienst treten aus voller Ueberzeugung bei. 


vor Eröffnung des Schleſiſchen Provinzial⸗Landtages am 5. October e., 
früh 9 Uhr in der evangeliſchen Haupt⸗ und Pfarrkirche zu St. Eliſa⸗ 


beth und in der katholiſchen Pfarrkirche zu St. Adalbert hierſelbſt ſtaſt⸗ 
finden wird. 17321 
Der Königliche Landtags ⸗Commiſſarius 
Ober⸗Präſident 
Freiherr von Nordenflycht. 


Breslau, den 29. September 1873. 
d 

Mit dem 1. November c. tritt die neue Straßenordnung für die Stadt 
Breslau vom 27. Auguſt e, in Kraf’, welche die bisher geltenden Vor⸗ 
ſchriften in mehreren erheblichen Punkten abändert. 

Es liegt im Intereſſe des Publikums, ſich zeitig mit dieſer Verordnung 
bekannt zu machen, und beſonders muß den Fuhrwerksbeſitzern empfohlen 
werden, ſich über dieſelbe ſchon jetzt genau zu unterrichten, da die vorge⸗ 
ſchriebenen Vorkehrungen an Fuhrwerk und Anſpannung bis zum 1. No: 
vember c. getroffen ſein müſſen, wenn die Beſitzer ſich nicht ſtraffällig ma⸗ 
chen wollen Es wird in dieſer Beziehung beſonders auf die Beſtimmungen 
in § 1 bis 5 und § 10 der Verordnung aufmerkſam gemacht. 

Amtliche Abdrücke der neuen Straßenordnung ſind in der Buchdruckerei 
von Graß Barth u. Co., Herrenſtraße Nr. 20, fur den Preis von f. 


zu haben. 
Der Königliche Polizei⸗Präſident. 
Frhr. b. Uslar⸗Gleichen. 


Breslau, den 29. Sepiember 1873. 
Bekanntmachung. 

Vom 1. October cr. ab werden die hier eingehenden, für den Ortsbeſtell⸗ 
Bezirk beſtimmten Packetſendungen mit declarirtem Werthe bis einſchließlich 
500 Thlr., ſoweit dieſelben nicht für abholende Correſpondenten beitimmt 
oder neuerpflichtig ſind, mittelſt beſonderer Factagefahrten an den Wochen⸗ 
lagen zunächſt zweimal täglich und zwar um 8 Uhr Vormittags und 2 Uhr 
Nachmittags, an den Sonntagen einmal, um 8 Uhr Vormittags, zur Be⸗ 
ſtellung gelangen. 

An Gebühren werden erhoben werden: 

i für jedes Werth⸗Packet: 

N bis zum Gewichte von 250 Grammen einihließih.. . . 

b) zum Gewichte von mehr als 250. Grammen bis 30 Pfund, 
einſchließlich 3 . 
e) zum Gewichte von mehr als 30 Pfund e S 
Gehören mehrere Werthvackete zu einem Begleitbriefe, fo wird die Ge⸗ 
bühr für jedes Stück mit ½ Sgr. berechnet werden; beträgt letztere aber 
nach dem Geſammt⸗Gewichte der Packete mehr, ſo kommen die Beſtellgeld⸗ 

ſätze sub b. und c. zur Erhebung. [173 
Der Kaiſerliche Ober⸗Poſt⸗Direetor. 
Albinus. 


Statt bejonderer A 


Montag den 29. d. M. früh 
11 Uhr ſtarb nach langen, ſchwe⸗ 
ren Leiden unſere liebe, brave 


14 Sgr. 


ee teten * 


Als Verlohte empfehlen fi 
Eliſabeth Gottſchling, 
ruſt Pollack, 
Apotheker. 5434] 
Breslau, den 26. September 1873. 


Ihre am heutigen Tage vollzogene 
eheliche Verbindung zeigen er- 
gebenst an: 1417 

Rudolf Klinghardt, 5 
Premier-Lieutenant und Adjutant 

im Schles. Füsilier-Rgt. Nr. 38, 

Anna Klinghardt, geb. Hundrich. 

Reichenbach i./S., d. 28. Sept. 1873. 


Durch die Geburt eines munteren 
Töchterchens wurden hocherfreut 

Siegmund Neumann. [3261] 

Antonie Neumann, geb. Seelig. 


Meine liebe Frau, geb. Sternberg, 
wurde von einem Mädchen glücklich 
entbunden. [3274 

Strehlen, den 28. September 1873. 

T. Fiſcher. 


(Statt IE: beſonderen Meldung.) 
Heut Nachmittag 6 Uhr erfolgte die 
ſchwere aber glückliche Entbindung 
meiner lieben Frau Marie, geb. 
Neugebauer, von einem kräftigen 
geſunden Mädchen. [1410] 
Bahnhof Annaberg, 
den 28. September 1873. 
£ Adolph Eiſtert, 
Stations ⸗Aſſiſtent der O.⸗S. Eifenb. 


Todes⸗Anzeige. 

Heute Nacht verſchied fanft unſere 
theure Gattin, Mutter, Schwieger⸗ 
und Großmutter Frau Friederike 
Goldſchmidt geb. Goldſchmidt. 

Um ſtille Tbeilnahme bitten 
[3265] Die Hinterbliebenen. 

Breslau, den 30. Septbr. 1873. 


Am 25. September ſtarb zu Chriſtel⸗ 
witz der Königliche Premier⸗Lieutenant 
der Landwehr Herr [5426] - 


Beinhold Stiſſert. 


Das unterzeichnete Offizier « Corps 
verliert in ihm einen ſehr braven hoch⸗ 
geachteten Kameraden, deſſen Andenken 
nicht erlöſchen wird. 5426] 

Breslau, den 30. Sept. 1873. 

Das Ofſizier⸗Corps 
des 1. Bataillons (II. Breslau) 
3. NS. Landw.⸗Rgmts. Nr. 50. 


October c. Nachmittags 2 Uhr. 
Trauerhaus: Carlsſtr. 7. 


Am 25. v. M. entſchlief zu Deutſch⸗ 
Crone unſere geliebte Mutter, Schwie⸗ 
germutter und Großmutter die ver⸗ 
wittwete Frau Rabbiner H. Joöl im 
82. Lebensjahre, was wir Verwandten 
und Bekannten mit der Bilte um ſtille 
Theilnahme tiefbetrübt anzeigen. 

[3266] Die Hinterbliebenen. 
Deutſch⸗Crone, Krotoſchin, 
Hirſchberg, Breslau. 


ür Einjähr.⸗Freiwillige, 
Bd Marin Aſpitanten 85 
Curſe. [3276] 
Lieut. Tschentscher. 
Kleine Feldſtraße 10. 


Frau, Mutter, Schwieger⸗ und 
Großmutter [5415 
an 5 


geb. 8 
Schweidnitz, den 29. Septem⸗ 
ber 1873. 

Fr. Gramatke, Cantor emer., 
als Gatte. 

Fr. Gramatke, Königl. Ober⸗ 
Roßarzt und Frau. 

Paul Gramatke, Ober⸗Inſpec⸗ 
zor und Frau. 

Hermann Gramatke nebſt Frau. 

Philipp Gramatke, ſtädt. 2ter 
Lehrer, nebſt Frau. 

Erich Gramatke, Volontair. 

Bertha Gramatke, 1. Lehrerin 
der d. Töchterſch. z. Hirſchberg. 

Adolf Hielſcher, Liihograph u. 
Steindruckereibeſitzer zu Lieg⸗ 
nis, gebſt Frau Natalie geb. 
Gramatke. 

Hermann Bando, Hofapetheker, 
und Frau Biauka geb. Gra⸗ 
matke (Schweidnitz). 

Beerdigung Donnerstag den 2. 
October Nachmittag 4 Uhr. 


Am 30. d. M. früh 7% Uhr 8 


endete ein ſaufter Tod die lan⸗ 
gen, ſchweren Leiden meiner in⸗ 
nigſt geliebten Gattin und Mut⸗ 
ter ihres einzigen Kindes, Do⸗ 
rothea Kühn geb. Teſche im 
blühenden Alter von 27 Jahren 
7 Monaten. Wer die Dahinge⸗ 
ſchiedene kannte, wird unſeren 
großen Schmerz zu würdigen 
wiſſen. 13278 
Der tiefbetrübte Gatte 


Swa übn 
und bie betrübten Eltern 
Gottfried Teſche und Frau. 
Carl Teſche, Wilhelm Teſche, 
als Brüder. 

Die Beerdigung findet Freitag 
Nachmittag um 3 Uhr auf dem 
Elftauſend⸗ Jungfrauen ⸗ Kirch 
bofe ſtatt. 

Carlowitz, 30. Septbr. 1873. 


Statt jeder beſondern Meldung. 
Geſtern Abend 10% Uhr endete 
ein ſaufter Tod nach 1Itägigem Leiden 
auch das Leben unſeres geliebten 
Zwillings⸗Söhnchens Felix, was wir 
erwandten und Freunden ſchmerzer⸗ 
füllt hierdurch anzeigen 57 
Frankenſtein, 29. Septbr. 1873. 
Julius Cohn 
und Frau. 


Todes ⸗Anzeige. 

Am 28. d. M., Abends 8 Uhr, ſtarb 
plötzlich im 72. Lebensjahre unſere 
unvergeßliche gute Gattin, Mutter, 
Schwiegermutter und Großmutter 
Nanni Schück. Tief erſchüttert zeigen 
wir dies allen Verwandten und Freun⸗ 
den an, mit der Bitte um ſtille Theil⸗ 


nahme. 
Katſcher im September 1873. 
[1424] Die Hinterbliebenen. 


Den am 27. p. Mts. Abends 11 
Ubr erfolgten plötzlichen Tod unſers 
geliebten Gatten, Vaters, Schwieger⸗ 
und Großvaters des Königlichen Bau⸗ 
rath a. D. Laacke, zeigen wir hiermit 
allen Freunden und Bekannten ftatt 
jeder beſonderen Meldung au 

Die Hinterbliebenen. 

Poln.⸗Liſſa. [1418] 


üde. 
R. Neumann, Schubmacher, Nicke, Schuhmacher. F. Oswald, Apoth. und 
Rathsherr. M, Philipp, Beigeordneter. W. Pramor, Schuhmacher. A. 
Pflanz, Juſpector. Petiscus, Geh. Juſtizrath. Petiscus, Rechtsanwalt. 
Rimpler, Kaufm. Reiſewitz, Rathsherr u. Kaufm. Regber, Seifenſieder. 
H. Runge, Schuhmacher. G. Roſe, Drechsler. E. Rademacher, Tiſchler. 
Rich er, Zimmerm. Richter, Töpferm. Richter, Schloſſerm. R. Stegemann, 
Bezirksvorſteher. A. Späte, Deſtillateur. Schultz, Goldarbeiter. Simon, 
Böltchermeiſter. G. Söffing, Wagenbauer. H. Seiffert, Schmiedemeiſter. 
Starnowski, Heildiener, Steiner, Kreisrichter. J. Schubert, Schuhmacher. 
O. Schwartzer, Bäcker. Scholz, Schuhmacher. R. Schütz. G. Schwartz, 
Sattler. H. Scholz, Zimmerm. A. Scholz, Kaufm. Trogiſch, Ger. Actuar. 
Thiel, Controlleur. Thalheim, Gerichtsrath. M. Üblich, Bäcker. A. Wentzki. 
E. Worbs, Schnittwaaren händler. F. Worbs, Fleiſcher. F. Wolf, Fleiſcher. 
L. Weiß, Schloſſer, Wandel, Stellmacher. 11419 
teile“ 
+ 


Verein „Breslauer 


Heute Mittwoch: Zuſammenkunft in Läbuske's Salon. 


F. Karsch, Kunsthandlung, 


Neu aufgestellt: 
„Wenn doch die Mutter käme“, von Fräulein Auguste 
Ludwig. 
„Junggesellen-Wirthschaft“. von L. de Cauwer. 
„Studienkopf“, von Paul Kiessling. 


[5424] 


Familien⸗Nachrichten. [Bresl. Actien-Brauerei, 

Verlobt: Pr.⸗Lt. a. D Herr v. G © t. 
Schell in Brohl a. Rh. m. Frl. Ma⸗ rosses Concer 
thilde Thüre in Höxter. Anfang 7 Uhr. (5375 
f am 2 1 15 Dr. 8 Entree à Perſon 1 Sg., Kinder X Sgr. 
eck mit Frl. Anna Butze in Berlin. 
Rittmeiſter u. Esc.⸗Chef im 3 Garde⸗ Oberni E 75 
nl 15 een Donner's Etabliſſement. 

rl. Marie uzuer in Polsdam. 
en im 1. Garde⸗Regt. z. F. Hr. 5 5 a 4. und Sonntag, 

Großes 


Graf b. Pfeil mit Frl. Margarethe 
Geſangs⸗ Concert. 


v. Alvensleben in Potsdam. Lt. u. 
Adjut. im 2. Hans. Infaut.⸗Regimt. 
Entree 1. Platz 5 Sgr., 2. Platz 
2% Sgr. 15420] 


No. 76 Hr. v. Boehn m. Frl. Martha 
Jungen Mädchen, 


Elsner in Roſenberg b. Calbe a. S. 

Hpim. u Comp.⸗Chef im 2. Hanſ. 

Juf.⸗Rgt. Nr. 76. Herr Baron von 

Vietinghoff mit Frl. Helene Wegner 
welche die Schule ſchon verließen und 
am regelmäßigen Beſuch verſelben ver⸗ 
hindert, die dadurch eniſtandenen 
Lücken in ihrem Wiſſen auszufüllen 


in Berlin. 
Geburten. Ein Sohn: Dem Pr. 

wünſchen, wird in beſondenn Courſen 

Vazu Gelegenheit geboten in der 


Lieut. des 1. Thür. Inf.⸗Rgis. Nr. 31 

Hrn. v. Bünau in Altona. Dem Kgl. 

Aſſiſtenzarzt Hrn. Dr. Pochhammer in 

Greifenderg i. Pr. — Eine Tochter: 

dein e 55 8 in a 

ain i. d. Lauſitz. Dem Hrn. Land: 1 

rath Habn in Weilburg. Dem Stabs⸗ Fortbildungs = Auſtalt, 

arzt a. D. Hrn. Dr. Müller in Schandau. Breslau, Zimmer⸗Str. 13. 
Todesfälle: Verw. Frau Regie Anmeldungen erbittet von 1 

1.9.5 870 5.9. 0 eig e dnn bis 3 Nachm. [3282] 

z. D. Hr. Frh. v. d. Goltz in Bonn. M 

arie Hausser, 

dipl. Q.-C. London. 


Sisdt-Theater. 


Mittwoch, den 1. Deibr. „Precioſa. 
Schauſpiel mit Geſang und Tan; 
in 4 Akten von P. A. Wolf. Muſik 
von C. M von Weber Hierauf 
zum 1. Mal: „Papa hat's er⸗ 
laubt.“ chwank mit Geſang in 
1 Akt von G. v. Moſer une Ad. 
L'Arronge. Muſik von R. Bial. 

Donnerstag, den 2. Oetbe. „Die Zau⸗ 
berflöte“. Oper in 3 Alien von 
Schikaneder. Muſik von Mozart. 


Thalla-Theater. 


Donnerstag, den 2. Oetbr. Concert 
des ungariſchen Hirtenihalmei: und 
Hunyadi⸗Peitſchen⸗Virtuoſen Herrn 
Nagy Jacab. „Einen Jux will 


W. Stöhr. 


Meinen verehrten Kunden erlaube 
ich mir ergebenſt anzuzeigen daß ich 
von heut ab Schmiedebrücke 57 1. 
Etage neben Stadt Danzig wohne. 
Neue Moden in Putz und Kleidern 
habe ich bekommen. 3283] 


W. Stöhr. 


Ich wohne jetzt Schuhbrücke Nr. 61 
1. Etage. Sprechſt. Vorm. von 8—9, 
Nachm. von 2 3 Uhr. [5432 


Dr. J. Lasinski. 
Von heute ab wohne ich 


bon g. Neid. Tauenzienſtraße 446, 
Lobe- Theter, I Hugo Mattern 
Mittwoch, den 1. Oetbr. Gaſtſpiel Maurermeiſter. [397] 


des Frl. Schwarzenberger vom 
Stadttheater in Magdeburg und des 
Frl. Wilde vom Friedrich⸗Wilbelm⸗ 
ſtäbt. Theater in Berlin. „Pariſer 
Leben.“ Komiſche Operette in vier 
Akten nach dem Franzöſiſchen des 
Meilhac u. Halevy von Treumann. 
Muſik von Offenbach. (Gabriele, 
& Schwarzenberger; Metella, 
rl. Wilde.) 
Donnerstag, den 2. Oetbr. Gaſtſpiel 
des Frl. Schwarzeuberger. Auf 
allgemeines Verlangen: Zum 3. 
Male: „Epidemiſch“, over: „Alles 
geht zur Börſe.“ Vorher: „Fritz⸗ 


Patent-Stutzflügel 


Pianinos 
(ganz in Eisen) 

von 

Ed. Westermayer, 
Berlin, 

(goldene Medaille, Altona 1869 

Verdienst-Medaille, Wien 1873), 

bei [5400] 


chen und Lieschen.“ (Fritzchen, 
DH. S&margenberger) Th, Müller, 
Mont. 3, X. 6%,. R. IV. | mes nn 
[3260] | m zart 


Breslauer 
Hydrauliker⸗Verein. 


Heute Abend 7 Ubr Verſammlung: 
III. Jahresbericht und Vorſtandswahl. 


Breslauer [5439] 


Handlungsdiener⸗Juſtitut. 
Das für unſere Mitglieder allabend⸗ 
lich reſervirte und mit Journalen aus⸗ 
geſtattete Zimmer im Vereins hauſe 
(Neuegaſſe 8, parterre rechts) wird am 
2. October d. J. der Benutzung über⸗ 
geben. Der Vorſtand. 


für doppelte italienische 


Buchführung, 


Corresp., Kfm. Rechn., Wechsell. 
beginnt am 2. Oetbr. 
Privateurse absolv. in kurz. Zeit. 


A. Werner, 
Sprechst. von 11-12 Uhr 
und 24—3 Uhr. 
Klosterstr. la,3.Et.,a,Ohlauerth. 


Die uns von der Bonner Fahnenfabrik gelieferte Fahne iſt durchaus 
preiswürdig und entſpricht nach dem Urtheile von Sachkennern nicht allein 
den an die Qualität des Stoffes und die Wirkung ihrer überaus Mee 
vollen Farbenzuſammenſtellung gemachten Anforderungen, ſondern übertrifft 
dieſelben bei Weitem. Auch wir können uns demnach nur den bereits viel⸗ 
fachen öffentlich gezollten Anerkennungen anſchließen und die genannte Fa⸗ 
brik allen Vereinen auf das Angelegentlichſte empfehlen. 

Krappitz, den 28. September 1873. 


Der Vorſtaud des Militär⸗VBegräbniß⸗Vereins. 


Kupferstiche, 
Photograph en und Oelfarbendrücke 


sind stets in grösster Auswahl zu haben. 
Alle Arten von Einrahmungen werden auf das Sauberste und Beste 
in eigener Fabrik angefertigt. [5403] 
0 


F. Karseh, Kunsthandlung 


Die Curse der Berliner Fonds- und Produeten-Börse 


depesehirt [2892] 


direct von der Börse gegen mässige Entschädigung regelmässig oder 
bei grösseren Schwankungen. Näheres M. S. 4595 poste rest. Berlin. 


A. Börner’s Musik-Institut, 


Kleine Feldstrasse 8, zweite Etage. 
Anfang October Annahme von Schülern und Schülerinnen für Violine, 
Gesang und Pianoforte. Anmeldungen täglich. [3126] 


Musik-Institut von Brucksch & Nafe jr, 


Friedrich-Wilhelmstrasse 2a (dieht am Königsplatz). [3129] 
Den 6. October beg. neue Curse in Flügelspiel und Harmonielehre. 


Unter den Prämiirten der Wiener Weltausſtellung nimmt auch die 
Hopfenhandlung von G. L. Zeller & Co. in Windsheim ihren verdienten 
Platz ein. Fragl. Firma, deren Gründer Herr Martin Zeller von Obern⸗ 
dorf war, exiſtirt ſeit bereits 50 Jahren, und verführte ſeine Artikel nach 
dem Hinzutreten ſeines Sohnes, G. L. Zeller in Windsheim, zum Theil 
in die fränkiſchen Gegenden, bauptſächlich aber nach Norddeniſchland und 
Conſtantinopel. Die drei zur Zeit am Geſchäfte Betheiligten beſitzen — da 
ſie ſelbſt bedeutenden Hopfenbau treiben — gründliche le in dieſem 
Fache und können ſich ganz und gar dem perſönlichen Einkauf in den be⸗ 
vorzugteren Hopfengegenden widmen, daher dieſe Firma auch ſtets Original⸗ 
waare ihren Abnehmern auf billigſtem Wege zuwenden kann. In Würdi⸗ 
gung dieſes Vorzuges bat die Jury der Wiener Weltausſtellung dem Hauſe 
G. L. Zeller & Co. die Verdienſt⸗Medaille zuerkannt, was gewiß der viel⸗ 
ſeitigen Kundſchaft dieſes Hauſes zu erfreulicher Nachricht dienen wird. [5441] 


Die hieſigen Apotheker 


erlauben ſich ergebenſt anzuzeigen, daß ſie in den 6 Wintermonaten ihre 
Geſchäfts⸗Lokale Abends 9 Uhr ſchließſen werden, von wo ab der Nacht⸗ 
dienſt beginnt. [3224] 


Höhere Töchterſchule und Penſionat, 
Teichſtraße Nr. 20. [2239] 
Anmeldungen zum Michaeliscurſus nimmt entgegen 


Die Vorſteherin Ida Kunitz. 


In den 3 Vorhereitungsklaſſen meiner Privat⸗Schul⸗Anſtalt finden bald 
wie auch Michaelis Knaben noch Aufnahme. Anmeldungen im Schule 
lokal Ohlauerſtr. 19 reſp. Chriſtophoriplatz 8, 1. Etage. 

W. Ossig, 
[5405] ER 3 Schul⸗ und Penſtonats⸗Vorſteher. 

In meiner Anſtalt beginnt der Unterricht für das Freiwilligen⸗Examen 
den 1. October, zur Vorbereitung für Prima, Fähnrich⸗ und Seecadetten⸗ 
Examen den 6. October. 52781 


Dr. Reinhold Herda, 


Weidenſtraße Nr. 25 (Stadt Paris). 


Leueckart'sches Musik-Leih- Institut. 
Leuckart'sche Leihbibliothek, 
Leuekartscher Journal-Lese-Zirkel. 


[5438] 
Leuckart'scher Bücher-Lese-Zirkel. 


Leuekart'sche Sort.-Buch- und Musikalien-Handlung 
(Albert Clar), Kupferschmisdestrasse 13, Ecke Schuhbrücke.' 


Hiermit beehren wir uns ergebenst anzuzeigen, 
dass wir die unter der Firma: 


Carl Joseph Bourgarde 


seit 40 Jahren hier bestehende 


Specerei-, Delicatessen- 
und Italiener-Waaren-Handlung 


käuflich erworben haben und solche unter der unver- 
änderten Firma: 


Carl Joseph Bourgarde 


weiterführen werden. 

Es wird unser Bestreben sein, von sämmtlichen 
Artikeln unserer Branche stets zeitgemässes Lager in 
den besten Qualitäten vorräthig zu halten und die uns 
werdenden geschätzten Aufträge in promptester Weise 
zur Ausführung zu bringen, 


Breslau, im September 1873. 
Mit vorzüglicher Hochachtung 


ganz ergebenst 
George Bourgarde, Paul Dach, 
Carli3oseph Bourgarde. 


Schulbücher. 


Mie empfiehlt ihr grosses Lagen v. allen 


in hiesigen u. auswärtigen Schulen 
Fa 5, realen einapühren Be 
u 5 
H. Skutsch, 


antiquarischen und neuen Exem- 
[5415) Breslau, 


plaren zu billigsten Preisen. — Ge- 
16—18 Sehweldnitzerstrasse, 


[5308] 


brauchte Bücher werden, falls sie 

noch verwendbar, in Umtausch und 

Zehlung angenommen, auch an- 
gekauft. 


i 3 
der Stadt die Liſten zur Eintragung der Bewohner für das neue Adreßbuch!“ 


Oberſchleſiſche 
Eiſenbahn. 


Zum Preußiſch⸗Ungariſchen Verband⸗Güter⸗Tarif 
> ae ttitt am 1. October c. ein Nachtrag 1. 
in Kra 
Druckexemplare dieſes Nachtrages ſind bei unſerer 
n 


biefigen Stationskaſſe unentgeltlich zu haben. 


Breslau, den 27. September 


Hresla 7. Sept 1873. [5440] 


Zum Schleſiſch⸗Rheiniſchen Verband⸗Güter⸗Tarif 
iſt ein ſechſter Nachtrag herausgegeben, deſſen Beſtim⸗ 
mungen am 15. d. M. in Kraft getreten ſind bezw. 
am 1. November d. J. in Kraft treten. 
Druck-Exemplare ſind bei der Stationskaſſe hier 
und auf den Verbandsſtationen i 15 Jaben, 


8 ERS Breslau, den 27. September 18 442] 
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
Eiſenbahn. 


Die Tarifſätze in dem am 1. October er. in 
Kraft tretenden Norddeutſch⸗Ungariſchen⸗Verband⸗ 
Tarif via Ruttek⸗Oderberg⸗Breslau au Seite 58 


Sberſchlefiſche Eifenbabn. 


4% 


für Eilgut 
zwiſchen Magdeburg ꝛc. und Buda⸗Peſt, Steinbruch auf 86,30 Sgr. 
„ 1 „ Szolnok tranſ. e 
„ " „ Szolnok loco 


. 8 ’ 4 ! 
für friſches Obſt u. Weintrauben 


De En „ Hoalban auf 73,64 Sgr. 

in ir „ Gyöngyöbs . „% 75,4 „ 

77 5 7 Füzes⸗Abony „ 2727 5 

7) 7 „ Nu.. 8,24 72 
pro Centner zu berichtigen. [5443] 

Breslau, den 30. September 1873. 


Königliche Direction der Dberſcheſiſcen Eisenbahn. 


Monats⸗Ucberſicht der Näbtifhen Bank 


pro September 1873 
gemäß § 23 des Se vom 18. Mai 1863. 
e 


va. 
1. Geprägtes Geld 5 336,000 Thlr. 3 Sgr. 4 Pf. 
2, Königl. Bank⸗Noten, Kaſſen⸗Anweiſungen 

und Darlehns⸗ Scheine 26,773 „ — „ — „ 
3. Wechſel⸗Beſtä nde , 
4. Lombard⸗Beſtä nde 1,036,2 „ — „ — „ 
5. Effecten nach dem Cours werte 38,2 1% 20 „ — „ 

Passiva, : 

1. Banknoten in Umlaun 93,000.4 1,7. — 
2. Depoſiten⸗Capitalieeennss 963,670 „ — „ — „ 
Stamm⸗CapitalllVc&k. ‚000,00 


00,000 REITER are? 
welches die Stapt⸗Gemeinde der Bank in Gemäßheit der SS 4 und 10 des 
Bank⸗Statuts überwieſen hat. — — 

Breslau, den 30. September 1873. Die ſtädtiſche Bank. 


Adreßbuch 1874. 
a den Tagen bom 4. bis 7. d. Mis, werben in fämmtlihen Häuſern 


in derſelben Weiſe wie in früheren Jahren vertheilt werden. Da von der 


genauen, vollſtſtändigen und deutlichen Ausfüllung dieſer Liſten die Richtige |} 


keit des Adreßbuches abhängt und die Nothwendigkeit eines derartigen 


Werkes für den Verkehr allgemein anerkannt iſt, ſo erſuche ich die geehrten 
Hausbeſitzer, deren Stellvertreter, ſowie ſämmtliche Einwohner ergebenſt, bie 


SGaſthofe des Seibt zu Leubuſch bei Brieg, 


im Wege der Licitation gegen 


* Geſchaͤfts Verlegung. 


welche mit gebrannten Korken, Oppelner Schloß Brauerei 


verſehen, Echt aus obiger Brauerei find, 


Eintragung in dieſe Liſten im allgemeinen Intereſſe recht forofältig voll⸗ 

ziehen und die Liſten ausgefüllt ſo bereit legen zu wollen, daß ſie am 7. d. 

Mis. wieder abgeholt werden können. [5412] 
Breslau, den J. October 1873. 


E. Morgenstern, Buchhändler, 
Herausgeber des Breslauer Adreßbuches. 


Geſelſchafc zu gegenſeitiger 


Hagel ſchädenvergütung 
in Leipzig. 


Die Mitglieder werden hiermit freundlich eingeladen, dle diesjährige 


General ⸗Verſammlung, 
Freitag, den 17. Oetober, Vormittags 9 Uhr, 


im Lokale der Geſellſchaſt, Grimmaiſche Straße 15 — Fürſtenhaus — 


2 Treppen, recht zahlreich zu beſuchen. 
Tages⸗Ordnung. 

1) Erſtattung des Geſchäftsberichts; 

2) Vorlage des Rechnungsabſchluſſes von 1872 und Anerkennung der 
Richtigkeit sale : 5414] 

3) Wahl zweier Mitglieder des Verwaltungsraths, der Herren Kleeberg 
und Dörffel, ſowie eines Stellvertreters, des Herrn Kanitz, von denen 
Herr Dörffel und Herr Kanitz wieder wählbar ſind; 

4) Beſchluß über Entſchädigungsanſprüche, welche die Direction nicht 


gewähren kounte. ä 
Die Direction. 
Bekanntmachung. 


Am Mittwoch, den 8. Oetober e., von früh br ab fire 5 


eirea 30 Stück Nadelholz⸗Baußolz, 
2 120 Rmtr. anbrüchiges Eichen⸗Scheiſholz (Jag. 31, 32), 


: Eichen⸗Aſt⸗, 

= 300 Stock-, 

„ 80 ⸗Buchen⸗Scheit⸗, 1 

* 36 =: z s, - 

= 308 ⸗Birken⸗ und Erlen⸗Scheit⸗ Jagen 3 u. 20, 
150 . : s Alte, Belauf Döbern, 

E 250 „ Nadelbolz⸗Scheit⸗, ER. 

8 0 3 . 


x ock⸗, 
ſofortige baare Bezahlung verkauft. 
„Rogelwitz, den 28. September 1873. 

Der Königliche Oberförſter. Kirchner. 


Mein ſeit 43 Jahren am hieſigen Orte beſtehendes 5306 


Strumpfwaaren⸗ und Strickgarn⸗Geſchäft 


e ven vet s Nicolaiſtraße Nr. 9, 


neben dem Hotel zum weißen Roß. 


icolaus 


i am J. October 18 


73. : 
artzig aus Berlin, 


1 Die Bier⸗Niederlage der Oppelner Schloß⸗Brauerei 


Breslau, Nicolaiſtraße 8, 


erlaubt ſich wiederholt aufmerkſam zu machen, daß nur die Biere, 


[4822] 


N * 


Eliſabet⸗Gymna ſium. 


Termine zur Au nahme der ange⸗ 
meldeten Schüler: 5416 

1) in die Vorklaſſen Donn erstag, 
den 9. October, Vormittags; 

2) in die Symnahaltlaflen: a. für 
Einheimiſche Freitag, den 1Oten 
October, Vormittags b. für Aus⸗ 
wärtige Sonnabend, den 11. Oe⸗ 
tober, Vormittags. 

Außer den Impfſcheinen ſind auf 
Anordnung des Hochlöbl. Magiſtrats 
auch die letzten Steuerquittungen 
don den Angehörigen einßzeimiſcher 
Schüler vorzulegen. 


Dr. K. Fickert. 
Turn- sg Verein. 


Turnhalle Berliner Platz Nr. 2 
(weite Halle). 

Anfang October beginnt ein neuer 
Curſus. Montag und Donnerstag 
für jüngere Leute, Mi twoch für ältere. 
— Beginn des Turnens Abends 

1 


Uhr. 

Mittwoch den 1. October Abends 
7 Uhr: Conſtitufrung der Geſundheits⸗ 
Riege. Vterteljahrsbeitrag 15 Sgr. 

Turnen der Zöglinge im Alter von 
15 bis 18 Jahren Dinstag und Fıei: 
tag Abends 8 Uhr. Vierteſjahrsbei⸗ 
trag 7% Sgr. 

Anmeldungen werden in der Turn⸗ 
halle und beim Kaſſenwart Kaufmann 
Ritter, Nicolaiſtr. 12 angenommen. 

Breslau, 23. Septbr. 1873. 


„Der Vorſtand 
des (älteren) Turn⸗Vereins. 


Abonnements 
auf alle Zeitschriften sowie 
in Lieferungen erscheinende 
Werke vermittle ich pünkt- 
lichst, für Breslau frando ins 
Haus. [5377] 


H. Scholtz 
im Stadttheater 


J. U. Kern's 
Jortiments- Buchhandlung 
(Rudolf Baumann), 


BRESLAU: Blücherplatz 6]7, 


2. Gewölbe ! 
von der Ecke der Reuschenstr, 


Leihbibliothek | 


(deutsch-französisch-englisch). 


Journalzirkel. 


— 5399] 
Abonnement 
EN von jedem Tage ab. ; 
= Cataloge leihweise, Prospecte % 

gratis. . 


Theodor Lichtenberg 


Schweldnitserstrasse 80. 


Teil- Pinne 
für deutsche, französische u. englische Literatur 
alle neuen Erscheinungen 
werden sofort in mehrfachen Exemplaren 
aufgenommen. 


Hrsikatien- Fein -Fasttint 


in allen Zweigen der Musikliteratur auf 
das reichhaltigste assortirt 
gern gespielte Piecen sind in 20—90fucher 
Anzahl dem Institute einverleibt. 


Eataloge keihweiſe, Froſpecte gratis. 


Abonnements können täglich beginnen, 


in neuer Katalog erscheint 
demnächst. 


Musikalien-Abonnements 
pr. 1 Monat zu 10 und 15 Sgr., pr. 
3 Monate zu 1, 1% und 3 Thlr., 
mit und ohne Prämie. Pfand-Ein- 
lage 1 Thlr. [3465] 


F. W. Gleis & Co., 


59 Altbüsserstr. (an d. Oblauerstr.). 


1-2 Penfionäriunen 
finden noch freundliche Aufnahme bei 
einer Vorſteherin. Geft. Auskunft er⸗ 
theilt Herr Senior Treblin. [3246] 


In Rechtsſachen ıc. 


werden unentgeltlich Rath ertheilt, 
Gartenſtr. 25, 1. Thür, 1 Treppe. 


Fur eine preuß. Lebens⸗Verſ.⸗Ge⸗ 
ſellſch. wird ſofort ein mit Or⸗ 
ganiſation und Alquſſation vertrauter 
ihätiger Inſpector für Schleſien unter 
ſehr günſtigen Bedingungen geſucht. 
Offerten erbeten unter Chiffre L. Z. 
Nr. 71 an die Expedition der Bresl. 
Zeitung. 153601 


Capitaliſten 


ſchützen ſich am beiten vor Zinsver⸗ 
luſten durch Abonnement auf Levy⸗ 
ſohn's Ziehungs⸗Liſte ſämmtlicher 
Staatspapiere, Looseffecten ꝛc. bei 
nächſter Poſt oder Buchhandlung für 
15 Sgr. vierteljährlich. Probe⸗ 
nummern gratis. Verlag von W. 
Levyſohn in Grünberg i. Schl. 
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de Cataloge des Leih-Instituts stehen gern Teihweise zu Diensten, Das 
J Prämien-Abonnemen_—R : elne Abonnement 
1 gewährt die 1 162 i n gern 1 1 ewährt die 
e Proſpecte über das Leih⸗Inſtitut werde Lo gratis verabreicht. oiigse de eh 
1 eine ganz dem 6 . sich mit der gesammten 
Bedürfniss entsprechende muſikaliſcher Literatur 
3 Sammlung son Musikalien 5 bekannt und vertraut 
. F. Hientasch, = 
| ala | a 
re 1% 5 . neuen Erscheinungen 
agonxeneen | Musikalien-Handlung & Leih-Institut, „ ses 
zu gewährenden 1 dem Bedürfniß 
76 mehr- d vielfa 
5 BRESLAU eee 
ganz dem Belieben 2 INSTITUT 
derselben anheimgestellt. 7 
| ee Junkern - Strasse, (Stadt Berlin) e 
N bonnement schrägüber der „goldenen Gans.‘ Die im 
5 a in 125 1 5 . Prämien - Abonnement 
IE zu gewährende Prämie 


mit und ohne Prämie 
5 können 
mit jedem Tage 
beginnen. 


| $ Musikalien-Leih-Institut 
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Für Damen! 


EX 

Ein Kaufn ann im 29. Jahre, E 
AHausbeſitzer und Inhaber meh: 
Ererer Geſchäfte im Gleiwitzer 
A Kreiſe, wünſcht ſich zu verhei⸗ 
rathen. Darauf reflectirende IX 
junge Damen von angenehmem 3 
Aeußern, mit einem Vermögen ZH 
von 4—5 Mille, belieben ver⸗ & 
trauensvoll ibre Adreſſe, wo & 
möglich mii Pholographie, unter 5% 
z 0. 4189 in der Annoncen⸗ CF 
Expedition von Rudolf Moſſe & 
in Breslau viederzulegen. 
Discretion Ehrenſache. x 


* 


100105040707 


„ ee 


Für junge Damen! 


Ein adeliger Herr, 34 Jahr alt, 
mit einem Vermögen don 160,000 
Thalern, hegt den Wunſch, eine gebil⸗ 
dete Dame, wenn auch ohne Vermö⸗ 
gen zu ehelichen. Beanſprucht wird 
ein ſchönes Exterieur. Junge Damen, 
nicht über 22 Jabr alt, mögen ihre 
Photographie und Adreſſe vertrauungs⸗ 
155 m Unterzeichnete einjenven. 


rau Holtze, 
in Görlitz, ei. 1 


Geſchafts⸗Eröffnung. 


Hiermit bie ergebene Anzeige, daß 
ich Donnerstag, den 2. October, in 
meinem Hauſe, Antonienſtraße !, eine 


Wein Groß Handlung, 


verbunden mit Weinſtube, erö 
Langjährige Kenntniſſe und beſte Be⸗ 
Izugsquellen ſetzen mich in den Stand, 


allen Anforderungen zu genügen. 
[3279] Hochachtungsvoll 


Heymann Marcus. 


Das J. Neuhusen’sche 
Billard⸗Magazin 


aus Berlin, 15425) 
reichlichſt ſortirt, befindet ſich on 
jetzt ab 


Gr.⸗Feldſtraße 110, 


erſte Querſteaße der Kioſtesſtraße 
(Passage der blauen Om- 
mibuse), unweit des Centralbahn⸗ 


bofes. Emil Stern, 


Geſchäftsführer. 


1000 Thaler 


werben gegen beſte Sicherſtellung auf 
kurze Zeit zu Creditiren geſucht. Of⸗ 
fer en beliebe man unter C. F. 70 
an der Expedition der Breslauer Zei⸗ 
tung niederzulegen. [1390] 


Spec. Arzt Dr. Meyer 


in Berlin heilt brieflich Syphilis, 
Geſchlechts⸗ und Hauikrankgeiten jelbft 
in den hartnäckigſten Fällen gründlich 
und ſchnell. Leipzigerſtr. 91. [986] 


Privat - Entbindungs- Haus, 
ein bewährtes Aſyl für ſecrete Ent⸗ 
bindungen. Adreſſe: Dr. A. M. 
49 poste restante Berlin. [369 


Eine großartige 
Bierbranerei 


in Galizien, an der Reichsſtraße 
Stunde von der Bahnſtation Bo⸗ 
gumikowice gelegen, mit allen beiten 
Vorrichtungen, großen Vorräthen an 
Malz, Hopfen, Steinkohlen, Torf eige⸗ 
ner Er eugung und allen ſonſt denk⸗ 
baren Materialien, ſowie den für 25 
Tauſend Eimer Bier Raum und Ge⸗ 
binde enthaltenden Kellern verſehen, 
in letzten Jahren zu 20 Tauſend Eimer 
ſchönſtes und geſuchteſtes Lagerbier 
erzeugen d, ſucht ein en in dieſem Fache 
tüchtigen und ein zum Betriebe der⸗ 
ſelben erforderliches Capital beſitzen⸗ 
den Geſellſchafter, welchem ſelbſt⸗ 
ſtändige Leitung zugeſtanden wird, 
oder Pächter. 132291 

Wegen des Näheren gefällige man 
an die Brauerei⸗Adminiſtration in 
Wojnicz (Poſt daſelbſt, Galizien) ſich 
zu wenden. 


Pianinos 


ſolid und 
preiswert 


hei J. Seiler, Ohlauerſtraße Nr. 38. 


Abonnement ohne Prämie | 
für Hiesige und Auswärtige: 
6 Thlr. auf I2 Monate 8 Thlr. 
3 Thlr. auf 6 Monate 4 Thlr. 
Thlr. auf 3 Monate 2 Thlr. ö 


e ee eee 


Abonnement mit Prämie 
für Hiesige und Auswärtige: 
| 12 Tblr. auf 12 Monate 15 Thlr. 
6 Thlr. auf 6 Monate 8 Thlr. 
3 Thlr. auf 3 Monate 4 Thlr. 


kann nach Belieben ö 
in Musikalien, | 
Büchern oder Runstsaren 3 
entnommen werden. 5) 
En) 
AR 


— — 


Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß wir die 


General⸗Agentur für Schleſien 


X 
Herren Kix, Gunther & Co. 
übertragen haben in Breslau 


Berlin, den 1. October 1873. 


1 1 
„Nationale“ | 
Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft auf Gegenſeitigkeit 
5 zu Berlin. 5 

Der Director: Marienfeld. 


Bezugnehmend auf vorſtehende Anzeige empfehlen wir uns zum Abſchluß 
von Lebens⸗, Ausſteuer⸗, Alterverſorgungs⸗ und Renten⸗Verſicherungen zu 
den billigſten Prämien bei coulanten Bedingungen, bemerkend, daß der 
Jahres⸗Gewinn ſtatutenmäßig den Verſicherten zufällt. 

Breslau, den 1. October 1873. 


Klix, Günther & Co, 
Bureau: Ohlauerſtraße Nr. 73, erſte Etage. 


Thälige ſolide Agenten in Breslau, ſowie in der Provinz werden unter 
fetr günſtigen Bedingungen geſucht. 


Schleſiſcher Vorſchuß⸗ und Realcredit⸗Verein. 
Eingetragene Genoſſenſchaft. 


Für jeden landräthlichen Kreis wird je ein beſonderer Vertreter des Vers 
eins aus der Zahl achtungsweriher und wohl ſituirter Perſonen beitellt. 

Erwünſcht ift Bekanntſchaft und Vertrauen bei dem größeren landwirth⸗ 
ſchaftlichen Publikum. 5 

Gefälligen Meldungen mit Angabe von Referenzen ſehen wir entgegen. 

Breslau, den 29. September 1878. [3253] 


Der Vorſtand. 
Billert,. Ulbrich. 
Comptoir: Tauenzienſtr. 5, 1 Tr. 


R 
Mit dem heutigen Tage eröffnen wir 
unsere Weinstube. 275 
Breslau, den 1. October 1873. 
Gebrüder Oppenheim, 
Ohlauerſtraße Nr. 45, Alte Landſchaſt. 


[5408] 


P.P 
Nachdem ich das 


Colonial⸗Waaren-⸗Geſchäft 


des Herrn W. Lillge, Neue Weltgaſſe Nr. 29, übernommen, erſuche ein 
geehrtes Publikum um geneigten Zuſpruch. 
Hochachtungsvoll 


Cal Neugebauer. 
Geſchaͤſts⸗Verlegung. 


Wir beehren uns hierdurch die Mittheilung zu machen, daß wir unſer 
Metall⸗ und Kurzwaaren⸗Geſchäft von Ohlauerſtraße 62 nach dem Hauſe 


Reuſche⸗ Straße Nr. 28 


(zum großen Meerſchiff) 
verlegt haben. 
Breslau, den 1. October 1873. 


Georgi & Bartsch. 
Flügel und Piauinos 


empfiehlt in größter Auswahl 3 


2] 
P. F. Welzel, Pianofortefabrik, Breslau, Reuſcheſtt. 38. 


Auch ſind mehrere wenig gebrauchte Pianinos billig zu haben. 
Amsel’s 
Yinnoforte - Magazin in Schweidnig, 


Gartenftrage, empfiehlt Pianinos in reichſter Auswahl zu Fa⸗ 
brikpreiſen. Garantie mehrjährig. [4470] 


Waſſermeſſer. 


Unſere Reparatur⸗Werkſtätte befindet ih in Breslau Kleine Feld⸗ 
traße Nr. 8. Anmeldungen können daſelbſt und bei [5333] 


Bomnüter & Schroeder, Ring 51, 


abgegeben werden. Es werden nur Selbſtkoſten berechnet. 
Geprüfte Waſſermeſſer halten in allen Größen vorräthig. 
Berlin, 25. September 1873. 


8 Halske 
210 = 


[3272] 


[3268] 


ee 4005 
Ju unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 
3437 die Firma 
M. Gerſtel 

und als deren Inhaber der Kaufmann 
Moritz Gerſtel hier heute eingetra⸗ 
gen worden. 

Breslau, den 27. September 1873. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. [705] 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 
3438 die Firma 0 
Herrmann Sternberg 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Herrmann Sternberg hier heute ein⸗ 
getragen worden. 5 

Breslau, den 27. September 1873. 
Königl. Stadt⸗Gericht. I. Abtb. 


Bekanntmachung. [708] 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 417 das Erlöſchen der Firma 
J. D. Peiſer's Söhne 
hier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 26. September 1873. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


[707] Bekanntmachung. 5 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
Nr. 1057, die von 
I) dem Amtspächter Carl Menzen⸗ 
dorf zu Breslau; 5 
2) dem Kaufmann Georg Neuländer 
zu Breslau, 5 
am 1. Mai 1873 hier unter der Firma 
n Spiritus⸗Fabrik 
enzendorf & Co. 
errichtete offene Handels⸗Geſellſchaft 
heut eingetragen worden. 
Zur Vertretung der Geſellſchaft iſt 
jeder Geſellſchafter nur in Gemein⸗ 
1 dem anderen Geſellſchafter 
efugt. 
Breslau, den 26. Septbr. 1873. 
Koͤnigliches Stadt⸗Gericht. I. Abth. 


Coneurs⸗Eröffnung. 
Kgl. 1 Beuthen OS. 


Abtheilung. 
Beuthen OS., den 27. Septbr. 1873, 
Vormittags 11½ Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
en Nahmer, in Firma „P. 
Mühſam's Nachfolger S. Nahmer“ 
zu Beuthen OS. iſt der kaufmän⸗ 
niſche Concurs eröffnet und der Tag 
der Zahlungs⸗Einſtellung auf 

den 17. September 1873 
feſtgeſetzt worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der 
diere iſt der Kaufmann C. Plefiner 
hierſelbſt beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 

auf den 8. October 1873, 

Vormittags 10 Uhr, 
in unſerem Gerichts⸗Local, Termins⸗ 
Zimmer Nr. 19, vor dem Commiſſar, 
Kreisrichter Franz anberaumten 
Termine ihre Erklärungen und Vor⸗ 
Vaude über die Beibehaltung dieſes 
erwalters oder die Beſtellung eines 
anderen einſtweiligen Verwalters ab⸗ 


Maler 
llen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Nichts an denſelben zu perabſolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
al! der en 

bis zum 3. November 1873 

einſchließli 

dem Gerichte oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen und Alles, 
mit Vorbehalt ihrer etwanigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzu⸗ 
liefern. i 

fandinhaber und andere mit den: 
ſelben glei Bere el Gläubiger des 


Gemeinſchuldners haben von den in 
ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken 
nur Anzeige zu machen. 
ugleih werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concurs⸗ Gläubiger machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihre pana 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
60 oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
angten Vorrechte 
is zum 5. November 1873 
einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſowie nach Befinden ve Be⸗ 
Perser des definitiven Verwaltungs⸗ 
erſonals 
auf den 8. November 1873, 
Vormittags 10 Uhr, 
in unſerem Gerichts⸗Local, Termins⸗ 
Fan Nr. 19, por dem genannten 
ommiſſar zu erſcheinen. 8585 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 
eder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Gerichtsbezirke wohnt, muß 
bei der Anmeldung ſeiner Forderung 
einen am hieſigen Orte wohnhaften 
oder zur re bei ung berechtigten 
auswärtigen Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an 
Bekanntſchaft fia werden die Rechts⸗ 
anwälte Ehrlich, Tarlau, Wrzo⸗ 
dek, Lebenheim, Morgenroth, 
Geldner u. die Juſtizräthe Schmie⸗ 
dicke und Walter zu Sachwaltern 
vorgeſchlagen. 1730] 


[1726] Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei der 
unter Nr. 67 eingetragenen Firma 
Carl Schaer in Bernftadt das Er⸗ 
löſchen derſelben zufolge Verfügung 
vom heutigen Tage eingetragen worden. 
Oels, den 26. September 1873. 
Koͤnigliches Kreisgericht. I. Abth. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Conditor Reinhold 
Schindler gehörige Haus Nr. 16 der 
Stadt Ohlau ſoll im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation 

am 25. November 1873, Vor⸗ 

mittags 9 Uhr, vor dem unterzeich⸗ 

neten Subhaſtations⸗Richter in un⸗ 
ſerem Gerichts⸗Gebäude, Termins⸗ 

zimmer Nr. 1 
verkauft werden. 

Das Grundſtück iſt bei der Gebäude⸗ 
ſteuer nach einem Nutzungswerthe von 
208 Thlr. veranlagt. 

Die Auszug aus der Steuer⸗ 
rolle, der neueſte Hypothekenſchein, 
die beſonders geſtellten Kaufbedin⸗ 
gungen, 1 0 Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen können in unſerem 
Bureau II. während der Amtsſtunden 
eingeſehen werden. 5 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Hypo⸗ 
thekenbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 

etragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden hiermit be 
dieſelben zur Vermeidung der Präclu⸗ 
ſion ſpäteſtens im Verſteigerungster⸗ 
min e 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird 

am 26. November 1873, Vor⸗ 

mittags 11 Uhr, in unſerem Ge⸗ 

1 Gebäude, Termins⸗Zimmer 

r. 


von dem unterzeichneten Subhaſta⸗ 
tions⸗Richter verkündet werden. 
Ohlau, den 25. September 1873. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Sübhaſtations⸗Nichter. 
Methner. [1729] 


Bekanntmachung. [1728] 


Ueber den Nachlaß des am 9. Sep: 
tember 1872 zu Breslau verſtorbenen 
Handelsmanns Moſes Heymann aus 
Chrosczütz iſt das erbſchaftliche Liqui⸗ 
dations⸗Verfahren eröffnet worden. 

Es werden daher die ſämmtlichen 
Erbſchafts⸗Gläubiger und Legatare 
aufgefordert, ihre Anſprüche an den 
Nachlaß diefelben mögen bereits rechts⸗ 
hängig fein oder nicht, 

bis zum 29. November 1873 
einſchließlich bei uns ſchriftlich oder 
zu Protokoll anzumelden. 

er ſeine Anmeldung i ein⸗ 
reicht, hat zugleich eine Abſchrift der⸗ 
jelben und ihrer Anlagen beizufügen. 

Die Erbſchaftsgläubiger und Lega⸗ 
tare, welche ihre Forderungen nicht 
innerhalb der beſtimmten Friſt an⸗ 
melden, werden mit ihren Anſprüchen 
an den Nachlaß dergeſtalt ausge⸗ 
ſchloſſen werden, daß ſie ſich wegen 
ihrer Befriedigung nur an dasjenige 
17 können, was nach vollſtändiger 
Berichtigung aller rechtzeitig angemel⸗ 
deten Forderungen von der 


Nachlaß⸗ 
maſſe, mit Ausſchluß aller ſeit dem 


Ableben des blaſſers gezogenen 
i noch übrig bleibt. 
Die Abf; 


aſſung des q Verhandlung 
ln findet nach Verhandlung 
der Sache in der 
auf den 13. December 1873, Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, in unſerm Audienz⸗ 
immer Nr. 18 0 
anberaumten öffentlichen Sitzung ſtatt. 
Oppeln, den 13. September 1873. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abih. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung der Deconomie = Be: 
dürfniſſe für die hieſige Strafanſtalt 
pro 1874 beſtehend in circa 

9 180 Kilogr. raffinirtem Rüböl, 


50 Maſchinen⸗Oel, 
3) 8000 Petroleum, 
4) 700 weißer Kernſeife, 
5) 900 „ CElainſeife, 
6) 500 Soda, 
7) 1200 Roggenlangſtroh, 
8). 50 ee 
Du, 
9) 1500 Hektoliter Würfelkohlen, 
10) 7000 a Kleinkohlen, 
11) 130 Kilogr. Fahlleder, 
127 180 Brandſohlleder, 
13) 250 s Maſtr. Sohlen⸗ 
leder, 
14) 4000 - Hafer, 
fol auf dem Submiſſionswege unter 


den in unſerer Regiſtratur zur Ein⸗ 
ſicht ausgelegten reſp. gegen Erſtattung 
der Copialien zu beziehenden Bedin⸗ 
gungen ſtattfinden. 

Lieferungswillige Perſonen werden 
erſucht, ihre frankirten und verſiegelten 
Offerten mit der Aufſchrift 

„Submiſſion auf Lieferung von 
Deconomie⸗Bedürfniſſen für die 
Königliche Strafanſtalt zu Ra⸗ 
tibor pro 1874“ 
bis zu dem auf Mittwoch den 22. De⸗ 
tober d. J. Vormittags 10 Uhr 
im Anſtalts⸗ Bureau hierſelbſt anbe⸗ 
raumten Eröffnungstermine einzu⸗ 
reichen. 17231 

In den Offerten muß nächſt der 
Bezeichnung der offerirten Artikel, die 
genaue Angabe des Preiſes ohne Bruch⸗ 
pfennige und zwar 

ad 1 bis 7 und | pro je 50 

11 bis 14 Kilogramm, 
ad 8 pro Kubil⸗ reſp. Raummeter, 
ad 9 und 10 pro 1 Hektoliter, 

ſowie der ausdrückliche Vermerk des 
Submittenten, „daß ihm die Liefer⸗ 
ungsbevingungen bekannt find und er 
ſich denſelben in allen ihren Puncten 
unterwirft, enthalten ſein. 

Ratibor, den 24. September 1873. 


Die Direction 
der Königlichen Straf⸗Anſtalt. 
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Bekanntmachung. [1725] 
Zufolge Verfügung vom 20. Sep: 
tember er. iſt am 22. September cr. 
eingetragen worden: 
1) bet der unter Nr. 75 in unſerem 
Geſellſchafts⸗Regiſter eingetrage⸗ 
& nen Handelsgeſellſchaft Kindler 
und Weidermann zu Altwaſſer 
Col. 4, die Geſellſchaft iſt durch 
pen Austritt des Geſellſchafters 
85 10 85 Weidermann auf⸗ 
„geloͤſt. 
2) In unſerm Firmenregiſter unter 
r. 314 die Firma Kindler & Weis 
dermann zu Altwaſſer und als 
deren alleiniger Inhaber der 
Kaufmann Carl Kindler daſelbſt. 
Waldenburg, den 22. Septbr. 1873 
Königl. Kreisgericht. Erſte Abth. 


Bekanntmachung. [1727] 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter 
Nr. 354 die Firma Richard Krauſe 
vormals Eduard Benel bierſelbſt 
und als deren Inhaber der bieſige 
Kaufmann Richard Krauſe heut ein⸗ 
getragen worden. 
Ratibor, den 22. Septbr. 1873. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abth. 


Breslau, den 20. September 1873. 


Lieferung von Poſtwagen. 
Die Lieferung der für den Bezirk 
der Kaiſerlichen Ober⸗Poſt⸗ Direction 
in Breslau erforderlichen Poſtwagen 
ſoll im Wege der Submiſſion vergeben 
werden. Hierzu iſt ein Termin 
auf Mittwoch den 15. October e., 
Vormittags 11 Uhr 
anberaumt, bis zu welchem verſiegelte 
Offerten mit der Aufſchrift: 
„Submiſſion zur Lieferung von 
oſtwagen“ 
an die hieſige Ober⸗Poſt⸗Direction ein⸗ 
zureichen ſind. 

Die Eröffnung der Offerten wird 
in Gegenwart der anweſenden Sub⸗ 
mittenten erfolgen. 

Qualificirte Wagenbauer werden 
zur Theilnahme an der Submiſſion 
mit dem Hinzufügen eingeladen, daß 
die Submiſſtonsbedingungen in der 
Kanzlei der Ober⸗Poſt⸗Direction wäh⸗ 
rend der Dienſtſtunden eingeſehen, au’ 
Verlangen auch ſchriftlich gegen Er⸗ 
ſtattung der Copialien und ſonſtigen 
Koſten mitgetheilt werden können. 
Der Kaiſerliche Ober⸗Poſt⸗Director. 

Albinus. [1668] 


Preisausſchreibung 
füt eine 
Dauzeichnung. 


Wir beabſichtigen den Neubau eines 
Stadthauſes und baben für die uns 
entſprechende erſtbeſte Zeichnung die 
Summe von 1000 Thlr., für die 
zweitbeſte die Summe von 500 Thlr. 
als Preis ausgeſetzt. 5417 

Situationsplan und nähere Anga⸗ 
ben und Bedingungen ſind hier ein⸗ 
zuſehen, werden auf Verlangen auch 
mitgetheilt werden. 0 

Die Einreichung der Zeichnung muß 
bis ſpäteſtens den 1. December d. J. 
erfolgen. 


Neiſſe, den 19. Sapibr, 1873. 
Der Magiſtrat. 


Offene Nevier- 
jüger-Stelle. 


Am 1. October d. J. wird eine 
Revierjägerſtelle auf der Majorats⸗ 
11 0 chaft Langenbielau, Kreis Reichen⸗ 
ach in Schleſten, vacant und können 
fi) hierzu unverheiratbete, beim Ja⸗ 
ger⸗Corps gediente Jäger ſchriftlich 
unter Einſendung ihrer militäriſchen 
und Civilvienſt⸗Zeugniſſe und Perſo⸗ 
nalien (curriculum vitae) melden beim 
Majorats⸗Oberförſter 
Springer. [1423 
Langenbielau bei Reichenbach i. Schl. 


Haus Verkauf. 
Mein Haus in Katto⸗ 


witz mit 14 Wohnungen, nahe dem 
Gynkuaſium gelegen, will ich verkaufen 
und werde am 6. October er. in Kat⸗ 
towitz anweſend fein. 15428 


0, 
in Bunzlau i. Schl. 


In einer an der Bahn belegenen, 
ſehr belebten und bon einer Chauflee 
durchſchnittenen Kreisſtadt iſt ein außer⸗ 
ordentlich gut gelegenes [5071 


71] 
2 L 
Schmiedegeſchäft 
mit vollſtändiger Einrichtung nebſt 
einem umfangreichen Wohnhauſe, in 
welchem ſich bereits ein kaufmäuni⸗ 
ſches Geſchäft befindet, ein zweites 
ſich aber noch leicht einrichten läßt, 
Jord bes 5900 halber aus freier 
and bei 3000 Thlr. Anzahlung zu 
verkaufen. x 
Anfragen werden beantwortet in 
Breslau, Oderſtraße Nr. 6, im Ge⸗ 
ſchäft von Thamm. 


Ein großes, ſehr elegantes 


Harmonium > 


faft neu, mit 2 Manualen, von Nuß⸗ 
baum, iſt ſofort billig zu verkaufen 
bei Sturm, Gräbſchnerſtr. 4. [3270] 


Für Landwirthe! 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Frische 
Holsteiner 
Austern, 
Westphäl. 
Pumper nickel 
Teltower 
Rüben, 

| . - Franz, 
Blumenkohl, 
Elbinger 
Neunaugen 


empfehlen [5425] 
Gebr, Knaus, 
Hoflieferanten 
Sr. Königlichen Hoheit des 
Kronprinzen von Prenfen, 
Ohlauer-Str. 76 77, 
3 Hechte. 


Kieler Sprotten, 
Hamb. Bücklinge, 


9 
12% B 
Preis 15 
en 2 
des wirlhſchaft, 
1 aft⸗ 
Geſetz vom 21. 15 


es Handbuch für 


e Werthes 

1861 erfolgten 

Gutskäufer, Kapitaliſten, 
eſten der Landes 


rmäß. 
Jahrbuch der 1 nebſt Stammzuchtbuch edler Zucht 
gegeben von W. Janke, A. Körte, C. v. Schmidt. bil⸗ 
brosch. berühmter Zuchtthiere. Jahrgang 1864 bis 1870. Gr. 8. Eleg. 
oſch. Thlr. 
Alle 7 Jahrgänge zuſammengenommen 8 Thlr. 
N b Ernährung und Benutzung, 
ſo wie deſſen Krankheiten, von Dr. Georg May, 95 der 


Elbi 5435 Thierproductionslehre und Thierheilkunde an der königl. 5 w. 
N e 3561 Centralſchule Weihenſtephan. 65 Bände. ‚a ee LANE 
eunaugen, Band I. Die Wolle, Racen, Züchtung, Ernährung und Benutzung des 


und vorzüglichen 


Astrach. Caviar 


empfing und empfiehlt 


Oscar Giesser, 
Junkern⸗Straße Nr. 33. 


Ananaspflanzen 


Schafes. Mit in den Text eingedruckten Holzſchnitten, 2 Tafeln Woll⸗ 
fehler und 16 Tafeln Racenabbildungen in Aoıbrud, E broſch. 
a rmäß. Preis 3 Thlr. 
Band 2. Die inneren und äußeren Krankheiten des Sbefe pit in den 
Text gedruckten Holzſchnitten. Eleg. a Ermäß. Preis 2% T 
! Ermäß. Preis für beide Bände zufammen 3 Thlr. 
Die Gemeinde⸗Baumſchule. Ihr Zweck und Nutzen, ihre Anlage, 0 ege 
und Unterhaltung. Für Gemeinde⸗Verwaltungen, Schullehrer“ Baum: 
wärter, Gutsbeſitzer, Gutsverwalter und Landwirthe u. ſ. w., von J. G. 
Meyer. Kl. 8. 4% Bg. Su broſch. Preis 7½ Sgr. 
Leitfaden zur Führung und Selbſterlernung der landw. doppelten 
altung. Bevorwortet von dem königl. a. 


U 


ſowohl Frucht⸗ als Folgepflanzen hat ; ; 

ataaf 19 5 v. Tiele 1 11 N bearbeitet von Theodor Sascki. Nai 2275 815 5 
= in Miecho⸗ : 2 N De 

kn „„ e Die Wiederkehr ſicherer Flachsernten als Anleitung zur Erzielung zeit⸗ 


aa a en bg e u Pan 
nährſtoffe, insbeſondere des Kali und der Phosphorſäure, in ihrer Wich⸗ 
tigkeit für Flachs, Klee, Hack, Hülſen⸗ und Halmfrucht von Alfred 
Rüfin. 8. 4% Bog. Eleg. broſch. ben 19% 8 5 


der mineraliſchen Pflanzen⸗ 


ar 


Fe! 
SET: 


[3267] 


Carl Zenker, 


Burgſtraße Nr. 1, 
gegenüber dem Fiſchmarkt. 


E. Häckel's 
Lampen- 


Meinen geehrten Kunden und Gönnern die ergebene Mittheilun 
daß ich vom 1. October d. J. ab die Fabrikation von eifernen 2 


Kaſſenſchränken, Brückenwaagen, Bettſtellen, 
ſowie Bauſchloſſerei im Allgemeinen . 


Bazar nach meiner neu erbauten Fabrik [ 
empfiehlt billigst eine Am Schieß werder Nr. 13 
reiche er und dadurch in den Stand geſetzt bin, allen Anforderun⸗ 
u entiprechen. 
Auswahl Zur Bequemlichkeit des geebrten Publikums halte ich ſtets ein 
Lampen. g t 
80 ’ ze. am Rin „Naſchm ite, un 
28 Lampen. hat Herr Neinh. Richter den Verkauf dafür übeguommen, 129 
Y Ohlauerstrasse 75 
eee RoOb. Kneis jun., 


Schloſſermeiſter. 


Grosses [5406 


Matratzen-Lager 


in Rosshaargras u. Waldwolle 
von 3 Thlr. an bei 


S. Gratzer, “ 
RETTET EEE 


Möbel, !! 
1 Spiegel und!! 
IPolſterwaaren!! 


in nur gediegener Arbeit und bekannt 
billigen Preisen emp elt, [4957] 


Siegfried Brieger, 
2 A. 1% Wee A. 


Wegen Umbau iſt 
ein noch brauchbares 


Roßwerk 


billig zu verkaufen in R. Jaeckel's 
Brauerei in Strehlen. 


Centesimalwaagen 


für Eiſenbahnen, Hüttenwerke, Fabriken ꝛc., Deeimalwangen in Holz, ſowie 
auch ganz in Eiſen ausgeführt, Krahnwaagen zum Einichalten in die Krahn⸗ 
kette, Erbardt's Patent⸗Waagen zum Abwägen des Achsdruckes und Span⸗ 
nen der Federn an Locomotiven, Tendern u. Waggons, geeichte Brücken⸗ 
ſchnellwaagen mit Schienengeleiſe zum raſchen Abwägen bon Fördergefäßen 
Berlin, 
[1411] 


2c. liefert die Maſchinenfabrik von Boekhacker & Din 


Chauſſeeſtraße 32. = 


Größtes Lager von 2949] 


Nähmaſchinen aller Syſteme 


zu Fabrikpreiſen. Unterricht und Verpackung gratis. Reelle Garantie. 


Aelteſtes Nähmaſchinen⸗Geſchäft in Schleſien. 
L. ‚Nippert, Mechaniler, 


u, Alte Taſchenſtr. 3. 


Grünberger Cur⸗ und Speiſe⸗ 

Weintrauben i 
(Gebrauchsanweiſung gratis), das Brutto- Pfund 
NN 3% Sgr., 10 Pfd. incl. Verpackung 1 Thlr. 5 Sgr. 
TER verſendet gegen Einſendung oder Nachnahme des 
5 ; Betrages 1413 


Ludwig Stern, Grünberg i. Schl. 


per 1. November @% 
[3199] N 


e e Petroleum 
„Feld mänſe⸗ ! 3 10 Cigarre für den Winterbedarf, am aller- 
egi * 8 
licher Wirkung verſendet mit 1 0 1 brennend e 


Gebrauchs ⸗Anweiſung per Centner 
13% Thlr. 1167] 


bei 
die Köwen-Mpothete | . Hellendall, 


in Leobſchütz. [5401] Ohlauerſtraßſe 64. 


19 5 | 8 


| Gustav Stenzel, 
Tauenzienstr. 18. 


u 


— Zucker. 

fd. 1134 Sgr., gebrannt 15 
15 135 5 a dio. 16 
dio. 13% dio. 17 
fee dio. 15 n dio. 18 „ N 
orte Kaffee iſt von feinſter Qualität u. wird 18450 % gebrannt. Nr. 
5 r. ; 


5 
EN 
EJ76hü einen any.“ 


7 ” 


J 
Feinſten weißen Farin dio. 5 „ „ 
Hellgelben Farin C III 
Braunen Farin dig 28, „III. 
x : offerirt 154361 
die Colonialwaaren⸗Niederlage . 
(Einzel⸗Verlauf zu Engros⸗Preiſen) = 


Ug. Reinkoldt, Breslau, 
. jetzt Eliſabetſtraße 4. B. 


AAA I en = 79) Nr. VI. 


ei 


fi ehe, 


Apotheker und Chemiker, 
chemiſche Fabrik, 
DRESDEN. 


. Fabrikat: . 
Liebe's Nahrungsmittel in löslicher Form, 


3. Paul 


Extract der Liebig’schen Suppe), Erſatzmittel 
r Muttermilch, Nährextract für Kinder und Erwachſene. 


F ungegohren und concentrirt, be 

un 9 „der 
Reines Malzextract, abet bei Scropbutsfe ver Kin- 
der als Erſatz des Leberthrans, ebenſo bei Huſten, Heiſerkeit, 
901 leichteren Bruſt⸗, Hals⸗ und Lungenleiden. 1 Flacon 
& N 


verkauf 


8 Dr Sy n in Cartons zum Beiſichtragen 
0 Malzextractplätzchen De bie das Falz 
extract, à Cart. 2% Sgr. 


(0,056 im Eßlöffel) bei 


bei en a nährend und kräftigend wirkend. 
2 


f Flacon à 280,0 a 2 
— mei 1 concen⸗ 
| 9 trirte, 
Pensinwein (Verdauungsflüssigkeit), a 
baltbare Löſung von Pepſin. Dieſer angenehm ſchmeckende Wein 
erſetzt bei mangelnder oder geſtörter Verdauung die fehlende Magen⸗ N 
- Flüffigkeit und befeitigt bei conſequentem Gebrauch jede Verdauungs⸗ 
fſtöorung. Flacon & 150,0 15 Sgr. ? 139 
Hauptdepot für Schleſien: Härtter & Franzke in Breslau. 
TTT 


orte & Oo., Teppich⸗Fabrik in Herford, 


eslau, Ring 45 (Naſchmarktſeite), 1. Etage, empfehlen ihr reich ſortirtes 
92 1 Ken chen 9 en, Läufer, Reiſe⸗ u. Tiſchdecken, Cocos⸗ 
natten, wollene Schla U. Pferbedecken zu billigen, aber feſten Preiſen. 


Phosphor-Pillen gegen Feldmäuse, 
! a Pfd. = 3000 Pillen I0 Sgr., à Gir. 30 Thlr. [1299] 
Genaue Anweisung zur Aufstellung u, Verhütung v. Wildschaden gratis 


Bohrau, Kr. Strehlen. 
Wilh. Tscheuschner, Apotheker. at 


Breslauer Börse vom 30. 


rei 


S = = ne = 25 = 5 = = 


geſucht, w 


conceſſioni 


machen wir auf unſere reichen Vorräthe Holländiſcher und Berliner Blumen⸗ 
Sgr. zwiebeln aufmerkſam und offeriren davon: 1416 


„A. Sortimente von Blumenzwiebeln für Töpfe: 


(Dieſe ſind auch ebenſo gut für das freie Land zu benutzen.) 
I. Für 1 Thlr.: 


Für 3 Thlr.: 


. Für 2 Thlr.: 
. Für 3 Thlr.: 
Für 5 Thlr.: 


Ein Gold fuchs, 


engl. Halbblut, Wallach, 7 Jahr 
alt, 2½ Zoll groß, febr fein ge⸗ 


ritten und. floiter Geher, ſteht 
für 175 Thaler auf dem Dom. 
Tſchanſchwitz bei Strehlen zu 


Stellen-Anerbieten und 


Inſertionspreis 1½ Sgr. die eile. 
in Cand. phil. w. Stunden 


. mit Eisen, Scwägeruftänden, Blut⸗ Det Sa) mu abe es 

mangel, Neconvalescenz u. |. w. Flacon a 20, 111 im oe en unter A. M. 78 in den ö 

ar f ) Briefl. der Bresl. Zig. 3258 K 

Malzextract mit Chinin und Eisen Gefen „| B. 4 36. 255 Conſectionsbrauche 
vortheilhaftes Engagement. 


ge 3 Mädchen wird nach 


eine Erzieherin 


zöſiſchen und Clavier Unterricht er⸗ 
theilen kann. 

Schul: und Seminarzeugniſſe nebſt 
Gehaltsanſprüchen und Photographie 
ſind an A. Grauer in Witkowitz pr. 
Mähr.⸗Oſtrau erbeten. 


Gouvernauten 


und Bonnen placirt ſehr vortheilhaft 
das von der hohen k. k. Statthalterei 


mittelungs⸗Inſtitut der 
Frau Julie Beck 


Praterſtraße 45. 
Wohnung und billigſte Venfion im 


rtenbeſtzer 


3604 


und Ga 


6 Hyazinthen, 6 Tulpen, 12 Crocus, 2 Tazetten, 
2 Narziſſen, 6 Schneeglöckchen, 2 Seilla. 

12 Hyazinthen, 12 Tulpen, 20 Crocus, 3 Tazetten, 
4 Narziſſen, 6 Schneeglöckchen, 6 Scilla, 4 Jon: 
quillen, 6 Iris. 

20 Hyazinthen, 20 Tulpen, 24 Crocus, 4 Tazetten, 
6 Narziſſen, 12 Schneeglöckchen, 6 Seilla, 6 Jon⸗ 
quillen, 6 Iris. ; 

30 Hyazinthen, 30 Tulpen, 50 Crocus, 6 Tazetten, 
6 Norſen, 12 Scilla, 12 Schneeglöckchen, 12 Jon⸗ 


quillen, 12 Iris. 

Für 10 Thlr.: 60 Hyazinthen, 60 Tulpen, 60 Crocus, 12 Ta⸗ 
zetten, 12 Narziſſen, 24 Schneeglöckchen, 12 Jon⸗ 
quillen, 12 Seilla, 12 Iris 


Für 2 Thlr.: 


Für 5 Thlr.: 


ris. 


Sortimente nur für das freie Land. 


Für 1 Thlr.: 10 e 10 Tulpen, 10 Narziſſen, 12 Cro⸗ 
cus, tis. 

20 Hyazinthen, 20 Tulpen, 20 Crocus, 12 Nar⸗ 
ziſſen, 4 Tazetten, 6 Iris, 6 Ranunkeln. 

30 Hyazinthen, 40 Tulpen, 40 Crocus, 12 Nar⸗ 
ziſſen, 12 Iris, 6 Tazeiten, 6 Anemonen. 

50 Hyazinthen, 50 Tulpen, 100 Crocus, 25 Nar⸗ 
ziſſen, 12 Tazetten, 24 Iris, 24 Schneeglöckchen, 


12 Anemonen. 

100 Hyazinthen, 150 Tulpen, 200 Crocus, 50 Nar⸗ 
ziſſen, 12 Tazetten, 24 Iris, 24 Schneeglöckchen, 
24 Anemonen, 24 Ranunkeln. 


Für 10 Thlr.: 


Ausführliche Preis⸗Courante ſtehen gratis und franco zu Dienſten. 


schli 


eben Frank, 


Kunſt⸗ und Handelsgärfner in Ratibor. ° 


Ein erfahrener Buchhalter, 
der ſeinen Functionen vollkom⸗ 
men gewachſen iſt, ſucht per 
15. November c. dauernde 


Anſtellung bei einem Bank⸗ 
Inſtitut oder größeren Fabrik ⸗ 
Geſchäft. [5430] 


Offerten mit Angabe der Be: 
dingungen werden sub Chiffre 
P. 4190 an die Annoncen⸗Ex⸗ 
pedition von Rudolf Moſſe in 
Breslau erbeten. 


en. 


Grſucht. 
Einige gewandte 5418] 


Detail = Verkäufer, 


SEN. Oppenheim 
Söhne. 


Berlin „Jeruſa lemerſtr. 20. 


elche im Literariſchen, Frau⸗ 


Ein junger Mann, 


FR e Ye In ne 
oſamentier⸗, Weiß⸗ und Moll: 
rte Central» Stellenver- | waaren⸗Geſchäft thätig war, 


[974] 


ſucht als Reiſender oder Com: 
mis ein baldiges Unterkommen 


poste rest. R. G. 
37 Gleiwitz. 


in Wien, 


September 1873. 


jungen Mann. Antritt ſofort. 


Mehrere Buchhalter und 
Reſſende — Gehalt bis 800 Thlr. 
ferner Lager⸗Commis u. Ber: 
daufer all. Branchen ſucht d. kauſm. 

Bureau „Germania“ zu Dresden. 


Für mein Leder⸗Geſchäft ſuche ich 
einen mit dem Ausichnitt, Buchfüh⸗ 
rung und Correſpondenz vertrauten 


Oels. [1420] 
David Cohn. 


ür eine im Betriebe befindliche au 

einem Rittergut der Niederlau ſitz 
belegene größere Kohlengrube nehſt 
Ziegelei, Forſt⸗ und Gutswirthſchaftzf 
wird ein zuverläſſiger [5413 


Betriebs⸗Inſpector, 


welcher ſeine Fähigkeiten und Leiſtun⸗ 
gen durch Zeugniſſe nachweiſen kann, 
auch mit der kaufmänniſchen Buchfüh⸗ 
rung vollſtändig vertraut iſt und nöthi⸗ 
genfalls auch Caution erlegen kann, 
zum ſofortigen Antritt zu engagiren 
geſucht. Offerten sub T. 3778 beför⸗ 
dert Rudolf Moſſe in Berlin. 


Unterzeichnete ſuchen für ihre Wal⸗ 
dungen in Ruſſ. Polen, 2½ Meilen 
von Krakau, zum baldigen Antritte, 


einen tüchtigen Regimenter, 
welcher polnisch ſpricht. [5273 
Nur ſolche, welche ihre Brauchbarkeit 
durch gute Atteſte nachweiſen können, 
wollen ſich mit ihren Gehaltsan⸗ 
ſprüchen melden, bei 
Gebrüder Baruch & Panofski 
in Krakau. 


Ein Apotheler⸗Eleve 


findet unter günſtigen Bedingungen 
zum 1. October Aufnahme in der 
Apotheke zu Sprottau. 
1412 C. Schneider. 


Einen Lehrling 


ſuche ich für mein Colonialwaaren⸗ 
Farben⸗ und Droguen⸗Geſchäft zum 
baldigen Antritt. [1421] 
Striegau, am 29. Septbr. 1873. 
C. G. Opitz. 


Ein Lehrling, 


welcher i gründlich 
erlernen will, kann gegen Koſtent⸗ 
ſchadigung ſofort eintreten bei [5421] 
Heinrich Ritter & Kallenbach, 
Breslau, Nicolaiſtr. 12. 


Ein Wirthſchafts⸗Eleve 


findet auf einem größeren Gute mit 
Ziegeleibetrieb, in hübſcher Gegend, 
bei Penſionszahlung freundliche Auf: 
nahme in der Familie. Näheres im 
Stangen 'ſchen Annoncen» Bureau 
(Emil Kabath) Carlsſtr. 28. 


Vermiethungen und 
Mietihsgtſucht. 


Jufertionspreis 1% Sgr. die Zeile. 


Ohlanuerſtraße Nr. 19 


iſt der zweite Stock, beſtehend aus 6 
Zimmern, 2 Cabinetten, Küche mit 
Waſſerleitung, Cloſet ꝛc., per 2. Ja⸗ 
nuar n. J. zu vermiethen. [3281] 


Ein gut möblirtes Vorderzimmer ift 
an 1 auch 2 Herren ſofort zu ver⸗ 
mieiben Schmiedebrücke 57, 1. Et. 
neben Stadt Danzig. 3284] 


| Hi von uns innehabenden Geſchäfts⸗ n 


5 


Localitäten Schuhbrücke Nr. 5 
find vom 1. Januar oder auch ſofort 
zu vermiethen. 3280 
Vereinigte Breslauer Oelfabriken⸗ 

etien⸗Geſellſchaft. 


Eine Stube und Küche im 1. Stock 
des Seitengebäudes nebſt Beigelaß 
iſt an einen einzelnen ruhigen Miether 
zu vermiethen und bald zu beziehen. 
Näheres im Comptoir Alte Taſchen⸗ 
ſtraße Nr. 25 in den Geſchäfts⸗ 
ſiunden. [3264] 


Ein großes Verkaufs⸗Gewölbe 
mit aufenſter und Nebenräumen, 
und eine Remiſe find ſofort zu ver⸗ 
miethen Neuſcheſtraße 48. 

Näheres daſelbſt im Compipir par 
terre. [3271] 


Friedrich Wiſelmaſtraße Nr. 75, 
nahe des Königsplatzes, iſt ein 
Quartier (neu renovirt, Preis 300 
Töblr.) zu verm. u. ſof. zu beziehen. 


Ein Zimmer mit oder ohne Cabinet, 
gut möblirt, bald zu vermielhen 


Quartiere, 


welche per Neujahr, Oſtern und in 
der Zwiſchenzeit frei werden, erſuche 
mir wiederum rechtzeitig aumelden 
zu wollen. [3263] 
F. W. Arndt, Ring 7. 


Für Hutmacher 
iſt ein Laden mit Werkſtatt, Wohnung 
und ſonſtigem Beigelaß, für dieſe Ge⸗ 
ſchäftsbranche beſonders eingerichtet, 
zu vermiethen und Neujahr zu be⸗ 


ziehen. Das Geſchäft wird bis dahin 
noch betrieben. Offerten unter Nr. 77 
an die Expedition der Bresl. Ztg. 


Malergafe dr, 30° 


iſt ein Gemd 


e zu vermiethen. 


Als Geſchäfts⸗Local 


iſt die erſte Etage Ring Nr 38, 
aus 7 Piecen beſtehend, zu ver⸗ 
mietben. Näheres bei 

[585589] M. Kreugberger. 


Blücherplatz 6/7 find in der erſten 
Etage die großen Reſtaurationslocal⸗ 
anderweitig zu 0 


Geſchäfts⸗Localen 


zu vermiethen. Dan 


Eben daſelbſt per 1. April 
die zweite Etage im Ganzen oder 
getheilt. Näheres bei 

Posner, Blücherplatz 6/7. 


Ring 38 


iſt die dritte Etage, aus 8 Zim⸗ 

mern beſtehend, zu vermiethen. 
Näheres bei 

15359] M. Kreutzberger. 


Schweidnitzerſtraße 29 iſt 
Stage vom 1. Januar 1874 a 
Geſchäftslocal zu vermiethen. 


Ring AS 


ft ein großes Comptoir und Nemiſe, 
erſteres auch zu einer Weinſtube 
recht paſſend, ſofort zu vermiethen. 
Näheres bei [3255 
Adolph Levy jr., Ring 48. 


1. 


die 
b als 


Inländische Fonds. Inländische Eisenbahn-Prioritäts-Obllgationen. Industrie- und diverse Actien. Preise der Cerealien. 
Amtl. Cours, | Nichtamtl. C. Amtl. Cours, | Nichtamtl. C. Amtl. Cours. | Nichtamtl C. Feststellungen der städtischen Marktdepatation 
44, | 104% G. Freiburger.... |4 83% bzB. — Bresl. Act.-Ges. 
3 10 100% B. — 4898 98% bz — f. Möbel 5 — 93 B. (In Thalern, Silbergroschen und Pfonnigen, 
do 4 98% B. — Oberschl. Lit. E. 4 82 baB. — 55 255 Prior. 6 — 91 B. pro 100 Kilogramm.) 
8t.-8 5 914%, etbz — do. Lit. Cu. D. 90 5 — 0. A.- Brauer. w. fein mittl inä 
anne 3 118% B — do. Lit, F... |4% 100 B. = (Wiesner) |5 | 50% bz = 5 F —— 
Bresl.Stät,-Obl. | 4 98% bz — do. Lit. G. 4 99 B. — do. Börsenact. 5 — 109 B. Weisen 555 8022 ————1 8] 9—1—|—1—1 7112] — 
S Schles.Pfandbr. |3% | 80% da = do. Lit. H.... |4% 100 B. 8 do. Malzactien — | - = „0, gelber... | 88] 8) 41-1 7110 - 
7 = — do. 1869..... 5 [101% B. - do. Spritactien — | — = . 7| 71-11] 26 6116| — 
. 4 | 9% B. — Cosel-Oderbrg. do. Wagenb. G. 5 — 68 B. BB 429 |] 6) 1-1) |]: 51271— 
4 B. = ilh.-B.) 4 Pr er Donnersmhütte | 5 70 B. 88 426.———— 420 ———— 41181 — 
4% | 99% B. = do, A At 5 101% B. — Laurahütte.... 5 171324 bz puOct171ä4b.} Erbsen 520 ————1 5[10[—1—1—|—] 5 8— 
4 = = R.-Öder-Ufer.. |5 | 1012 B. = do. junge = 155 G. 
4 II.898. = 887 5 er 5 1070 — 
5 8 2 . Eisb.-Bed. — 17 
47% 9% B. 5 ee Elsonbahn - Aotlen. 5 7 ls = 75 B. Notirungen der von der Handelskammer ernannten Gonimission 
Po 4 894,89 bz — Lombarden ... 2 96% G. pu96 1 A bz BED en en 2 61 bz == war Foststellung der Marktpreise von 
te — Stb. — — 0. Feuervers. — — | ; 
3 5 Buminent-A. 4 b. — do. Immob. 1. 5 — 75 B e 
Kai 4 2 Binz Warsch.-Wien. | 5 80 bz — do. do. II. = 80 B. Pro 100 Kilogramm. Netto in Thlr. Sgr. Pi, 
474 90 cbö x val s do.Kohlenwk, | 5 > e Bons est 81 21 61 7128| 61 7I—|— 
8 oa — Ausländische Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. do. Lebenvers. | — = Wine 8 7 17 617 615 _ 
8 * Kasch.-Oderbg. — = do, Leinenind, | 5 80 bd. Sommer-Rübsen ........ 720 — 7 —— 6115| — 
a, Ausländische Fonds. Krakan-Obschl, do. Tachfabrik | 5 = Don nen ne 7015 — 726 615 — 
3 Ar: 4. 97% B Obligat. 4 Fu — do.Zinkh,-Act, | 5 = | Schlaglein . 9 5 — 810 — 715 — 
Amerik. (1882) 2 do. Prior.-Gbl. 4 == = do. do. St.-Pr. | 4% | 98 B. — 
. (1885) | 5 = = Mähr. - Schles. Sil. (V. ch. Fabr.) | 5 — 90 8 
8. Rente 5 = 73 Contr.-Prior. 5 En # Ver. Oelfabrik. | 5 — 68 B 5 Heu 42—46 Sgr. pro 50 Kilogramm, 
7 2 60%, G s Vorwürtshütte | 5 = 70 G. H Roggenstroh 9—9½ Thlr. pro Schock à 600 Kilogr. 
47 4 Bank-Actien. i 
44,1:63%8%b26.| -  Bresl. Börsen- Fremde Valuten. ; 
— | 8% B. 82 B Maklerbank 4 Zi 95 B. 95 Fr. 1 1 7 — f > 
ae 5 .|4 = est, Währun; 2 ER 1110 E . 
4 64 B. = den Dasgenv ee öst. Bilberguld, | 95% br = 5 Kündigungs- Preise 
do. Discontob. 4 7573635 70 5 ; 
4 — 78 4 5 do. Handels- u. en 99% bz — ze für den 1. October. 
15 5 . "Enirep.-G. 5 — — einlösb.Leipzig. 99% bz — 1 
a 291 5 8 2 6 Russ. Bankbill. | 80% bad. Be a 20 e 
— . go. Maki -V. 2 5 — ’ 7 0 
— — - : . 4 — 85 5 Wechsel- Course vom 29. September. N 
dische Elsenbahn-Stammactien und Stamm- do. Wechsl.-B. 4 66 bz = Amsterd. 250f. |k8. 139% G. ae i 1 1 
I orikätenotien ea. 70 B. do. do. AI. 138% 6. + Börsennotiz von Kartoffel-Spiritus: 
4 106 B. - do. — ur: 5 — — i „ 15 — = Pro 100 Liter à 100 & Tralles loco 24% bzB. 24%, G. 
985 = Pos.Pr-Wehslb. | 4 — — 0. 25 == == - bei — — — 
195 1 8 = Prov. e ee 8154 ba London] L.Strl. 3M. | 6.20% bzB. Se: dito pro 100 Quart bei 80 % Tralles — Thlr. — Sgr. 0 
a2 # | Schls, jonkver.|4 127 bz ie. Paris 300 Fres. KB. 79%, B. = dito dito - „= „ = „G. 
= — do. Bodenerd, | 4 74 bz — do. do. 21. — — 
120 bz G. 2 do. Centralbk. 5 = 70 B, Ib] Warseh:908.-R. |8T.| 81% G. — 2 
120 bz — do, Vereinsbk, | 5 — 88 ½bG. [6] Wien 150 fl. k. 88 b — 
22 ei | Ostern, Credit 5 126 G. puOcti25%a] do. do. M.] 87 B == 2 


Berantwortlicher Redackeut Dr. Stein. Druc von Graß, Barth u. Comp. (MW. Friedrich) in Bredlan. 


